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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 14. December 1888. 


| Die oſtafrikaniſche Frage. 

Die nächſten Wochen werden uns vor eine ſehr folgenſchwere Ent⸗ 
ſcheidung ſtellen: Soll das Reich mit ſeinen eigenen Mitteln an Geld 
und Beamtenkraft den Faden aufnehmen, welcher der deutſch⸗oſtafrika⸗ 

j nischen Geſellſchaft aus der Hand gefallen it, oder fol es Oſtafrika 
ſeinem Schickſal überlaſſen und ſich auf den Schritt beſchränken, den 
es bereits gethan hat, Maßregeln gegen den Sclavenhandel zu er⸗ 

eifen? 

2 Wir überſehen vollſtändig die Tragweite dieſer Frage. Giebt das 
Deutſche Reich die Beſitzungen auf, welche die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft erworben zu haben fih -einbildet, fo kann niemals wieder 
davon die Rede fein, irgend ein zuſammenhängendes Territorium in 
transatlantiſchen Ländern für das Reich zu erwerben; dann bleibt das 
Deutſche Reich auf das Gebet beſchränls über welches es vermöge 
feiner heutigen Verfaſſung heerſcht, und es wird jenſeits des Oceans 
nur einige Factoreien und Kohlenſtationen beſitzen. 

Wir überſehen diefe Conſequenzen vollkommen, und mit voller 
Einſicht in dieſelben ſprechen wir es als unſere Ueberzeugung aus, 
daß es beſſer iſt, Deutſchland verzichtet für ewige Zeiten auf den 
Vorzug, ein coloniſirender Staat zu ſein, als daß es ſich jetzt auf 

ein Unternehmen einläßt, deſſen Folgen kein Menſch überſehen kann. 

Die Ehre des Deutſchen Reiches ift bisher nicht engagirt. Die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft iſt ein Privatunternehmen geweſen, 

| das auf eigene Gefahr und Koften Verſuche unternommen hat, deren 
| Ausgang ſehr zweifelhaft war. So wenig die Ehre des Deutſchen 
Reiches engagirt iſt, wenn eine Actiengeſellſchaft, die auf hoher See 
Fiſchfang treiben will, zuſammenbricht, ſo wenig iſt es hier der Fall. 
Die Geſellſchaft hat ſich einer gewiſſen Begünſtigung durch das Reich 
zu erfreuen gehabt, aber fie hat ſich dieſer Begünſtigung unwürdig 
gemacht, indem ſie die Richtſchnur, welche ihr vorgezeichnet war, über⸗ 
ſchritten hat. Der Reichskanzler hat ſie in einem Privatſchreiben 
desavouirt und Nichts ſteht im Wege, die Gründe, aus denen er fie 
desavouirt hat, und die öffentlich bereits bekannt geworden find, auch 
amtlich zu verlautbaren. Daß das Reich ein nobile officium hat, 
dem Sclavenhandel entgegenzutreten, erkennen wir gern an, und fo: 
weit es ſeine Anſtrengungen darauf richtet, wird ihm allſeitige Unter⸗ 
fügung zu Theil werden. 

Die Verſuche, welche die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft angeſtellt 
hat, auf dem afrikaniſchen Continent Wurzel zu faſſen, haben er⸗ 
geben, daß ſie hier einer organiſirten Volkskraft gegenüberſteht. Es 
handelt ſich nicht um ſogenannte Wilde, die eines jeden Zuſammen⸗ 
hanges entbehren, und dahinſchmelzen wie Schnee an der Sonne, 
ſobald ihnen eine Culturmacht entgegentritt. Es handelt ſich viel⸗ 
mehr um eine Bevölkerung, welche durch religiöſe und materielle 
Intereſſen zuſammengehalten wird, welche widerſtandsfähig iſt und 
ſogar im Stande iſt, von langer Hand Vorbereitungen zu treffen, 
um zum Angriffe überzugehen. Es handelt ſich hier um eine 
„Cultur“. Dieſe Cultur mag eine ſehr untergeordnete, eine geradezu 
verächtliche ſein; aber zunächſt handelt es ſich nicht um die Frage, 
welchen ſittlichen und intellectuelen Werth diefe Cultur hat, fon- 
dern um die Frage, über welche phyſiſchen Machtmittel dieſelbe ver: 
fügen kann. 

Es ſteht feſt, daß dieſe Machtmittel groß genug ſind, um uns 
einen Widerſtand zu leiſten, der nur mit der Waffe in der Hand 
Schritt vor Schritt niedergeworfen werden kann. Wir werden, darüber 
ift ja kein Zweifel moglich, niemals unſere auf dem Grunde der all: 
gemeinen Wehrpflicht beruhende Armee zu dieſen Kämpfen verwenden, 
ſondern wir würden mit angeworbenen ſchwarzen Soldaten den Kampf 
aufnehmen. Wir würden für dieſe Armee Offiziere brauchen, und 
würden ſie ohne Zweifel in den Reihen derjenigen Perſonen finden, 
die allezeit zu Abenteuern bereit ſind, und wir würden keine anderen 
Opfer zu bringen haben, als ſolche an Geld. Aber wie viel Geld 
wir im Laufe der Jahre aufwenden müßten, das iſt die Frage, über 
welche man nicht leichtſinnig hinweggehen ſoll. 
| Im modernen Kriege ſpielt die Technik der Waffen eine ſehr viel 
| größere Rolle, als dies jemals früher der Fall geweſen it. Wo die 
| Waffen von einfacher Natur find, giebt allein die ſoldatiſche Tüchtig⸗ 
keit den Ausſchlag. Die techniſch vollendete Waffe gleicht den Unter⸗ 

ſchied der ſoldatiſchen Tüchtigkeit bis auf einen gewiſſen Grad aus. 
Die afrikaniſche Bevölkerung hat uns den Beweis geliefert, daß fie 
mit den europäiſchen Feuerwaffen umzugehen weiß, daß fie fih die: 
ſelben anzuſchaffen weiß und daß ſie uns gefährlich werden kann. 
Die Zeiten find ganz andere geworden, als fie in der claffifchen 
Periode der Colonialpolitik geweſen ſind, ganz abgeſehen davon, daß 
der ſchwarze Menſchenſchlag eine ganz andere Widerſtandsfähigkeit be⸗ 
figt, als fie irgend einer Race in Amerika, Aſien oder Auſtralien zu 
Gebote geſtanden hat. 

Das Gebiet, um welches es ſich handelt, iſt größer als das Deutſche 
Reich. Dieſe Thatſache hat für uns nichts Verlockendes, ſondern 
etwas Erſchreckendes. Jeder einzelne Quadrat⸗Kilometer muß mit den 
Waffen in der Hand errungen werden und unſere geographiſchen 
Kenntniſſe von dem Neu⸗Deutſchland im dunkeln Welttheil find über- 
aus ſchwach. Es handelt fih hier um einen Kampf, defen glückliche 
Beendigung Jahrzehnte zum wenigſten erfordert, und das ſoll man 
ſich überlegen, bevor man den erſten Schuß abfeuert. Die Frage iſt 
auf einen Punkt gediehen, bei welchem es ein Leichtſinn wäre, ſie 
mit patriotiſchen Wendungen erledigen zu wollen. Wir meinen auch, 
daß das colonialpolitiſche Strohfeuer, welches vor drei bis vier Jahren 
ſo hoch aufloderte, ziemlich erloſchen iſt. 8 

Und welche Vortheile ſtehen uns in Ausſicht, wenn wir nun 
wirklich in einem langjährigen Kampfe und in einem Kriege, über 
deſſen Grauſamkeit man ſich keinen Täuſchungen hingeben wird, feſten 
Fuß gefaßt haben? Wir ermangeln jedes Bildes, was dann werden 
ſoll, welche Handelsverbindungen man erhofft, ohne ein ausgiebiges 
Küſtengebiet zu beſitzen; von landwirthſchaftlichen Anſiedelungen wagt 
ja ohnehin Niemand mehr zu ſprechen. 

Der Deutſche iſt ein geborener Coloniſator und iſt es von jeher 
geweſen; aber er iſt es in ſeiner Weiſe, auf echt nationale Art ge⸗ 
weſen. Der Deutſche hat an allen Küſten der verſchiedenen Oceane 

Seeſtädte geben, in 

Handelshäuſer angeſeſſen ſind und in hoher 


Handelsniederlaſſungen errichtet; es wird wenige 
denen nicht deutſche 


Achlung ſtehen. 


Und wo er ſich angefiedelt hat, dahin hat er auch f ſcha 


ein Stück deutſcher Cultur getragen und dafür geforgt, das Gebiet,] ſchaften hat am 10. December d. J. eine Sitzung abgehalten, um auf 


in welchem er wirkt, für die deutſche Production nutzbar zu machen. 
Ohne Colonialpolitik von Seiten des Staates und Reiches iſt die 
deutſche Nation ein Coloniſator erſten Ranges geweſen. 

Daß wir nicht wie England, wie Holland im Stande geweſen 
ſind, große Gebiete unter unſere politiſche Botmäßigkeit zu bringen, 
iſt vielleicht ein Schaden für uns geweſen, vielleicht iſt dieſer Schaden 
aber auch durch deutſche Betriebsmäßigkeit ausgeglichen worden. Jetzt 
iſt es für ſolche Unternehmungen zu ſpät. Wir haben in Oſtafrika 
Lehrgeld gegeben; daſſelbe wird nicht zu hoch ſein, wenn wir uns die 
empfangenen Lehren zu Nutze machen. 


— ͤircnrtrtr!r!r.. r 


Deutſchland. 

O Berlin, 12. Decbr. [Spanien.] San Jago von Com⸗ 
poſtella ſoll einſt Spanien geprieſen haben, weil es im Innern ewig 
Unfrieden habe und ſich einer ſchlechten Regierung erfreue. Denn bei 
der Schönheit ſeiner Weiber, bei der Herrlichkeit ſeines Himmels, bei 
der Fruchtbarkeit ſeines Bodens, bei dem Reichthum ſeiner Schätze 
aller Art, würde Spanien, wenn es auch noch eine gute Regierung 
und inneren Frieden habe, ſo herrlich ſein, daß die Engel im Paradieſe 
und alle Seligen es dort nicht aushalten, ſondern nach Spanien 
kommen würden. Ob jene Lobeshymnen alleſammt heute noch zu⸗ 
treffend ſind, mag zweifelhaft ſein. Unzweifelhaft iſt, daß auch heute 
Spanien von einer guten Regierung nicht beläftigt und von dem 
Unfrieden im Innern nicht befreit ift. Eine neue Seſſton und ein 
neues Miniſterium! Zwar iſt Sagaſta noch am Ruder, und er weiß 
geſchickt zu balanciren, wie ein Seiltänzer auf dem Trapez. Aber 
lange wird auch das neue Cabinet nicht vorhalten, weil es keine neuen 
Gedanken mitbringt, welche gut ſind, und die alten Verſprechungen 
nicht erfüllen kann. Wenn Hamlet ſagt, er eſſe Luft und werde mit 
Verſprechungen gefüttert, Kapaunen könne man nicht beſſer mäſten, ſo 
gilt dieſes Wort auch für die ſpaniſchen Cortes. Denn ſeit im No: 
vember 1885 Sagaſta das Miniſterpräſidium übernommen hat, hat 
er Verheißungen über Verheißungen ergehen laſſen, und faſt jede 
ſeiner Verſprechungen iſt unerfüllt geblieben. Man hat in Spanien 
mehr Marſchälle und Generäle als in anderen Staaten Hauptleute. 
Die ganze Verfaſſung des Heeres it förmlich darauf zugeſchnitten, 
jene berüchtigten Putſche heraufzubeſchwören, welche den Namen „Pro⸗ 
nunciamiento“ in der ganzen civiliſirten Welt bekannt gemacht haben. 
Dabei iſt die heutige Heeresverfaſſung ebenſo koſtſpielig, als für den Kriegs⸗ 
fall ſchwerfällig und ungeeignet. So war es das Ziel jedes denkenden 
und klarblickenden Kriegsminiſters, vor allen Dingen die Armee einer 
durchgreifenden Reform zu unterwerfen. Dieſe Frage iſt in Spanien von 
um ſo größerer Bedeutung, als an der Spitze der meiſten Parteien wiederum 


politiſche Generale ſtehen. Das iſt in Spanien ſo der Brauch, wie denn 
auch Generäle wie Prim und Serrano bald die Republik, bald Könige 


machten. Auch Sagaſta hat ſich der Militärreform angenommen. 
Seine Kriegsminiſter haben die ſchönſten Geſetzentwürfe ausgearbeitet; 
aber dieſelben kommen über den Entwurf nie hinaus. Denn bald 
ſtoßen ſie in der Armee, bald in den Cortes auf unüberwindlichen 
Widerſtand. 


wüchſe des Nepotismus und des Sinecurenweſens ausgearbeitet. 


durchzugreifen. 


handelt Sagaſta auch auf jedem andern Gebiete der Politik. Ins⸗ 
beſondere hat er nicht den Muth gefunden, auch nur mit den Cleri⸗ 
calen zu brechen. 


überhand. 


in Madrid einen großartigen demonſtrativen Empfang gefunden hat. 
Daneben regen ſich wieder die Carliſten und die Ifabelliſten, und 
Zorilla betreibt von Frankreich aus die Verſöhnung aller Republikaner, 
um die Dynaſtie zu ſtürzen. — Kurzum, im Hinblick auf die Kriſis, 
in welcher das Cabinet Sagaſta demnächſt verſchwinden dürfte, kann 
man nur an das Wort des Heiligen denken und — „Cosas de 
Espanna“ nennt man das. 


[Tageschronik.] Die Ausweiſung des Herrn Paronelli aus 


Berlin giebt der „Nat.⸗Ztg.“ Anlaß zu folgenden Bemerkungen: 
„Die Motive, aus welchen die Ausweiſung des Herrn Paronelli er⸗ 


folgt it, entziehen ſich unſerer Kenntniß. Wir vermochten aber in 
einem Syſtem der Ausweiſung von Correſpondenten gegneriſcher 
Blätter aus Berlin eine Förderung der deutſchen Intereſſen im Aus⸗ 


lande in keiner Weiſe zu erblicken und können uns dem ſchlimmen 


Eindruck nicht verſchließen, den derartige Ausweiſungen in Italien 
hervor⸗ 


bei allen Parteien, auch der Deutſchland freundlich geſinnten, 
zurufen pflegen.“ 
Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ ſchreibt: 


TED ar en es Herrn von 
an der betreffenden Debatte im Reichstage theilzune men, da er als 
Oberpräſident von Hannover während Sa 3 des Kaiſers 
in dieſer Provinz nicht in Berlin ſein kann.“ 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Rom gemeldet wird, iſt General 
Haug geſtorben. Er ward im Jahre 1848 in Oeſterreich wegen 
politiſcher Vergehen zum Tode verurtheilt. Später ſchloß er ſich 
Garibaldi an und machte ſämmtliche Feldzüge deſſelben mit. Haug 
war mit König Victor Emanuel eng befreundet, als deſſen Special⸗ 
geſandter er während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges im deutſchen 
Hauptquartier weilte. 
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enoſſenſchaften.] Der ge- 
sführende Ausſchuß 


er Deutſchen Berufsgenoffen: 


Der vorletzte Kriegs miniſter, Caſſola, hatte eine zeit: 
gemäße Reorganiſation mit Beſeitigung aller alten ſchädlichen Aus- 
In 
der Armee ſelbſt verlangte man dringend die Annahme dieſer Geſetze, 
aber Sagaſta, der keinen feſten Halt in der Volksvertretung hat, 
ſchaukelt zwiſchen den Parteien und hat nicht den Muth, entſchieden 
Seit Jahr und Tag läßt er dieſe Entwürfe in der 
Schwebe, ſo daß er ſich mehr und mehr ſeine Freunde entfremdet 
und immer mehr den Schwerpunkt ſeines Cabinets nach rechts ver⸗ 
legt hat. Wie auf dem Gebiete der Militärverwaltung aber, ſo 


Unter ihm ſind vielmehr die geiſtlichen Brüder⸗ 
ſchaften in alle Schulen eingedrungen, und der Jeſuitismus nimmt 
Mit all' den oft verſprochenen Reformen, wie ſie in 
Culturſtaaten längſt beſtehen, hat es Sagaſta offenbar nicht allzu ernſt 
genommen, ſodaß er jetzt ſelbſt mit den gemäßigten Republikanern 
unter Caſtelar, welche ihn bisher unterſtützten, in Schwierigkeiten 
geräth. Auf der einen Seite bedrohen ihn die Radicalen, auf der 
andern die Conſervativen, deren Führer Canovas in Barcelona wie 


„Durch die Hinausſchiebung der 
Verhandlung äber den Windthorſt'ſchen dere Henn Freitag 


Bennigſen unmöglich gemacht, 


Correſpondenzen, illuſtrirten Sonntags: 


Grund der Beſchlüſſe des außerordentlichen Berufsgenoſſenſchaftstages vom 
17. December 1887 Stellung zu dem Geſetzentwurf, betreffend die Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung, zu nehmen. Die in der Sitzung anweſenden 
Mitglieder glaubten auch der neuen e egenüber daran 
feſthalten zu müſſen, daß der Aufbau der Alter: und Invalidenverſiche⸗ 
rung auf der Grundlage der berufsgenoſſenſchaftlichen Gliederung die ein⸗ 
fachſte, billigſte und für die Verſicherten wie für die Arbeitgeber am 
wenigſten beſchwerliche Ausführung des geſetzgeberiſchen Gedankens ge⸗ 
währleiſte. Es wurde demgemäß — ohne der Entſcheidung der einzelnen 
Genoſſenſchaften vorzugreifen — eine Reſolution beſchloſſen, welche in 
ausführlicherer Begründung die Organiſation der Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung etwa nach folgenden Geſichtspunkten empfiehlt: 

1) Die Alters: und r wird einer über das ganze 

Reichsgebiet ſich erſtrebenden 1 übertragen, deren 

Organe nicht ſtaatliche oder communale Bezirksbehörden, ſondern die 
berufsgenoſſenſchaftlich gegliederten Selbſtverwaltungsgenoſſenſchaften 
bilden. — Die Verſicherungsanſtalt hat die Anlage und Verwaltung 
der angeſammelten Beiträge, die Berechnung der Renten und die 
Auszahlung derſelben durch Vermittelung der Poſtanſtalten, ſowie 
die im Vollzuge des Geſetzes herzuſtellenden ſtatiſtiſchen Arbeiten 
und event. die Aufitellung eines Gefahrentarifs zu übernehmen. 
Den Berufsgenoſſenſchaften würde die Einziehung der Beiträge und 
die Entſcheidung über die Rentenanſprüche zuſtehen. Die mit letzterer 
Aufgabe betrauten Organe der Genoſſenſchaft haben ihre Beſchlüſſe 
unter Zuziehung einer gleichen Zahl von Arbeitervertretern zu faſſen. 
Gegen die Entſcheidung ſteht die Berufung an die Schiedsgerichte und 
das Reichsverſicherungsamt offen. 
Die Ben © der Verſicherten werden nach einem Procentſatz des tez 
weiligen individuellen Arbeitsverdienſtes erhoben und bei der Lohn⸗ 
zahlung von dem Arbeitgeber einbehalten. Die Einziehung dieſer Bei⸗ 
träge, ſowie der Beiträge der Arbeitgeber, erfolgt iiris auf Grund 
der für die Unfaltverfiherung, einzureichenden Lohnnachweiſungen. 
— die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften dient ſtatt der 
zohnnachweiſung die im $ 36 des landwirthſchaftlichen Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes vorgeſehene Abſchätzung der Betriebe als Grund: 
lage für die en der Beiträge. 

Die eingezogenen Beiträge werden von den Berufsgenoſſenſchaften 
an die Verſicherungsanſtalt abgeführt. i 
Ueber die einbehaltenen Beiträge der Arbeiter ſtellt der Arbeitgeber 
denſelben am Schluß des Jahres oder beim Ausſcheiden aus dem Be⸗ 
triebe eine Quittung aus, auf Grund deren der Verſicherte ſich in 
einem Rentenbuche von der Ortspolizeibehörde die erfolgte Zahlung 
der Beiträge unter Angabe der Berufsgenoſſenſchaft, welcher der 
Arbeitgeber e beglaubigen läßt. 

Die Höhe der Rente wird unter Berückſichtigung der Dauer der Berz 
ſicherung und der Höhe der eingezahlten Jahresbeiträge von der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt auf Grund des eingereichten Rentenbuches berechnet 
und dem Berechtigten angewieſen. 
6) Zur Deckung der für die Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherung auf⸗ 
3 nase Verwaltungskoſten wird den 1 aften von 
er Verſicherungsanſta t ein beſtimmter Pauſchalbetrag überwieſen. 
Auf Grund dieſer Organiſation würde nicht allein das ganze Marken⸗ 
ſyſtem und das mißliebige Quittungsbuch, ſondern auch die durch den 
Orts⸗ und Berufswechſel der Arbeiter bedingte koſtſpielige Verrechnung 
wiſchen den einzelnen Verſicherungsanſtalten vermieden. Sie ermöglicht 
3 in leichteſter Weiſe eine Beitragsleiſtung nach der Invaliditätsgefahr 
aß die weniger gefährdeten Berufs⸗ 


— 


3 


4 


w 


5 


— 


der einzelnen Gewerbsgruppen, ſo 
zweige, wie die Landwörthſchaft, nicht zu Gunſten der anderen belaſtet 
werden. Endlich erſpart ſie den Apparat einer neuen, die Gewerbetrei⸗ 
benden über Gebühr belaſtenden Organiſation von Ehrenämtern, ohne die 
vorhandenen Selbſtverwaltungsorgane in erheblicher Weiſe ſtärker heran⸗ 
zuziehen, und vermeidet die Competenzeonflicte, welche bei dem Neben⸗ 
einanderbeſtehen zweier, im Weſentlichen denſelben Zwecken dienender 
Beamtenkategorien (Beauftragten) unvermeidlich ſein würden. 


[Sin ſchwerer Fall von Kurpfuſchereil beſchäftigte am Dinstag 
die erſte Strafkammer des Landgerichts I. Auf der Anklagebank befand 
ſich der „Chemiker und Dr. Philadelphiä“ Johannes Friedrich Wilhelm 
Halfpap, ein Mann, der feit einer langen Reihe von Jahren in Berlin 
ſein Unweſen als Kurpfuſcher betreibt und ſchon zu Gefängnißſtrafen von 
vier und ſechs Monaten verurtheilt, auch vielfach wegen unbefugter 
Bang eines ärztlichen Titels beſtraft worden ift. Jetzt war er bes 
chuldigt, durch Fahrläſſigkeit den Tod eines erkrankten acht Wochen alten 
Kindes herbeigeführt zu haben. Er verordnete ſechs Morphiumpulver 
à 0,01 = 1 Centigramm Morphium, die Geſammtmenge des von ihm 
verſchriebenen Mor en war alfo 6 Centigramm. Die Mutter erhielt 
die Weiſung, dem Kinde um 2, 4 und 7 Uhr je ein Pulver zu geben, be⸗ 
vor ſie aber das dritte Pulver gab, ſollte ſie ihm über den Zustand des 
Kindes berichten. Da das Recept mit Dr. Halfpap unterzeichnet war, 
nabm man in der Apotheke keinen Anſtand, es anzufertigen. Die 
Mutter gab dem Kinde die beiden erſten Pulver, worauf daſſelbe ſich 
anſcheinend beruhigte, weshalb die Frau es auch nicht für nöthig 
hielt, dem Doctor noch an demſelben Abend Bericht zu erſtatten. 
Inzwiſchen mußte dem Angeklagten wohl der Gedanke gekommen 
ein, daß die von ihm verordnete Doſis u ftar? geweſen; als die 

rau nicht wiederkam, wurde er unruhig und ſuchte die N der 
rau auf, der er mittheilen ließ, daß er ihr Kind nicht weiter behandeln könne, 
da ſie ihm nicht Bericht erſtattet habe; ſie möge ſich an einen anderen Arzt 
wenden. Unter keinen Umſtänden dürfe ſie aber das dritte Pulver geben. 
Am folgenden Morgen wurde Frau H. durch das Röcheln ihres Kindes 
eweckt, das dann an den Folgen von Morphiumvergiftung am nächſten 
bend ſtarb. Der Angekl. ſuchte fih vergeblich durch alle möglichen Wintel- 
jüge aus der ea Y zu ziehen. Der Sachverſtändige, Gerichtschemiker 
r. Jeſerich, hat die ( 2 Soent des verſtorbenen Kindes unterſucht und aus 
demſelben 0,009 Milligr. Morphium ausgeſchieden, faſt die gun: der Menge, 
die ihm eingegeben war. Das Urtheil der beiden ärztlichen Sachverſtän⸗ 
digen Dr. Mittenzweig und Geh. Rath Wolff ging übereinftimmend dahin, 
daß dem Angeklagten eine ſchwere Fahrläſſigkeit zur Laft falle. Das Kind 
ſei ſicher an Morpbiumvergiftun geſtorben. Die Wiſſenſchaft ſtehe im 
Allgemeinen auf dem Standpunkte, daß 0,02 Gramm Morphium genüge, 
um den Tod eines Kindes herbeizuführen. Der Staatsanwalt beantragte 
daher zwei Jahre Gefängniß und die ſofortige Verhaftung des 
Angeklagten. Der Gerichtshof erkannte nach dem Strafantrage. 

[Die Anklagen wegen unbefugten unpreifeng von Heil: 
mitteln] bilden immer mehr eine ſtehende Rubrik in den Verhandlungen 
des Strafſenats des Kammergerichts, welcher auf dieſem Gebiete Reviſions⸗ 
inſtanz für die ganze Monarchie iſt. So kamen dieſer Tage u. A. auch 
zwei weit bekannte ittel, die „Dr. Spangeriſche Heilfalbe“ und der 
1 er Thee“ an die Reihe. Wegen Anprelſen der erſteren in 
öffentlichen Blättern war die verw. Frau P. in Potsdam, wegen des 
letzteren der Fabrikant F. in Hamburg angeklagt worden. Frau P. war 
in erſter Inſtanz freigeſprochen, in zweiter aber, weil ſie die Salbe als 
„Heilmittel“ ohne polizeiliche Erlaubni in erwähnter Weiſe angeprieſen 
atte, zu 3 M. Strafe verurtheilt worden. Das Kammergericht wies ihre 

eviſion zurück. Auch F. war in erſter Inſtanz 9 worden, 
indem angenommen wurde, daß die betr. — Ankündigung, weil ſie 
nur zum Zwecke des Engrosverkaufs geſchehen war, nicht unter die hier 
in Betracht kommende Fapa take vom 4. Januar 1875, betr. die dem 
Verkauf in den Apotheken vorbehaltenen Mittel, falle, die Strafkammer 
aber verurtheilte ihn zu 60 M. Geldſtrafe, da der aus Sennesblättern, 
Mannah, Weinſteinſäure u. f w. beſtehende Thee unter die Verordnung 
falle und auch als „Geſundheitsthee“, alſo als „Heilmittel“ empfohlen 
worden war. Auch hier wurde die Revifion zurückgewieſen. 

[Richard von Schlieben, !] Schriftſteller und Verleger von Zeitungs⸗ 

eilagen ꝛc., war in Gemeinſchaft 


EIER ZT 


FEED a ̃ dN ̃—² n ↄ U 


mit dem Buchhändler Weinberg, mit welchem er 8 zu der Firma „Jul.] hören können, 


Weinberg's Verlag“ verbunden hatte, wegen Verbreitung unzüchtiger 
Schriften zu zehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Es handelte ſich 
um ſchlüpfrige Hintertreppen⸗Werke gewöhnlichſten Kalibers. Beide Mn- 
geklagte hatten die Berufung eingelegt und Herr von Schlieben behauptete 
wiederum, daß die Verbreitung jener anſtößigen Schriften ein „Speeial⸗ 
unternehmen des Herrn Weinberg geweſen ſei, von welchem er keine 
Kenntniß gehabt habe“. Aber auch das Berufungsgericht nahm es nach 
wiederholter Beweisaufnahme als zweifellos an, daß v. S. an der Ver⸗ 
breitung der Schriften unter vollſtändiger Kenntniß des unzüchtigen In⸗ 
halts derſelben Theil genommen habe. Der Gerichtshof ſetzte jedoch die 
Strafe auf 100 Mark Geldbuße oder zehn Tage Gefängniß herab. 


[Fürſt Reuß ä. L.] hat, wie der „Fränk. Kur.“ mittheilt, gegen den 
Advocaten und Rechtsanwalt Frank in Hof, welcher in der letzten 
Schwurgerichtsſeſſion von Oberfranken den verantwortlichen Redacteur 
des „Hof. Anz.“, Büchl — derſelbe war wegen Beleidigung des Fürſten 
Reuß angeklagt, aber freigeſprochen worden — vertheidigte, Strafantrag 
wegen Beleidigung geſtellt. Frank ſoll ſich derſelben in ſeiner Vertheidi⸗ 
gungsrede ſchuldig gemacht haben. 

Braunſchweig, 12. Dee. [Die Blankenburger Affaire.] 
Vor etwa drei Wochen berichteten wir von höͤchſt peinlichen Vor- 
gängen, welche zur Beurtheilung an die Braunſchweigiſche Landes⸗Ver⸗ 
ſammlung gekommen waren. In der herzoglichen Sommerreſidenz 
Blankenburg a. Harz hatte auf Betreiben des dortigen Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten Bahndirector Schneider eine Bürgervereins⸗Verſammlung 
ſtattgefunden, in welcher der Genannte darlegte, wie recht er darin 
gethan, der Erhöhung der Civilliſte für den Landesregenten Prinzen 
Albrecht von Preußen zuzuſtimmen, daß dagegen der andere Blanken⸗ 
burger Abgeordnete, Stadtrath Nickell daſelbſt, welcher zu den Oppo⸗ 
nenten gezählt habe, mit dieſem ſeinem ablehnenden Votum ſich gegen 
die Intereſſen der Stadt Blankenburg ſchwer verſündigt hätte. 
Schneider erwirkte es, daß man ihm in dem ſonſt völlig unpolitiſchen 
Vereine, in deſſen diesmaliger Verſammlung ſogar eine größere Anzahl 
beſonders geladener Blankenburger Einwohner an dem Verfahren 
theilnahm, ein Vertrauensvotum in aller Form ertheilte, womit 
natürlich ein ſtillſchweigendes Mißtrauensvotum gegen den Mann ver- 
bunden war, der im Landtage offen und frei für ſeine „oben“ aller⸗ 
dings nicht angenehm berührende Meinung aufgetreten, gegen einen 
Mann, dem ſeine Heimath Blankenburg eigentlich zu vielem Danke 
verpflichtet geweſen; hatte er daſelbſt doch über ein Vierteljahrhundert 
als Stadtverordneter und mehr als zwölf Jahre als unbeſoldeter 
Stadtrath im Intereſſe des ſtädtiſchen Gemeinweſens gewirkt. Wie 
wir ſ. Z. mittheilten, hat ſich die Landesverſammlung in ſehr ſcharfer 
Weiſe gegen das Verfahren des Abg. Schneider und noch nachdrück⸗ 
licher dagegen ausgeſprochen, daß mindeſtens mit Wiſſen und Willen 
dieſes Herrn der Blankenburger Bürgerverein ſich beeilte, von den 
Vorkommniſſen in jener Verſammlung, insbeſondere von dem Ver⸗ 
trauensvotum für den Abgeordneten, welcher der Erhöhung der Civil⸗ 
lifte des Regenten zugeſtimmt hatte, dem General-Hofintendanten des 
Letzteren Kenntniß zu geben, — ein Verfahren, welches in der Landes— 
Verſammlung ohne jeglichen Widerſpruch als byzantiniſch gegeißelt 
wurde. Der Landtag ſelbſt hat dem ſchwer verletzten Abgeordneten 
Nickell durch eine ihm zur freien Verfügung übergebene authentiſche 
Darſtellung der bezüglichen Landtagsberathungen volle Genugthuung 
verſchafft. Inzwiſchen mochte aber auch wohl der Blankenburger 
Bürgerverein eingeſehen haben, daß, nachdem die damaligen peinlichen 
Vorgänge innerhalb des Vereins weit und breit, insbeſondere auch an 
der maßgebendſten Stelle, der Landesvertretung, die entſchiedenſte 
Mißbilligung gefunden, etwas geſchehen müſſe, um die früheren 
Mißgriffe wenigſtens einigermaßen gut zu machen. Vorgeſtern hat 
deshalb eine abermalige Verſammlung des Bürgervereins ſtattgefun⸗ 
den, und den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildete die Be- 
ſprechung jener Affaire und der Thätigkeit, welche die beiden Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins ohne Mitwirkung der übrigen Vorſtandsmitglieder 
in der Angelegenheit ausgeübt. Die Verſammlung verlief ganz an⸗ 
ders wie die vom Sommer. Herr Schneider hatte es vorgezogen, 
ihr fern zu bleiben. Wäre er anweſend geweſen, fo hätte er Dinge 


„Stadt Theater. s 
„Fidelio.“ 


Wenn Beelhoven’v „Fidelio“ gegeben wird, hat der Theaterkaſſi. er 
nicht übermäßig viel zu thun. Eine kleine, aber gläubige und an⸗ 
dächtige Gemeinde verſammekt ſich und lauſcht den Vorgängen auf 
der Bühne mit jenem ſtillen Behagen, welches den Ausführenden 
mehr als wüſter und tobender Lärm zeigt, daß ſie ihre Sache gut 
gemacht haben. Die Anforderungen, die man an eine Fidelio⸗Vor⸗ 
ſtellung ſtellt, ſind nun freilich etwas größere als bei einer Dutzendoper; 
ſetzen wir gleich, um den Lefer nicht erſt auf argwöhniihe Gedanken 
zu bringen, hinzu, daß die Mehrzahl der Mitwirkenden dieſen ſtren⸗ 
geren Anforderungen vollauf genügte und daß wir ſeit langer Zeit 
auf unſerer Bühne keine würdigere Fidelio⸗Aufführung gehört haben. 
Namentlich war es der ganze erſte Act, deffen gute muſikaliſche Wieder- 
gabe uns überraſcht hat. Es nahm es nicht nur jeder Einzelne ernſt 
mit ſeiner ſpeciellen Aufgabe, ſondern auch das Zuſammenſingen ge⸗ 
währte einen ſo freundlichen Eindruck, daß es faſt zum Verwundern 
war. Das Quartett „Mir iſt ſo wunderbar“ wurde ſo tonſchoͤn und 
fo ohne Vordrängen einer einzelnen Perſönlichkeit vorgetragen, daß 
man es nahezu als eine Muſterleiſtung bezeichnen konnte. Den 
Enſemblenummern des erſten Actes kam der Umſtand zu ſtatten, daß 
unfere Opernſoubrette, Frl. Deutſchmann, einen kräftigeren und 
ausgiebigeren Sopran beſitzt, als es ſonſt gewohnlich bei den Der: 
treterinnen dieſes Faches der Fall it. Marzelline und Leonore find 
von Beethoven als geſanglich gleichberechtigt gedacht; bald führt die 
eine, bald die andere die Oberſtimme und nur, wenn beide gleiche 
Tonſtärke — bei verſchiedenem Stimmcharakter — beſitzen, kann die 
Wirkung eine den Intentionen des Componiſten entſprechende fein. 
Frl. Deutſchmann fang außerdem ihre Arie bis auf den nicht 
ganz gelungenen Schlußpaſſus mit großer Innigkeit und, was wir ihr 
beſonders hoch anrechnen, ohne ſeden Anklang an's Operettenhaſte. 
Nicht minder Erfreuliches bot Frl. Möllering (Leonore), die ihre 
Stimme mit wohlthuender Mäßigung behandelte und dadurch Kraft 
genug gewann, ihr Organ da, wo es ſich um leidenſchaftliche 
Ausbrüche handelte, deſto heller und mächtiger wirken zu laſſen. 
Schade, daß den hohen Tönen am Schluſſe der großen Arie die 
nöthige Fülle und Wucht fehlte! — Sehr hübſch ſang und ſpielte 
Herr Halper den Rocco. Der Ton der biderben Gutmüthigkeit, der 
diefem Kerkermeiſter fo hübſch ſteht, wurde farf getroffen und con- 
fequent durchgeführt. Der Vortrag der Arie im erſten Acte hätte 
ein tadelloſer genannt werden müſſen, wenn Herr Halper es über ſich 
gebracht hätte, die durch Sprechtöne markirten kleinen Drücker weg- 
zulaſſen. Wer ſein Material ſo ſicher beherrſcht, wie Herr Halper, 
kann ſolcher Hilfsmittel entrathen. Herr Schuegraf ſpielte den 
Pizarro durchaus charakteriſtiſch, düſter und finſter, aber dabei vornehm. 
Wir haben uns in den Vorjahren daran gewöhnen müſſen, dieſen 
Vertreter des böſen Princips wie ein wildes Thier von einer Ecke der 
Bühne bis zur anderen herumraſen zu ſehen, ſo daß uns Herrn Schue⸗ 
graf's maßvolle Darſtellung doppelt angenehm berühren mußte. Die 


die von den früheren Lobpreiſungen grell abſtachen. 
Es wurden intereſſante Momente mitgetheilt, die erkennen ließen, 
was alles in Bewegung geſetzt worden war, um in der damaligen 
Verſammlung etwas zu Wege zu bringen, was für den Hof angenehm 
zu hören war. Das Verhalten und Vorgehen des Abg. Schneider 
wurde mit aller Schärfe gerügt, ebenſo aber auch dasjenige der beiden 
Vorſitzenden, gegen welche (vom Stadtrath Nickell ſelbſt) der Vorwurf 
erhoben ward, daß fie dem Unternehmen des Abg. Schneider ge- 
fliſſentlich Vorſchub geleiſtet, und zwar, ohne daß die übrigen Mit- 
glieder des Vorſtandes um die ganze Sache wußten. Zwar lehnte 
es die vorgeſtrige Verſammlung ſchließlich im Intereſſe des Friedens 
ab, eine förmliche Abſtimmung über das Verhalten der bezeichneten 
Perſonen vorzunehmen; indeſſen war doch der Gang der Verhand⸗ 
lungen ſo klar und deutlich geweſen, daß ſich die beiden Vorſitzenden 
genöthigt ſahen, ihre Aemter ſofort niederzulegen. Die übrigen Vor: 
ſtandsmitglieder wollen dem verletzten Abg. Nickell, der anläßlich jener 
Vorgänge ſein Stadtrathsamt niedergelegt hatte und auch aus dem 
Bürgerverein ausgetreten war, inſofern noch eine beſondere Genug- 
thuung geben, als ſie ihn bitten, in den Verein wieder einzutreten. 
— Jetzt iſt man nur noch geſpannt darauf, ob der Abg. Schneider 
nach dieſen Vorgängen ſein Landtagsmandat weiter behalten oder es, 
wie man vielfach erwartet, in die Hände ſeiner Wähler zurück⸗ 
geben wird. 
Schweiz. 

[Der ſchweizeriſche Bundesrath)! hat ein Schreiben an die 
Commiſſion des Nationalrathes, welche mit der Prüfung 
der Petitionen, betreffend die politiſche Polizei, betraut iſt, ge⸗ 
richtet und demſelben ſein Kreisſchreiben vom 11. Mai 1888 an 
die Cantons⸗ Regierungen, ſowie die Anfrage Neuenburgs und 
die Antwort des Bundesrathes in der Sache im Wortlaut beigelegt. 
Das Kreisſchreiben vom 11. Mai an die Cantons Regierungen 
lautet: 

Getreue, liebe Eidgenoſſen! 

Neue Vorkommniſſe, die Ihnen bereits genügend bekannt find, haben 
uns überzeugt, daß zur Ueberwachung der Vorgänge, welche die innere 
Sicherheit des Landes und unſere internationalen Beziehungen berühren, 
ſowie der Perſonen, welche dieſe Beziehungen zu trüben ſuchen, ein regel⸗ 
mäßiger Dienſt organiſirt werden muß. 

Zu dieſem Zwecke hat der Bundesrath, welchem die Wahrung unferer 
internationalen Beziehungen und die Sorge für die innere Sicherheit der 
Eidgenoſſenſchaft übertragen iſt (Art. 102, Ziffer 8 und 10 der Bundes⸗ 
verfaſſung), ſich an die Bundesverfammlung gewendet. In feiner bezüg⸗ 
lichen Botſchaft vom 12. März abhin äußerte er ſich wie folgt: 

„Der Bundesrath iſt nicht im Stande, die wichtigen Aufgaben, welche 
ihm durch die ſoeben erwähnten Vorſchriften der Bundesverfaſſung über: 
tragen ſind, in gehöriger Weiſe zu erfüllen, wenn ihm nicht gleichzeitig 
die nöthigen polizeilichen Hilfsmittel zur Verfügung geſtellt werden. Bis 
jetzt iſt die politiſche Polizei durch die Cantone ausgeübt worden, welche 
hierbei im Allgemeinen den beſten Willen bethätigt haben, aber, wie ſie 
ſelbſt anerkennen, einer genügenden Organiſation entbehren, um den An⸗ 
ſprüchen der immer ſchwieriger werdenden Situation gerecht werden zu 
können. Im Jahre 1885 hat Herr Nationalrath Müller, welchem wir bei 
Eröffnung der Unterſuchung über das Verhalten der anarchiſtiſchen Partei 
die Functionen des Generalprocurgtors anvertrauten, einen Bericht vor⸗ 
a i welchem er folgende Schlußbemerkungen machte: „Perſonal⸗ 
enntniß und Kenntniß der perſönlichen Beziehungen der Anarchiſten unter 
fih ift in dieſer ganzen Angelegenheit die Hauptſache. 
Cantone unter ſich nicht in Beziehung ſtehen und keiner weiß, was im 
andern vorgeht, fo lange werden alle Anſtrengungen der cantonalen Be- 
hörden nur mangelhafte Reſultate zu Tage fördern. Eine erfolgreiche 
Verfolgung der anarchiſtiſchen Bewegung iſt erſt dann möglich, wenn all⸗ 
ſeitig eine 8 8 — Dieſe herzu eten inb ig 
in Anſpruch genommen werden. Zu dem Zwecke e der Band eine 
Centralſtelle zu errichten, welcher ſaͤmmtliche Cantone periodiſch Bericht zu 
erſtatten, Domicilveränderungen, neuen Zuzug, neue Erſcheinungen, welche 
mit Bezug auf die anarchiſtiſche Bewegung beobachtet werden ꝛc., zu 
melden, in beſonders wichtigen Fällen auch ſofort Anzeige zu machen 
hätten. Die Centralſtelle würde dann das eingegangene Material ſichten 
und wiederum an die Cantone dasjenige mittheilen, was für jeden ein⸗ 
zelnen von Bedeutung ſein könnte. 
da, wo es nöthig erſcheinen ſollte, Aufſchlüſſe geben über den Stand der 


So lange unſere 


da Herr Heukeshoven ſich mit dem Floreſtan nicht ganz zurecht 
fand. Einmal ſah es mit der muſikaliſchen Sicherheit nicht ſonderlich 
gut aus, und dann ſchlug Herr Heukeshoven im Dialog einen ſo 
weinerlichen Ton an, daß man, da Frl. Moͤllering ſich wohlweislich 
hütete, in denſelben Fehler zu verfallen, mitunter kaum unterſcheiden 
konnte, wer denn eigentlich der Mann und wer die Frau ſei. So 
kläglich dürfte ſich ein Mann, der ernſt genommen ſein will, 
nicht benehmen, ſelbſt wenn er noch mehr hungerte als Floreſtan. 
Herr Sattler befrtedigte als Miniſter, obſchon die Stimme für 
dieſe Rolle zu ſchwach war. Der Gefangenenchor im erſten Acte 
wurde nicht ohne Ausdruck geſungen; die gar zu auffälligen Geſti⸗ 
culationen, zu denen ſich die Sänger gedrungen fühlten, könnten auf 
ein beſcheideneres Maß reducirt werden. Dagegen war das Benehmen 
der Soldaten Pizarro's ein fo verſtändiges, daß man faſt glauben 
konnte, der Regiſſeur habe ihnen in der Generalprobe den auf dieſe 
Scene bezüglichen Paſſus aus Bulthaupt's „Dramaturgie der Oper“ 
vorgeleſen. Im Schlußſatze des letzten Finales ging es ſtellenweiſe 
etwas drunter und drüber, aber man fand ſich ſchließlich doch wieder 
zuſammen. — Die aus muſikaliſch⸗logiſchen Gründen am Anfange der 
Oper deplacirte große Leonoren⸗Ouverture wurde * 1 
. Bohn. 


Theater: Litteratur. 

„Aus dem Burgtheater 1818—37” betitelt ſich ein im Ber- 
lag von Karl Konegen in Wien in zwei Bänden erſchienenes hoch⸗ 
intereſſantes Werk, das Tagebuchblätter des ehemaligen k. k. Hof 
ſchauſpielers und Regiſſeurs Carl Ludwig Coſtenoble aus dem 
angegebenen langen Zeitraum enthält. Dieſe Tagebuchblätter wurden 
bisher von den Erben Coſtenobles als theures Vermächtniß auf- 
bewahrt, bis man ſich jetzt in dankenswerther Weiſe entſchloſſen hat, 
fie herauszugeben. Die Herren Dr. Carl Gloſſo und Jacob Zeidler 
haben ſich dieſer Aufgabe unterzogen, indem ſie das Buch durch eine 
Darſtellung des Lebensganges Coſtenobles einleiteten. Neben den 
bisher über das Burgtheater erſchienenen Arbeiten dürfen diefe Tage: 
buchblätter einen hervorragenden Rang beanſpruchen, weil ſie von 
einem Mitgliede deſſelben verfaßt ſind, das dieſer Bühne nicht nur 
in einem der intereſſanteſten Abſchnitte ihrer Geſchichte angehört hat, 
ſondern das auch die Gabe beſeſſen hat, ſeine Wahrnehmungen, Ge⸗ 
danken über das Geſchehene und Erlebte in einer Form mitzutheilen, 
die uns aufs angenehmſte berührt. Beſcheiden ſtellt ſich Coſtenoble, 


obwohl er ein vortrefflicher Schauſpieler war, in den Hintergrund; f firi 


mit Bewunderung und Pietät ſpricht er von den genialen Künſtlern, 
mit denen er zuſammen wirken durfte, mit Achtung von den minder 
hervorragenden Genoſſen. In dem zwanzigjährigen Zeitraum, über 
den ſich die Tagebuchblätter erſtrecken, ſind natürlich viele bedeutende 
Künſtler über die Bühne des Burgtheaters gegangen, viele Stücke 
aufgeführt worden, die damals das Entzücken des Publikums bildeten, 


kleine Partie des Jaquino wurde von Herrn Walter-Müller in 
ſolideſter Weiſe erledigt. — Der zweite Act konnte weniger befriedigen, 
E aber verſchollen find. Für jeden dieſer Künſtler und für jedes 


Ueberdies könnte diefe Centralſtelle] bi 


Bewegung, über Organiſation und Taktik der Partei, über Mittel und 
Wege dem geheimen Treiben derſelben auf die Spur zu kommen und der⸗ 
leichen mehr. Auf dieſe Weiſe dürfte man jederzeit über den Stand der 
Partei genau unterrichtet fein und nöthigenfalls im gegebenen Momente 
auch mit Sicherheit operiren können.“ 

Am Schluſſe dieſer Botſchaft fügte der Bundesrath noch bei: 

„Das einzige Mittel, der politiſchen Polizei diejenige ſeſte Organiintion 
zu geben, deren fie heute mehr als je bedarf, beſteht darin, daß der voll⸗ 
n Behörde des Bundes die Möglichkeit gewährt wird, auf die 

eitung und Ueberwachung der Unterſuchungen einen directen und fort: 
geſetzten Einfluß auszuüben. Es handelt ſich insbeſondere darum, überall 
auf ſchweizeriſchem Boden nicht nur das Treiben der Anarchiſten, ſondern 
auch die Thätigkeit der Spione, welche als ſolche faſt nakurnothwendig in 
agents provocateurs ſich zu verwandeln die Neigung haben, planmäßig 
zu überwachen und zu verfolgen.“ 
Frankreich. 

L. Paris, 11. Decbr. [Numa Gilly.] Das Hauptintereſſe 
der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer bot das Erſcheinen des 
Abg. Numa Gilly, deſſen Brief an Laguerre in allen Händen 
war und die Spottſucht nicht allein feiner Gegner heraus forderte. 
Der arme Mann ſchien geknickt und bitter betrübt darüber, daß 
Jedermann ſeine Nähe mied, als ob er ſelbſt einer der von ihm an 
den Pranger geſtellten „zwanzig Wilſon's“ wäre. Nachdem er ſich 
auf ſeinen gewohnten Sitz in den Reihen der äußerſten Linken hatte 
fallen laſſen, kamen einige Mitglieder der Arbeitergruppe, die er als 
Schiedsrichter in dem Handel mit Andrieux angerufen hatte, an ihn 
heran und erklärten ihm trocken, ſie wollten weiter nichts mit ihm 
und ſeinen unſauberen Angelegenheiten zu ſchaffen haben. Er ſchien 
darüber höchlich erſtaunt; denn der Mann iſt höchſt naiv und begreift 
nicht, daß ſchon der gewöbguiche Sterbliche, noch mehr aber ein Bolts- 
vertreter fih genau defen, was er gejagt und gethan hat, erinnern 
muß. Er ſcheint von ſeiner litterariſchen Wirkſamkeit nur noch das 
Eine zu wiſſen, daß ſie ihm höchſt unbequem geworden iſt und daß 
es das Einfachſte ſei, ſie abzuſchütteln, unbekümmert darum, ob 
Beweiſe vorliegen, daß er an „Mes Dossiers‘ nicht ganz ſo unſchuldig 
ift, wie er heute vielleicht ſelbſt glaubt. Der Verleger Savine 
vermochte ſein Dementi gar nicht zu faſſen und telegraphirte geſtern 
Abend aus Albi, wohin er von dem Abg. Compayré vorgeladen 
worden war, an mehrere Blätter, er halte den von der „Preſſe“ 
veröffentlichten Brief Gilly's für eine Fälſchung. Er wäre im Beſitze 
eines Schreibens von Numa Gilly, der ihm die Proceßverhandlungen 
vor dem Schwurgerichte in Nimes ſchickte, damit ſie den Actenſtücken 
beigefügt würden, und er hätte ſeitdem nichts von einer Verleugnung 
des Werkes gehört. Wohl aber hatte Gilly ihm telegraphirt, er ſollte 
bei den neuen Auflagen die Annonce des Buchs „La Fin d'un 
Monde“ von Drumont auf dem Umſchlage unterdrücken, weil ſein 
Ruf darunter leide. Wie es geſtern in der Kammer hieß, war 
Rochefort es geweſen, welcher Gilly rieth, den erwähnten Brief 
an Laguerre zu ſchreiben, in der Hoffnung, die Kläger der verſchie— 
denen Proceſſe ließen ſich dadurch erweichen und würden von ihren 
Forderungen abſtehen. Den Arbeiter⸗Deputirten, die ihn zur Rede 
ſtellten, ſoll Gilly geſchworen haben, er hätte „Mes Dossiers! nie⸗ 
mals geſehen und auch niemals an den Verleger geſchrieben. Für 
Alles, was unter ſeinem Namen veröffentlicht wurde, wären der 
Pamphletiſt Auguſte Chirac, der Verleger Savine und der 
Advocat Peyron in Nimes verantwortlich, der Letztere, weil er ſich 
erfrechte, Briefe in ſeinem Namen zu ſchreiben und zu unterzeichnen. 

[Frau Boulanger.] General Boulanger will ſich von ſeiner 
. ſcheiden lojer, um nochmals zu, heirathen. Er beſchuldigt feine 

„ihn bös verta! zu Ein Reporter des „Peuple“ 
hat nun Frau Boulanger aufgeſucht und ſie über die von ihrem 
Gatten gewünſchte Eheſcheidung ausgefragt. 

„Als gute Chriſtin und eifrige Katholikin“, antwortete Frau Boulanger, 
„übe ich keine Repreſſalien. Das ift ein Vorgang, der meinen religiöſen 
Gefühlen zuwiederliefe und der mit der Verhaltungslinie im Widerſpruche 
ſtände, von der ich nicht ein einziges Mal in meinem Leben abgewichen 

n . . . . Ich habe niemals das eheliche Dach verlaſſen und mir liegt 
wahrhaftig wenig daran, wenn mein Fernbleiben auf eine für mich ım- 
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dieſer Stücke findet der Autor ein treffend charakteriſirendes Wort. 
Ueberall haben wir bei der Lectüre das Gefühl, daß wir es mit 
einem Mann von hoher Geiſtes- und Herzensbildung, von beſonnenem 
und reifem Urtheil zu thun haben. Wie er das Wiener Publikum 
kennzeichnet, ſeine Anſichten über die Kritik, über das Mäcenaten⸗ 
thum, die uns gelegentlich entgegentreten, die Schilderung der Dar⸗ 
ſtellung von Hauptfcenen der bedeutendſten Stücke durch berühmte 
Künſtler und Künſtlerinnen — das Alles zuſammengenommen bietet 
eine Fülle von Anregung und Belehrung. Die Zeit von 1818 bis 
1837 fällt mit der Epoche der ſchlimmſten politiſchen Reaction zu⸗ 
ſammen, die ja in Wien ihren eigentlichen Herd hatte und alles 
geiftige Leben lähmte und beengte. Die Cenſur beſorgte das Geichäft 
der Knebelung „gefährlicher“ Ideen, wie für die Preſſe ſo auch für 
das Theater, indem ſie u. A. mit lächerlichem Eifer Jagd machte auf 
„gefährliche“ Anſpielungen. In den Coſtenoble'ſchen Aufzeichnungen 
finden fih zu dieſem unerihöpflichen Kapitel die heiterſten Illuſtrationen. 
Nur einige Beispiele: Am 10. Juni 1818 wurde ein Schauſpiel 
„Dienſtpflicht“ aufgeführt, in welchem die Rolle eines Kriegsraths 
Dallner vorkommt. In Wien aber durfte Dallner kein Kriegsrath 
ſein, weil der Vorſteher des Collegiums, der Geheime ru von 
Dafig, ein Schurke it und ein ſchurkiſcher Kriegërath in Wien nicht 
geduldet wurde. In dem Luſtſpiel „Der Rehbock“ ſpielt die Frau 
des Grauſchimmel eine Rolle, wie ſie ungefähr den Frauen in ge⸗ 
wiſſen modernen feangöfiihen Sittencomödien zufällt. Aus lauter 
Moralitätsgefuͤhl machte die Cenſur aus der Frau eine Braut, die 
fih dergleichen ſchon eher erlauben durfte. Das ganze ſchöne Stück 
erhielt dadurch einen ſchiefen Sinn und wurde total verhunzt. Zum 


f. Namenstage der Kaiſerin, 3. November 1818, ging zum erſten Male 


ein Luſtſpiel „Der alte Junggeſelle“ in Scene, an demſelben Abend 
ferner das Schall'ſche Luſtſpiel „Trau, fhan, wem?“ Für den erſten 
Titel ſetzte man jedoch „Die Hausgenoſſen“ und für den zwelten 
„Wie man ſich täuſcht“. Man fürchtete nämlich, „der alte Jung⸗ 
geſelle“ könne auf Vater Franz und „Trau, fhau, wem?“ auf die 
Kaiſerin böslich bezogen und bewitzelt werden! Jämmerlich wurde 
Leſſings „Nathan der Weiſe“ zugerichtet. Die größte Vergewaltigung 
widerfuhr der Erzählung von den drei Ringen. Saladin 
durfte Nathan nicht fragen, welcher Glaube ihm am meiſten 
eingeleuchtet habe, der türkische, der christliche oder der jüdische, 
ſondern nur, welche Wahrheit, Lehre und Meinung ihm 
als die reinſte erſcheine. Der Patriarch war in einen — Groß⸗ 
comthur und der Kloſterbruder in einen Diener deſſelben verwandelt. 
Der verlarvte Kloſterbruder mußte in langen Beinkleidern von ge⸗ 
ckter Wolle, in braunledernen Schuhen und in einer weißen, grün 
beſetzten, bis ans Knie reichenden Tunica erſcheinen. Für den Kopf 
war ein großer, weißer Turban mit grüner Umwindung beſtimmt; 
die vom Ellbogen abwärts freien Arme mußten mit fleifchfarbenen 
Tricots bekleidet fein! Solcher Cenſurheldenthaten berichtet das Buch 
eine große Zahl. — Das Buch hat auch als Nachſchlagewerk Anſpruch 
auf Werthſchätzung, da es ein ſehr ſorgfältig gearbeitetes Regiſter der 
in demjelben erwähnten Perſonen (Künſtler, Künſtlerinnen, Autoren de.) 
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günftige Weiſe gedeutet wird. Mein Gewiſſen ift ruhig, ich habe mir 
nichts vorzuwerfen. Es iſt aber falſch, wenn man ſagt, ich hätte mich ge 
weigert, daß gemeinſame Leben wieder aufzunehmen. Meine Religion be⸗ 
fahl mir das Gegentheil und ich habe Alles aufgeboten, um dieſes Ziel zu 
erreichen. Zwei Mal machte ich den Vorſchlag, nach der Behauſung zurück⸗ 
zukebren, die verlaſſen zu haben man mir vorwirft, und zwei Mal ſtieß ich 
auf eine kategoriſche Abweiſung; glauben Sie mir, daß es der ganzen 
Energie, welche der Glaube verleiht, bedurfte, damit ich ſo meine Würde 
als Mutter und Gattin aufs Spiel ſetzte ... Der General war es, der 
ich darein gefiel, ſich vorzeitig auf den Napoleon hinauszuſpielen, der 
me verſtößt, um Marie Luiſe zu heirathen. Ich fürchte, daß auf 
dieſes Benehmen bald die Strafe folgen wird: denn die Achtung der 
Familie erlegt Pflichten auf, deren Mißachtung viele Enttäuſchungen nach 
ſich zieht. Gott allein weiß, mit welcher Liebe ich den General umgeben 
habe und mit welcher Hingebung ich ihn pflegte, als er noch als Oberit 
erkrankte. Und für all das bewahrte er keine Dankbarkeit, nicht einmal 
eine Spur von einer Erinnerung!“ 


Großbritannien. 

London, 11. Decbr. [Die Heilsarmee] Im Namen der Heils⸗ 
armee hatte geſtern William Booth, der Sohn des „Generals“, eine 
Audienz beim Miniſter des Innern, Matthews, um ihn um ſtaatliche 
Unterſtützung der Beſtrebungen der Armee, gefallenen Frauenzimmern und 
den Armen des Oſtendes Londons zu helfen, zu erſuchen. Die zu dem 
Zwecke dem Miniſter überreichte Denkſchrift beleuchtet in grellen Farben 
das Elend der Armendiſtricte der Hauptſtadt und ſucht namentlich den 
Nachweis zu erbringen, daß es die bitterliche Noth in den meiſten Fällen 
iſt, welche die Unglücklichen dem Laſter und dem Verbrechen in die Hände 
treibt. Die Heilsarmee habe geradezu 2 in der Armenpflege 
ago In den letzten 9 Monaten hat fie 235000 Schlafquartiere und 

70 000 Mahlzeiten zum Preiſe von je ½ d bis 1 d gewährt. 
Sie hegt jetzt die Abſicht, 10 weitere Rettungshäuſer und 10 weitere 
Speiſe⸗ und Unterkunftslocale in den Stadtdiſtricten Whitechapel, Weft- 
minſter, Clerkenwell, St. Giles, Deptford, Rotherhithe, Ratcliff Highway, 
Millwall, Somers Town und Seven Dials zu errichten, in welchen 
1000 Frauen und 500 Männer jede Nacht ein Unterkommen finden können. 
Die Denkſchrift erſucht die Regierung, die zu dem Zwecke nöthige Summe 
von 1 Pfd. Sterl. der Armee entweder zu ſchenken oder zinſenfrei zu 
leihen. Der Miniſter erkannte in ſeiner Erwiderung die großen Verdienſte 
der Heilsarmee um die Armen Londons an und verſprach, die Angelegen⸗ 
heit in reifliche Erwägung ziehen zu wollen. 

ieder lande. 

Amſterdam, 8. Decbr. [Verſuchte Attentate.) Kürzlich waren 
der Generaladvokat Jolles und der Polizeicommiſſar Stork Gegenſtand 
eines Attentats mittelſt Exploſivſchachteln. Die Schachteln, welche beiden 
am St. Nicolas⸗Abend ins Haus geſchickt wurden, waren mittelſt einer 
Schieblade zu öffnen, und unter dieſer befanden ſich einige an einander 
ekiebte Hölzer nach Art der ſchwediſchen Streichhölzer. An der Unter⸗ 
eite der Schieblade waren mehrere ſchwediſche Streichhölzer angeklebt in 
der Weiſe, daß ſie ſich nothwendig entzünden mußten, ſobald die Schub⸗ 
lade aufgezogen wurde. Die Streichhölzer waren durch zwei, mit Harz 
eingeſchmierte und mit Pulver beſtreute Lunten in Verbindung gebracht 
mit einem Bierkruge, welcher ganz mit Schießpulver gefüllt war. Der 
Polizeicommiſſar Stork öffnete die Schublade fo vorfichtig, daß zwar die 
Streichhölzer ſich entzündeten, aber ſo ſchwach, daß die mit Pulver und 
Harz beſchmierte Lunte die Flamme nicht nach dem Pulver im Kruge 
leitete. Die Schachtel für den Generaladvokaten wurde erſt am folgenden 
Morgen, ebenfalls mit der größten Vorſicht, ohne eine Entzündung zu 
verurſachen, geöffnet. Durch ein Verſehen wurde die Schachtel in der 
Straße, wo der Generaladvokat wohnt, ſtatt in Nr. 121, ſeiner Wohnung, 
in Nr. 21 abgegeben. Sobald man da die Adreſſe geleſen hatte und fak 
daß ein Verſehen vorlag, wurde die Feſtgabe bei Seite geſtellt und am 
folgenden Morgen an die richtige Adreſſe beſorgt. Die Polizei glaubt 
den 2 a welche im ſocialiſtiſchen Lager geſucht werden, auf der 
Spur zu ſein. 
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Provinzial- Zeitung. 
Breslan, 13. December. 

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der praktische 
Arzt und bisherige Stadtoerordnete Dr. med. Steuer mit großer 
Majorität zum gewählt. Es wurden 
77 Stimmzettel abgegeben, von denen 3 unbeſchrieben, alſo ungiltig 
waren. Von den 74 giltigen Stimmen erhielt Dr. Steuer 56, ſein 
Gegen⸗Candidat, Stadtv. Grützner 16, je 1 Stimme fiel auf die 
Stadt. Schimmelmann und Prieſemuth. 
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— Wie bereits gemeldet, hat der Magiſtrat in Görlitz im 
Gegenſatz zu der daſelbſt laut gewordenen und durch entſprechende 
Beſchlüſſe fixirten Öffentlichen Meinung den Beſchluß gefaßt, dem Kaifer 
Wilhelm ein Reiterſtandbild zu errichten, während das Denkmal⸗ 
Comité daran feſthält, in Görlitz eine Ruhmeshalle nebſt Muſeum 
zum Andenken der beiden Kaiſer, Wilhelm I. und Friedrich III., 
zu errichten. Der Magiſtrat hat, wie gleichfalls bereits gemeldet 
worden iſt, bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung den Antrag auf 
Bewilligung von 40000 Mark als Beihilfe für das Reiterſtandbild 
des Kaiſers Wilhelm geſtellt. Wie uns heute geſchrieben wird, beruft 
ſich der Magiſtrat in der Vorlage darauf, daß der Communallandtag 
der Oberlauſitz für den gedachten Zweck 60 000 Mark bewilligt habe. 
Da die Koſten des Denkmals auf 150000 Mark berechnet ſind, ſo 
würden, die Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu dem 
Magiſtratsantrage vorausgeſetzt, noch 50000 Mark zu der veran⸗ 
ſchlagten Summe fehlen, von welcher der Magiſtrat hofft, daß ſie auf 
privatem Wege werden beſchafft werden. Der Antrag iſt bereits auf 
die Tagesordnung der am nächſten Freitag flattfindenden Sitzung ge- 
ſetzt. Nach den uns zugegangenen Mittheilungen hat jedoch, was 
unter den obwaltenden Umſtänden erklärlich iſt, der Antrag keine 
Ausſicht auf Annahme. Es iſt keine erfreuliche Situation, in die der 
Magiſtrat die Stadtverordneten⸗Verſammlung durch Stellung ſeines 
Antrages gebracht hat. Bei der allgemeinen Verehrung und Liebe, 
die der Kaiſer Wilhelm allenthalben in Deutſchland genoſſen hat, 
wird es keinem Görlitzer Stadtverordneten leicht werden, gegen den 
Magiſtratsantrag zu ſtimmen. Es muß aber die einfache Erwägung 
zur Ablehnung führen, daß das Andenken an den dahingeſchiedenen 
Kaiſer ſchon durch die projectirte Ruhmeshalle, deren Errichtung ja 
vollſtändig geſichert iſt, in einer des großen Todten durchaus wür⸗ 
digen Weiſe geehrt ſein wird, und daß kein innerer oder äußerer 
Grund vorliegt, dem Begründer des neuen Deutſchen Reiches in einer 
Stadt zwei monumentale Denkmäler zu errichten. 

— unter den großartigen Schöpfungen, welche ihre Entſtehung 
dem friedlichen Wettſtreit der Nationen verdanken, hat außer der 
Durchſtechung des Suezeanals keine andre eine ähnliche Bedeutung 
für das internationale Verkehrsleben, als der Bau des Gotthard⸗ 
tunnels, welcher für die Handelsbeziehungen Mitteleuropas ganz 
neue, in ihrer Tragweite noch gar nicht abzuſehende Bedingungen 
geſchaffen hat. Der Ingenieur, der den Plan zu dem Rieſenwerke 
ausgedacht und die Ausführung ſechs Jahre hindurch bis zu ſeinem 


b⸗ innerhalb des Tunnels am 19. Juli 1879 plötzlich erfolgten Tode 


geleitet hat, Louis Favre, hat Anſpruch auf den Dank aller Zeit: 
genoſſen, wie denn ſein Name mit dem von ihm ins Leben gerufenen 
gigantiſchen Unternehmen dauernd fortleben wird. Um das Andenken 
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Zeichen lebendig zu erhalten, ift nunmehr in Chene-Bourg im Canton 
Genf, dem Geburtsort Favres, ein Comité zuſammengetreten, um 
dem Schöpfer des Tunnels ein Denkmal zu ſetzen. Das Comité, 
welchem angeſehene ſchweizeriſche Staatsmänner, Abgeordnete, hohe 
Beamte, Induſtrielle und Gelehrte angehören, erſucht uns in einem 
Anſchreiben um Unterſtützung ſeiner Abſichten. Wir kommen dieſer 
Bitte gern nach, indem wir bemerken, daß es ſich empfiehlt, Beiträge 
für das Denkmal an den Präſidenten des Central⸗Comités, den ehe- 


maligen Präſidenten des Genfer Staatsraths, Herrn Marc Heridier b 


in Ehene⸗Bourg, zu richten. Die franzöſiſche Adreſſe würde lauten: 
A Monsieur M. Heéridier, ancien president du Conseil d'Etat 
de Genêve. 


© Bom Stadttheater. Morgen, Freitag, findet die letzte Aufführung 
ſtatt. Am Sonnabend, 15. De⸗ el 


der Oper „Merlin“ von Carl Holdmark * 
Herr H E etnine ge . e Ya Bhun: 
Pfeil (Herzog Alba), Herr Brehm 


ei 
(Brackenburg), Herr von Fiſcher (Vanſen). Sonntag, 16. December, be⸗ 
ginnt die k. k. Hofopernſängerin Frau Roja Papier ihr hieſiges Gaſtſpiel 
als Fides in Meyerbeers Oper: „Der Prophet.“ 


* era — der Bevölkerung. In der Woche vom 2. bis 8. Dechr. c. 
fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt Breslau 
54 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 213 Kinder geboren, 
davon waren 171 ehelich, 42 unehelich, 206 lebendgeboren (107 männlich, 
99 weiblich), 7 todtgeboren (5 männlich, 2 weiblich). Die Anzahl der 
Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 162 (mit Einſchluß der 8 nach⸗ 
träglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 43 (darunter 10 unehelich Geborene), von 1—5 
Jahren 30, über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach 2, an Maſern 
und Rötheln —, an Rofe —, an Diphtheritis 15, an Wochenbettfieber —, 
an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus 1, an Ruhr —, an Brechdurch⸗ 
fall —, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 16, an anderen Infections⸗ 
krankheiten —, an Gehirnſchlag 3, an Krämpfen 13, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 5, an Bräune (Croup) 1, an Lungenſchwindſucht 23, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 15, an anderen acuten Krank⸗ 
heiten der Athmungs⸗Organe 3, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 7, an allen übrigen Krankheiten 52, in Folge von . 
in Folge von Selbſtmord —, durch Mord —, unbeſtimmt 4. uf 
1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 
überhaupt 27,42, in der betreffenden Woche des Vorjahres 22,72, in der 
Vorwoche 27,09. 

© Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 2. bis 8. December er. betrug die mittlere Temperatur + 2,1 C., 
der mittlere Luftdruck 757,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,91 mm. 

+ Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 2. bis 8. December er. wurden 130 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken 2, an Diphtheritis 58, an Unterleibs⸗ 
typhus 4, an Scharlach 27, an Maſern 38, an Kindbettfieber 1. 

„Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski begiebt ſich heute 
zu einer Schöffengerichtsſitzung nach Carolath. 

„ Kuunſtgewerbe⸗Verein zu Breslau. Freitag, 14. d. M., Abends 
8 Uhr, findet die Fortſetzung der Statutenleſung ſtatt. 

7 ſikaliſche Abendunterhaltung. Der Akademiſche Geſang⸗ 
verein „Leopoldina“ veranſtaltet am Sonnabend, 15. d. M., Abe 
7½ Uhr, im Muſikſaale der Univerſität eine muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung, zu welcher Einladungen an Freunde des Vereins und Verwandte 
der Vereinsmitglieder ergangen find. Das reichhaltige Programm weift 
zum großen Theile fröhliche Studentenlieder, daneben aber auch einige 
ernſtere Sachen und mehrere Solovorträge auf. An die Aufführung in 
der Univerſität ſchließt ſich im Vereinslocale eine Weihnachtsfeier der 
„Leopoldina“ im engeren Kreiſe. Bekanntlich zählt der Geſangverein 
Leopoldina“ zu den älteſten ſtudentiſchen Verbindungen an der Breslauer 
Univerſität; er wurde im Jahre 1822 als „Akademische Liedertafel“ gez 

ründet. Im Laufe der Jahre hatte der Verein, wie viele andere Körper: 
chaften, zeitweiſe mit nicht geringen Schwierigkeiten zu kämpfen; gegen⸗ 
wärtig befindet er ſich in einer Periode gedeihlichen Aufblühens. 


d. Preisausſchreiben. Behufs Verminderung der Mercurial⸗Er⸗ 
krankungen hat der „Glasbeleger⸗Hilfsverein Fürth“ folgende Preiſe aus⸗ 
geſetzt: 1) 3000 M. für den beſten Vorſchlag eines noch nicht bekannten 
bezw. in dem Belege nicht verſuchten praktiſchen Mittels, durch deſſen An⸗ 
wendung das Eindringen Queckſilbers in Dampf- oder Staubform in 
den menſchliſchen Körper verhindert oder unſchädlich gemacht wird, ohne 
die Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter zu beeinträchtigen; 2) 1000 M. für den 
eften Entwurf einer der Fürther Belegmethode angepaßten Muſterbelege 
mit derartigen praktiſchen Verbeſſerungen hinſichtlich der Einrichtungen, 
Ventilationen ꝛc., daß dadurch den Erkrankungen der Arbeiter möglichſt vorz 

ebeugt wird. Die Arbeiten mit den Adreſſen find in 3 geſonderten, verz 
egelten, mit ein und demſelben Motto verſehenen Umſchlägen bis ſpäteſtens 
30. April 1889 an den genannten in zu Fürth einzufenden. Das 
Preisgericht iſt ermächtigt, falls eine Prämie nicht zuerkannt wird, die 
beſten Arbeiten angemeſſen zu honoriren; demſelben bleibt ferner vorbe⸗ 
halten, ſämmtliche Arbeiten oder einen Theil derſelben der allgemeinen 
deutſchen Ausſtellung für Unfallverhütung in Berlin zu überſenden. 


‚Arbeiten die Königl. Eifenb 
ftragt hat, allgemeine Vorarbeiten für eine normalſpuri⸗ 

bahn untergeordneter Bedeutung von Coſel⸗Stadt nach Polnisch 
anzufertigen, iſt von dem Bezirksausſchuß zu Oppeln auf Grund 
ſtändigkeitsgeſetzes beſchloſſen worden, dieſe Vorarbeiten zu geitattem. 
Hierdurch tritt — r- ss em — = 5 
gentbum vom 11. Juni ausg. ene ichtung der betreffen⸗ 
den Grundbeſitzer in Geltung, die auf ihrem Grund und Boden vo 
nehmenden Ermittelungen u. 

5 Am Reuban für das Sparkaſſeu⸗ und Biblisthefsgebäude 
ſind die Mauerarbeiten noch heute trotz eingetretener Kälte gefördert 
worden. In der letzten Zeit find die Fenſter des Erdgeſchoſſes des öſtlichen 
Theiles der Nordfagade mit Spitzbogen in Sandſtein überſpannt worden. 


als auch der Stücke enthält. Dem Titel gegenüber befindet ſich ein 
Portrait des Verfaſſers (Stahlſtich). 

Von demſelben Verlage iſt eine von Dr. Rudolf Tyrolt ver⸗ 
faßte „Chronik des Wiener Stadttheaters 1872—1884” 
herausgegeben worden, die mit Einſchluß eines Anhanges und zweier 
Regiſter einen Band von 280 Seiten umfaßt. Rudolf Tyrolt war 
von den 224 an dem Stadttheater thätigen artiſtiſchen Kräften das 
einzige Mitglied, welches als ſolches den Geburts⸗ und Todestag dieſes 
Schauſpielhauſes miterlebt hat. Auch Tyrolt ſtützt feine Mittheilungen 
auf gewiſſenhaft geführte Tagebücher. Seine Darſtellung unterſcheidet 
ſich von den Aufzeichnungen Coſtenoble's im Weſentlichen dadurch, 
daß er fat nur hiſtoriſch verfährt und mit feinem eigenen Urtheil 
möglichſt zurückhält; er giebt thatſächlich eine Chronik in objeetivſtem 
Sinne. Die verſchiedenen Phaſen des Inſtituts werden in den Ab⸗ 
theilungen: „Laube's erſte Direction 15. Sept. 1872 bis 15. Sept. 
1874“, „Direction Lobe 16. Sept. 1874 bis 30. Mai 1875%é 
„Laube's zweite Direction 1. September 1875 bis 30. Juni 
1879“, „Das Regiecollegium 30. Auguft 1879 bis 16. Jamar 
1880, „Laube's dritte Direction 17. Januar 1880 bis 31. Mai 
1880”, „Verpachtung des Theaters an die Herren von Bukovics 


und Theiner 25. September 1880 bis 16. Mai 1884 behandelt. geſchichte 


Am 16. Mai 1880 wurde das Haus ein Opfer der Flammen. Für 
die Beurtheilung des Dramaturgen Laube bringt der Verfaſſer, 
obwohl er es nicht verſchmäht, ſich zur Kennzeichnung dieſer Seite 
der Laube ſchen Wirkſamkeit auf das Urtheil Dritter zu berufen, was 
eigentlich nicht nöthig fein ſollte, da er Laube ſelbſt Jahre lang als 
Regiſſeur ıc. beobachten konnte, dennoch manches intereſſante Material 
herbei. Für die Theatergeſchichte unſerer Zeit ift die Tyrolt ſche 
Chronik jedenfalls ein willkommener Beitrag. 

Der Verlag von Otto Spamer in Leipzig bietet uns zwei Bände 
Theaterlitteratur in den Büchern „Fünfzehn Jahre in Weimar, 
Erlebtes und Erlittenes“ von Heinrich Grans und „Vom 
Theater, Allerlei Aufzeichnungen“ von Heinrich Grand. Beide 
Bücher wird jeder Theaterfreund mit ebenſoviel Nutzen wie Vergnügen 
lejen. Schon die flotte, humorvolle Schreibweiſe des Verfaſſers wird 
ihnen viel Freunde erwerben. Heinrich Grans gehörte, ehe er Ober⸗ 
regiſſeur an den Stadttheatern in Leipzig und Breslau war, vom 
Mai 1852 ab fünfzehn Jahre lang dem Weimarer Hoftheater, zuerſt 

als Mitglied, fpäter als Regiſſeur an. Wie dies in der Natur der 
Sache liegt, hatte er in dieſer ehrenvollen Stellung Gelegenheit, be⸗ 
deutende Künſtler und Schriftſteller zu ſtudiren. Sein ſcharfes Be- 
obachtungstalent und fein ſicheres Urtheil verleugnen fih auf keiner 
Seite ſeiner von Anfang bis zu Ende feſſelnden Aufzeichnungen, die 
vielfach durch Einflechtung intereſſanter anekdotenhafter Züge einen 
erhöhten Reiz gewinnen. In dem Buche „Fünfzehn Jahre in 
Weimar“ erzählt uns der Verfaſſer von Heinrich Marr, Franz Liszt, 
der damals in Weimar von der Gloriole des Ruhms umſtrahlt thronte, 
von Guſtav Roger, dem damaligen Prinzen Friedrich Wilhelm, ſpäteren 
Deutſchen Kaiſer Friedrich, von Dawiſon, Marie Seebach, Dingelſtedt, 
Laube, Ed. Devrient, Hebbel, Gutzkow, Lehfeld, Albert Lindner und 


1 r 


vielen Andren. Jeder zeigt ſich uns hier von einer neuen Seite in 


intereſſanteſter Beleuchtung. In dramaturgiſcher Hinſicht ſind aus 
dem Buche die fruchtbarſten Anregungen zu ſchöpfen. 

Das zweite Buch „Vom Theater“ iſt eine Sammlung von No⸗ 
velletten aus dem B und anekdotenhaften 
Erzählungen, die zu dem Unterhaltendſten gehören, was in neuerer 
Zeit auf dieſem Gebiete geſchrieben worden iſt, ſo daß wir die Hoff⸗ 
nung hegen, der Schatz theatraliſcher Erinnerungen, der hier vor 
uns ausgebreitet iſt, moͤge mit dieſen Gaben bei Weitem noch nicht 
erſchöpft fein und der Verfaſſer möge fid beeilen, dieſen ſiebens⸗ 
würdigen Skizzen recht bald eine zweite, womöglich größere Reihe 
folgen zu laſſen. Wie humoriſtiſch ſchildert Grans das Directoren⸗ 
Original Gumtau, den ehemaligen Leiter des Berliner National⸗ 
Theaters und Stadttheaters in Halle! Und wie reizend iſt die ge⸗ 
müthvolle Erzählung „Der ſchwäbiſche Herrgott“, unter welchem 
Namen wir uns einen der populärſten Directoren einer ſüddeutſchen 
Wanderbühne zu denken haben. Pfſpchologiſch meiſterhaft entwickelt 
und äußerſt ſpannend iſt die Novelle „Der Mann einer Primadonna.“ 
Die anſchei unmittelbar aus dem Leben entnommene feſſelnde 
Erzählung „Es hat nicht ſollen ſein“ giebt ein Stück Familien⸗ 
i wieder, deren Schauplatz zum größten Theil in Breslau 

Sammlung 


liegt. Von den anderen Nummern der fei eine Charakte⸗ 


nicht zu Sinn — verhilt 8 der gnäd’ge Gott — das Töunt Ihr im Ernst 
nicht begehren!“ ei 


von einem Vater 
da zuckte es ſchmerzlich⸗weinerlich um Goßlers Lippen. Doch raffte 
er den apid ſchieß Ko 
el fhi dem 
Ves Muaben — ich degehr s und wills.“ S 
Als aber „Tell“ darauf entgegnet: 
ich ſoll mit meiner Arm das 
Des eignen Kindes — — 
rannen dicke Thränen über des Landvogts Wangen in den Bart, 
und fiait den Befehl nach dem Text zu wiederholen, rief er ſchluchzend : 
„Schieß nicht, Tell, ſchieß nicht!“ 
„Tell“, in höchſtem Grade außer ſich, ſiel ihm raſch ins Wort, 
um das Gehörte zu verdecken, und begann mit feiner nächſten Rede, 
die in dieſer Beſtürzung und Erregung allerdings doppelt ergreifen 


mußte: 
S 
t r pa eine —— 
5 fich bewegt der Baters — 
Durch dieſen Appell an das Baterherz war „Geßler“ in ein 
Stadium der Rührſeligkeit verſetzt, welches unmöglich zu beſeitigen 
oder zu verdecken ging. Nur mit Mühe konnte ihn „Rudolf der 


riſtit des in der Theaterwelt allgemein bekannten genialen Schau: Harras“ davon abhalten, dem Tell die Hand zu ſchütteln, und unter 
ſpielers Wilhelm Kläger erwähnt, der leider, weil er unrettbar den fortwährend mit Schluchzen wiederholten Worten „Schieß nicht. 


der Trunkſucht verfallen war, kläglich zu Grunde ging. Aus ſeinem 
Leben berichtet Heinrich Grans manchen charakteriſtiſchen Zug. Von 
den vielen Anekdoten, die über ihn im Umlauf ſind, wollen wir dem 
Verfaſſer des Buches folgende naherzählen: Kläger war am alten 
Leipziger Stadttheater engagirt und ſollte den Geßler im „Wilhelm 
Tell“ geben. Nach dem erſten Act bemerkte der Garderobier, daß 
Herr Kläger noch nicht im Theater ſei und machte ſeine Anzeige bei 
dem dienſithuenden Regiſſeur. Man ſuchte ſofort nach ihm und fand 
den Künſtler endlich im Hotel de Pologne, dem Theater gegenüber, 
leider aber nicht mehr in nüchterner Verfaſſung. Man führte ihn in 
die Garderobe, kleidete ihn an und vertraute, wie ſchon fo oft, der 
Wirkung des Lampenlichts, denn es iſt eine alte, bewährte Erfahrung, 
daß die grelle Beleuchtung, welche von den Rampen, den Couliſſen 
und Sofſiten einem Betrunkenen plötzlich in die Augen ſchießt, vor 
theilhaft belebt und entnüchternd wirkt. Dies war auch an jenem 
Abend inſoweit der Fall, daß der grimme Landvogt, ſein gutes 
Schwert als fefe Stütze gebrauchend, wenn auch ſehr muhſam und 
recht gedehnt, ſeine Rolle durchzuführen vermochte. Alle Befürch⸗ 
tungen, die man auf der Bühne und hinter den Couliſſen gehegt, 
ſchienen völlig beſeitigt, als etwas Unerwartetes eintrat. Jeder Be⸗ 
trunkene iſt, wie man wiederholt beobachtet hat, ſehr leicht der 
Rührung zugänglich, dies war auch bei Kläger der Fall. Als „Tell“ 
(Herr Marder) auf den grauſamen Befehl des Landvogts, den Apfel 
von des Knaben Kopf zu ſchießen, entſetzt in die Worte ausbricht: 


„Herr — welches Ungeheure ſinnet Ihr mir an? — Ich ſoll vom 


Tell!“ mußte der Vorhang fallen. Das Publikum diefes Abends 
wurde für die abgebrochene Vorſtellung des „Tell“ durch die Ein⸗ 
ſchiebung der „Geſchwiſter“ von Goethe entſchädigt. 

Den vorſtehend erwähnten Büchern ſei eine Broſchüre „Berlin 
als Theaterhauptſtadt“ von Maximilian Harden (Verlag 
von F. u. P. Lehmann in Berlin) angereiht, in welcher die der⸗ 
maligen Theaterzuſtände in Berlin unter beſonders entschiedener Herz 
vorkehrung der relativen Bedeutungsloſigkeit des königl. Schauſpielhauſes 
für die Pflege der dramatiſchen Kunſt beleuchtet werden. Der im Weſent⸗ 
lichen polenzſche Charakter der Broſchüre verleiht ihr einen mehr 
actuellen Werth, während die vorher in dieſen Zeilen beſprochenen Bücher 
ein weit anhaltenderes Intereſſe bieten, als es eine in vie 
Tagesfragen eingreifende Schrift zu thun vermag, deren Beſtimmung 
auf augenblickliche Wirkung abzielt. Uebrigens werden in der 
Harden 'ſchen Broſchüre auch principielle Fragen über Ausſtattungs⸗ 
weſen w. geſtreift. . KW 


* Univerſitätsuachrichten. In Göttingen ſtarb am 6. December 
der außerordentliche Fa der Rechte, Karl Wilhelm Wolff. — Der 
Privatdocent Dr. Yo how in Bonn, Aſſiſtent des dortigen botaniſchen Inſtituts, 
hat einen Ruf nach Santiago auf 6 Jahre erhalten. — Nach einer Meldung 
der „Oſtſee⸗Itg.“ tritt heute, Donnerstag, in Greifswald eine Commiſſion 
zuſammen, beſtehend aus dem vortragenden Rathe im Cultusminiſterium, 
Geh. Regierungsrathe Dr. Althoff aus Berlin, jowie dem Conſiſtorial⸗ 
rathe Profeſſor Dr. Bremer, dem Geh. Juſtizrathe Profeſſor Dr. Häberlin 
und dem Prof. Dr. Bierling, um über Trennung der theologiſchen Pros 


Haupte meines Kindes — Nein, nein doch, lieber Herr, das kommt Euch! feſſuren von den Pfarrämtern in Greifswald zu berathen. 


Vom Chriſtmarkt. Heute it der Welhnachtsmartt bei beftem 
Marktwetter eröffnet worden. Wiederum iſt auch der Platz um die Staup⸗ 
ſäule mit Verkaufsſtellen beſetzt. Die Anfuhr der Chriſtbäume hat geſtern 
begonnen, doch iſt der Beſtand auf dem Blücherplatz z. Z. noch ein 
ſehr geringer. 

© Ländliche Arbeiter⸗Colonie in Oberſchleſien. Nachdem der 
Schleſiſche Provinzial⸗Verein für ländliche Arbeiter⸗Colonien in ſeiner 
General⸗Verſammlung am 3. d. Mts. beſchloſſen hat, der Gründung einer 
> Colonie in Oberſchleſien näher zu treten, fteht die Ausführung 

ieſes Beſchluſſes um ſo mehr zu hoffen, als der Regierungs⸗Präſident 
Dr. von Bitter die von der Generalverſammlung getroffene Wahl des⸗ 
ſelben zum Mitgliede des Vereinsausſchuſſes angenommen hat. 

-3. Gewichtsſtücke. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß mit 
dem 31. December d. J. die Friſt abläuft, bis zu welcher die älteren, dem 
Pfundſyſtem ehr debe Gewichtsſtücke in den früheren Formen im 
öffentlichen Verkehr gebraucht werden dürfen. Dahin gehören insbeſondere 
folgende ältere Gewichtsſtücke: a. Eiſerne Gewichtsſtücke bis zu 20 Pfund in 
Bombenform; b. eiſerne Gewichtsſtücke unter 10 Klgr. mit feſter Handhabe 
Griff) ſtatt des vorgeſchriebenen Knopfes; e. eiſerne Gewichtsſtücke mit beweg⸗ 
ichen Handhaben, Ringen und dergl.; d. eiſerne Gewichtsſtücke in Cylinder- 
form mit Juſtirhöhlung an der Bodenfläche oder mit einer ſonſtigen Juſtir⸗ 
einrichtung, welche der Vorſchrift des 8 39 Nr. 3 der Aichordnung 
vom 27. December 1884 nicht entſpricht; e. Gewichtsſtücke in Geſtalt vier⸗ 
oder achtſeitiger Prismen; k. Gewichtsſtücke in Geſtalt abgeſtumpfter ſechs⸗ 
ſeitiger Pyramiden; g. Gewichtsſtücke aus Meſſing und verwandten 
Legirungen in cylindriſcher Form ohne Knopf, ſowie ſolche von 200 Gramm 
abwärts in cylindriſcher Form mit Knopf, bei denen aber die Höhe des 
Cylinders gleich dem Durchmeſſer oder höher als der letztere iſt; h. Ge⸗ 
wichtsſtücke aus Meſſing und dergleichen in würfelförmiger Geſtalt, ſowie 
in Geſtalt von ebenen und gebogenen Platten; i. cylindriſche Gewichts⸗ 
ſtücke zu 4 Pfund, bei denen die Höhe des Cylinders gleich dem Durch⸗ 
meſſer oder größer als der letztere iſt, falls bei dieſen Stücken die 
3 — des $ 37 der Aichordnung vom 27. December 1884 
nicht eingehalten find, ferner cylindriſche Gewichtsſtücke zu Y Pfund, bei 
denen die Höhe des Cylinders kleiner iſt, als der Durchmeſſer; k. alle 
Gewichtsſtücke zu 5 Pfund und alle Gewichtsſtücke unter 10 Pfund, welche 
nach Centner, ſowie alle Gewichtsſtücke unter ½ Pfund, welche nach Pfund 
bezeichnet ſind. 

Ein zurückgekehrter Deſertenr. Wie die „Hohenzollernſchen 
Blätter“ vom 8. d. Mts. aus Sigmaringen mittheilen, meldete ſich am 
3. d. Mts. beim dortigen Landwehr⸗Commando ein Deſerteur, Jofeph 
Prietzel, welcher 1822 zu Glogau in Schleſien geboren, 1844 beim In⸗ 
Februar 188 pe Nr. 37 in Luxemburg in den Dienſt getreten und im 

ebruar 1845 deſertirt iſt. Der Mann iſt ſeit dieſer Zeit in Algier ge⸗ 
weſen und will jetzt die event. gegen ihn erkannte Strafe verbüßen. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 2 Uhr 4 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Uferſtraße Nr. 44a gerufen. Es brannte 
der Glanzruß in einem Schornſtein zum Leimofen. Unterlaſſene Reini⸗ 
gung war die Entſtehungsurſache des Feuers. Die Rückkunft der Feuer⸗ 
wehr erfolgte um 3 Uhr 31 Min. 

+ Vergiftung. Ein auf der Leſſingſtraße wohnhafter Forftbeamter: 
welcher ſeit Wochen ſchwermüthig und geiſteskrank iſt, hat ſich am 12. c. 
b in einem Anfalle von Irrſinn durch Strychnin vergiftet. Der Entſeelte 
t u à einſtweilen nach der Leichenhalle des Bernharbdin-Friedhofes 


gebracht. 
f —o Unglücksfall. Der 62 Jahre alte. auf der Gräupnerſtraße woh⸗ 


auch die jetzt noch im Urſulinerkloſter befindlichen zwei uler i 
jetzigen Locale werden verlaſſen müſſen. on rc a 2 
3 des Stadtv. Hauske wünſcht Stadto. Friedländer Mus- 
kunft über die Form, in welcher die der Stadt aus dem Schullaſtengeſetz 
8 Gelder in den Etat eingeſtellt werden worauf Stadtſchulrath 

r. Pfundtner erwidert, daß Magiſtrat beſchloſſen habe, die bezüglichen 
Summen in den Lehrerbeſoldungs⸗Etat in Einnahme zu ftellen, fie aber 
bei dem eigentlichen Schuletat nur ante lineam zu führen. 

Der Antrag des Magiſtrats wird genehmigt. 

Verkauf. Der Breslauer Actien⸗ Bierbrauerei ift auf den Kauf des 
Eiſes aus dem rechts an der Chauſſee nach Schwoitſch innerhalb der 
Scheitniger Parkanlagen gelegenen Teiche für drei Winter für ihr Meiſt⸗ 
an von 1200 Mark pro Winter vom Magiſtrat der Zuſchlag ertheilt 
worden. 

Die Verſammlung genehmigt dieſen Antrag auf Vorſchlag des Re⸗ 
ferenten Stadt. Seibel II. : f 

Zweiter Brandmeiſter. Mit Bezug auf die Beſtimmung $ 56 
sub 6 der Städte⸗Ordnung erſucht Magiſtrat die Verſammlung, ſich über 
die Perſon des Second ⸗Lieutenants Eugen Schübel, welchen er als zweiten 
e vom 1. November d. J. ab definitiv anzuſtellen beabſichtigt, 
zu äußern. 

Die Verſammlung hat gegen die vorgeſchlagene Perſönlichkeit nichts 


gelänge vor. Frau Amtsrichter Predari_fang einige Alt⸗Soli, Herr 


declamatoriſch. Die 3 am Clavier hatten die Herren Amts⸗ 

richter Jaſchik und . Dr. Stolzenburg freundlich über⸗ 

nommen. Nach Schluß des 

Bethanien⸗Vereins Superintendent Dr. Kölling, allen Mitwirkenden, 
dere Herrn Cantor 


Berechtigung der Frauen gu Studium und zur Ausübung der Heilkunde. 


© Reife, 9. Dec. [Deutſcher Kriegerverein. — Freiwillige 
Feuerwehr. — Kleine Panik im Theater.] Der deutſche Krieger⸗ 
verein hielt am 3. d. M. in dem Vereinslocal feine gewöhnliche Monats- 
verſammlung ab, welche ziemlich zahlreich beſucht war. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende, Kamerad Brauner, dieſelbe mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet 
hatte, erwähnte derſelbe, wie wir in dem nunmehr bald beendeten Jahre 
drei Kaiſer gehabt, ohne den Geburtstag eines derſelben feiern zu können; 
deshalb ſei es um ſo wünſchenswerther, den im Laufe des künftigen 
Monats ſtattfindenden Geburtstag Kaiſer Wilhelms II. um ſo feſtlicher 
Be chen und zwar in Gemeinschaft mit dem Krieger⸗Gauverband am 

eiſſeſtrand, zu welchem die meiſten Kriegervereine der 2 gehören, 
durch einen Sefin mit darauf folgendem ger Woge en Feſtmahl. 
Sämmtliche — da erklärten ſich für dieſen Vorſchlag, deſſen Aus⸗ 
führung durch ein Comité berathen werden fol. — In der am 7. d. M. 
im Stadtbrauhauſe abgehaltenen Generalverſammlung der hieſigen frei⸗ 
willigen Feuerwehr wurde zunächſt dem Caſſirer auf den bereits früher 
erſtatteten Rechenſchaftsbericht Decharge ertbeilt. Sodann wurde zu dem 
eigentlichen Zweck der außerordentlich berufenen Generalverſammlung, zur 
Berathung der Statutenänderung geſchritten. Mehrere Paragraphen wurden 
eändert, doch konnte die 1 nicht zu Ende geführt werden. — Hof- 
attlermeiſter Sperling legte ſein Amt als Director der freiwilligen Feuer⸗ Fr da die B ] 
wehr nieder. — Geſtern Abend wäre es im hieſigen Stadttheater beinahe weiſen, da die Begründung des — mangelhaft ſei. Wenn das 
u einer Panik gekommen. Bei offener Scene ertönte plötzlich auf derf? as ganze Submiſſionsweſen ab⸗ 

ühne der Ruf „Feuer“ und man fah auch in der linken Couliſſe eine ch auch b 
Flamme. Es hatte ſich daſelbſt eine in unmittelbarer Nähe der Lampen 
hängende Gardine entzündet, die jedoch ſchnell von einem Schauſpieler herab⸗ 
geriſſen wurde, ſo daß die Vorſtellung keine Unterbrechung erlitt. 

= Neuſtadt OS., 12. Dechr. [Der vereinigten Bäder: und 
Pfefferküchler⸗Innung!] ift vom 1. Januar k. J. ab das ausſchließ⸗ i 
liche Recht zur Annahme von Lehrlingen verliehen worden. 

R. Leobſchütz, 12. Decbr. 118 e iBtaretor.] Nachdem der 
zum Kreistaxator beſtellt penia Erbrichtereibeſitzer und Amtsvorſteher 
Pawelke zu Babitz geſtorben iſt, hat der Kreistag den Grundbeſitzer 
Heidrich zu Zauchwitz an Stelle des Erſteren in Vorſchlag gebracht und 
it beffen Ernennung zum Kreistaxator nunmehr von dem Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Oppeln genehmigt worden. 


> Gleiwig, 13. December. [Lagerhaus.] Geſtern Abend hatte 
ſich auf Anregung des Oberbürgermeiſters Kreidel eine große Anzahl hie⸗ 
figer Geſchäftstreibender im Saale des deutſchen Hauſes zufammen- 
gefunden, um über die Errichtung eines Lagerhauſes (ſteuerfreie Waaren⸗ 
3 hierſelbſt zu berathen. Nach Begrüßung der Anweſenden wies 
der die Verſammlung leitende Oberbürgermeiſter Kreidel darauf hin, daß] E 
die Sache bald in die Hand genommen werden müßte, damit man uns 
nicht von anderer Seite zuvorkomme. Er verlas dann die die weſentlichſten 
Vortheile eines ſolchen Lagerhauſes hervorhebenden Artikel der hieſigen 
Localpreſſe und erwähnte, daß ein Hauptſteueramt beſtimmt in Gleiwitz er⸗ 
richtet werden würde. Allerdings hänge hiervon das Zuſtandekommen 
des Lagerhauſes nicht ab, doch ſei die Steuerverwaltung einem 
ſolchen günſtig geſonnen. Hierauf ſprachen einige Geſchäftstreibende, 
die ſich ſämmklich für das Lagerhaus erklärten. In längerer 
ee beleuchtete 8 3 — Project 
i i P rauf nochmals ürgermei 
in u eee er (e es für worauf zbürgerm neijier 


Y es das Beſte, wenn die Stadt um 
mannſchaft je zur Hälfte die Sache in die Hand nehmen. Nach Schluß der 


Erörterungen wurde der Antrag, eine Waaren⸗Niederlage in Gleiwitz zu 
gründen, angenommen und gleichzeitig eine Commiſſion mit Einleitung 
der nöthigen Schritte beauftragt. In die Commiſſion wurden gewählt: 
Jac. Subido und J. Mosler (Specerei); A. Danziger und J. Rieſen⸗ 

(Getreide); P. Goretzki jr. (Mühleninduſtrie); H. Gaßmann sen. (Eiſen 
u. 0 w.); D. Guttmann (Spiritus); A. Gutsmann (Wein); Kuſchnitzki 
(Leder); Bankvorſteher Th. Winkler und Fabrikbeſitzer Dr. Hiller. 
Ferner follen zu den Berathungen zugezogen werden: Oberbürgermeiſter 
Kreidel, Reichsbankdirector Schmidt und Steuereinnehmer Fraude. 

x Pleß, 12. Deebr. [Beſtätigung.] Der Ober⸗Präſident hat der 
von dem hieſigen Kreistage getroffenen Wiederwahl des Fürſten von Pleß 
zum Kreisdeputirten des Kreiſes Pleß die Beſtätigung ertheilt. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 13. December. 

In der heut abgehaltenen Sitzung, die vom Vorſitzenden gegen 4 Uhr 
20 Minuten eröffnet wurde, ertok zunächſt die 

Einführung des zum unbeſoldeten Stadtrath gewählten Stadt⸗ 
verordneten Bock. Oberbürgermeiſter Friedens burg vollzog dieſelbe, 
indem er an den Ginzuführenden folgende Anſprache richtete: 

Verehrter Herr College! Sie haben durch eine lange Reihe von 
Jahren Ihre Zeit und Thätigkeit zum überwiegenden Theile in den Dienſt 
der Stadt geſtellt und nicht blos in Ihrer Wirkſamkeit als Stadt⸗ 
verordneter, ſondern auch in der Verwaltung zahlreicher ſtädtiſcher 
Ehrenämter viele Erfahrungen in der ſtädtiſchen Verwaltung ge⸗ 
ammelt, Erfahrungen, welche Sie jetzt als eine werthvolle Mitgift 
n unfer Magi trats⸗Collegium mitbringen. Auch dürfen wir erwarten, 
daß wir von Ihnen unmittelbar aus dem praftiichen Leben heraus auf 
dem Laufenden werden erhalten werden über die Anſprüche, Forderungen 
und die Bedürfniſſe, die in den Kreiſen des Handwerkerſtandes vorhanden 
ſind. Wir haben Ihre Wahl mit Freuden begrüßt und werden Sie gern 
in unferer Mitte aufnehmen. 

„Nachdem Herr Bock demnächſt den vorgeſchriebenen Eid geleiſtet, er- 
klärte Oberbürgermeiſter Friedensburg denſelben für eingeführt und er⸗ 
ſuchte ihn, auf der Magiſtratsbank Platz zu nehmen. 

In die Tagesordnung eintretend, genehmigte die Verſammlung zunächſt 
einige Etatsverſtärkungen, worauf im Weiteren u. a. folgende Vorlagen 
zur Erledigung gelangten: 

Anſtellung. Mit der Wahl des Dr. med. Robert Mamroth zum 
Aſſiſtenzarzt in dem Krankenhauſe an der Göppertſtraße — Irrenſtations⸗ 
Haus — erklärt fih die Verſammlung auf Antrag des Stadtv. Dr. Körner 
einverſtanden. Die 

Miethung von Räumlichkeiten in dem Grundſtücke Friedrich⸗Wiltelm⸗ 
ſtraße Nr. 46a zu Schulzwecken (f. Nr. 853 d. Ztg.) wird von dem Refe⸗ 
renten, Stadtv. Simon, obwohl die Räume wenig peeignel feien, zur 
Genehmigung empfohlen. Die Berfammlung ſpricht dieſelbe aus. 

Ueber die Vorlagen des Magiftrats, betreffend die Errichtung neuer 
Stab dale en zum Sſtertermine 1889 (f. Nr. 853 d. Ztg.) berichtet 
Stadtv. Dr. Elsner. Derſelbe glaubt, die Genehmigung des Magiſtrats⸗ 
antrages um fo mehr empfehlen zu können, als fih die Schulverwaltung 
in der That auf das Alleräußerſte in ihrer Forderung beſchränkt habe, ſo 
daß es nicht unmöglich erſcheine, daß im Laufe des Jahres noch weitere 
Anforderungen werden an die Verſammlung geſtellt werden müſſen. 
Redner bemängelt hierbei gelegentlich die N der meiſten Schul⸗ 
räume im Innern der Stadt, die ſelbſt den beſcheidenſten Anſprüchen 
nicht genügen. Hier werde mit der Zeit Remedur geſchaffen werden 
müſſen. Im Weiteren gedenkt er der in den öffentlichen Blättern aus⸗ 
geſprochenen Meinung, daß es hart erſcheine, Kinder, welche bisher eine Schule 
im Kloſter der Urſulinerinnen beſuchten, nach einer weit entfernten Schule 
in der 5 e 75 P Ey 5 5 er er = 
l I x pe h ierauf, daß von Seiten der ulverwaltung das Möglichſte geſchehen 
tele einer Mittelſchule reſp. die Gymnaſial⸗Vorbereitung bis Tertia ver- ei, um die Härten, die allerdings mit der Wen — — Ver⸗ 

„angeſtrebt. — Die vor 100 Jahren erbaute Orgel in der hieſigen le ung der Schule verbunden ſeien, zu mildern. Es ſei, um für dieſelbe 

atholiſchen Kirche ift vorgeſtern abgebrochen worden und wird zum Früh⸗ P ab zu gewinnen, eine der in Matſbiasſtraße 3 gelegenen Schulen nach 

5 ahr in der St. Anna⸗Kapelle bei Karlſtadt aufgeſtellt werden. Die neue] der Roſenthalerſtraße verlegt und ein Theil der Schiller, namentlich der 
ki rgel wird noch vor Weihnachten Aufitellung finden. jüngeren, nach näher gelegenen Schulen umgeſchult worden. Bezüglich 
„ t. Kreuzburg, 10. December. [Geſangsconcert. — Vortrage] der ungünſtigen Beſcha enbeit einzelner Schulen im Innern der Stadt, 

Cantor Otſchik hatte een zu Gunſten einer Weihnachtsbeſcheerung] verfichert Redner, daß er bemüht fein werde, den Uebelſtänden abzuhelfen, 

in der hieſigen Mutter⸗Anſtalt Bethanien ein Geſangsconcert veranſtaltet,] doch befinde fih die Schulverwaltung in dieſer Richtung in einer Zwangs⸗ 

welches gut beſucht war. Seminarlehrer Daerr ſprach einen vom! lage, welche nach 2 Jahren noch ſchlimmer zu werden drohe, da dann 


Bedarf der ſtädtiſchen Marſtallverwaltung an Hafer, ger und Stroh nicht l 


werde, dergeſtalt, daß auch im letzteren Falle die Sen 
lediglich durch die Marſtall⸗Deputation erfolgt. (S. Nr. 871 


Magiſtratsantrages. — Stadtverordneter Simon kann ſich heute 
noch nicht entſchließen, ſeine Genehmigung zu ertheilen, daß der 
i werde. Er beantragt 


nende Schuhmacher Friedrich Plauge glitt geſtern Abend auf der Straße 

aus und fiel ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß er einen Bruch 
des rechten Armes davontrug. Dem Verunglückten wurde in der königl. 
Fr ar Klinik ärztliche Sitte zu Theil. 
‚+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der Arbeiter Carl 
7 grian war heute Vormittag auf dem Dache des fünf Stock hoben Neuz 
i aues Lehmdamm Nr. 50 beſchäftigt und fiel in Folge eines Fehltrittes 
f aus dieſer Höhe zum Erdboden herab. Der Bedauernswerthe erlitt hierbei 
; einen Unterſchenkelbruch und einen Schädelbruch und wurde fofort nach 
i dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. Schon auf dem Transport ſtarb der 

Verunglückte an den erlittenen ſchweren Verletzungen. 


e 
r einem auh üer Don $ von der Neudorfſtraße eine braune 
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unfler Stoff, einer en len tra von der Reuſcheſtraße ein Porte- 
monnaie mit 8 Mark 50 Inhalt. — Gefunden wurde ein Fünf⸗ 
markſchein, ein ſchwarz ſeidener Regenſchirm, eine ſilberne Cylinderuhr 
mit Goldrand und Nickelkette, ein Pfandſchein über ein verſetztes Dutzend 
Taſchentücher, eine Achteltonne baieriſches Bier. Vorſtehende Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Grünberg, 12. December. [Geſchworenen⸗Verein.] Der im 
Jahre 1882 hier gegründete Geſchworenen⸗Verein zählt zur Zeit über 200 
Mitglieder. Der Verein hatte in dieſem Jahre eine Einnahme von 2204 
Mark; an Diäten wurden für 76 Tage, à 6 Mark, 456 Mark gezahlt. 
In der vor 1 * Tagen ſtattgehabten Generalverſammlung des Vereins 

elangten 575 M. als Dividende an die Mitglieder zur Vertheilung. Der 
e Beitrag, welcher an den Verein zu zahlen iſt, beträgt 5 Mark. 

er den rechtzeitigen Eintritt zum Verein verſäumt, hat für alle ver⸗ 
ſäumten Jahre den Beitrag — einmal nachzuzahlen. 

A Steinan a. O., 12. December. [Eiſenbahnangelegenheit.] 
} Bezüglich der neuzuerrichtenden Perſonenhalteſtelle in Bu er im bie- 
k faen Kreife, ift beſtimmt worden, daß nunmehr die in Antrag gebrachte 
rweiterung der Ladeſtelle für den Perſonen-⸗ und Viehverkehr von der zuz 
H ſtändigen Behörde genehmigt ift. 

f W. Goldberg, 12. Deebr. [Stenographie.] Im ſtenographiſchen 
; Verein Neu⸗Stolze hielt Lehrer Träger, der den gegenwärtigen Curſus 
i leitet, einen Vortrag über die Veränderungen des shems. 


erhält, und für das Recht der Ueberbauung einen Betrag von 2000 M. 
en — Ref. Stadtv. Ehrlich empfiehlt die Annahme der Magiſtrats⸗ 
orlage. — Stadtv. Vogt bittet in — E zu ziehen, ob nicht dieſes 
t daher die Ueberweiſung der 
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Nachdem bierauf die bereits an anderer Stelle erwähnte Wahl eines 
pma ri Stadtraths erfolgt war, wurde die Sitzung gegen 6 Uhr 
geſchloſſen. 


— — . — —— | 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Höhe der einzelnen Treppen. Die in der Mitte der erſten Treppe ange⸗ 
brachte Gas flamme ſollte auch den etwa 10 Meter langen Hausflur, in 
f 


tut ) 
Dieſe Stufen hatte der allerdings etwas kurzſichtige aber febr vorſichti 
worte ſchreitende Paffant verfehlt und fih außer leichten Ks y 
en einen Bru 


gezogen, r, 3 d 
mil pie Haushälter einen ſchriftlichen Ne abgeſchloſſen hatte, dahin | 


immungen entſtehenden Anterſuchungen die alleinige Verantwortung 
int ‚auch für den Schaden hafte, welchen Perſonen durch etwaige 
Nachläſſigkeit bei Verwaltung des Hauſes, alſo beiſpielsweiſe durch man⸗ 
gelnde Treppenbeleuchtung, unterlaſſenes Streuen des Bür 1000 es ꝛc., 


möglich geworden ſei. In das 
den Oberpräſidenten ausgebrachte Hoch ſtimmte die Verſamm⸗ 


8. Waldenburg, 12. Deebr. [Der Land- und forſtwirthſchaft⸗ 
liche Verein] im Kreiſe Waldenburg hielt am Montag ſeine letzte dies- 
jährige Sitzung ab. Nach Defihtigung des ſtädtiſchen Schlachthofes gab 

tadtrath Seidel über die Errichtung deſſelben und die in dem Schlacht⸗ 
bofe we Freibank eingehende Erklärungen. Hieran ſchloß fih die 
euwahl des Vorſtandes für das Jahr 1889. Es wurden außer dem als 
Ehrenpräſidenten des Vereins ſchon früher gewählten Landrath Dr. von 
Lieres die bisherigen Mitglieder und unter dieſen der Rittergutspächter 
Rothe als . — wiedergewählt. Hierauf folgte ein Vortrag des 
: Kreis⸗Secretärs Freudenreich über land⸗ und forſtwirthſchaftliche Unfall- 
* eg Sr Fabrikbeſitzer Köpke in Tannhauſen hielt einen Vortrag 
5 über rn A — 
i u. Militſch, 9. December. [Feuer. — Privatſchule. — Orgel] 
An einem der letzten Abende brannte auf dem Dominium Idahof eine 
große, mit Erntevorräthen gefüllte Scheuer total nieder. Als Brandſtifter 
wurde ein 16 jähriger Dienſtiunge ermittelt, der u Ertheilung einer 
85 Rüge das Verbrechen aus Rache begangen hat. — $ 11 e vielfach ge⸗ 
äußerter Wünſche wird hier die Errichtung einer Privatſchule, welche die 
5 


erleiden, erachtete fich der Hauswirth nicht zur Zahlung einer Entſchädigun 
verpflichtet und hatte den Geſchädigten . Rechtsweg verwieſen. Ja 
Folge deſſen war der Fall der Staatsanwaltſchaft unterbreitet worden, f 
und dieſe hatte ſowohl gegen den Hauswirth wie auch gegen den Gaus- | 
hälter Anklage wegen fahrläſſiger Körperverletzung erhoben, und zwar 
lautete die Anklageformel betreffs des Letzteren auf den erſchwerenden 
Umſtand „in Ausübung des er Pre RA Bet Nan 

iſtü am aun . zwiſchen de 
e ter zur Sprache ſodann wurden ſieben Zeugen 
ur Feſtſtellung der hatſache vernommen, ob die damalige Beleuchtung — 
fellher iſt die 3 — oe pa lich = sul des Un⸗ 
falls vermehrt worden — { ilichen Vorſchriften zu er⸗ 
achten war. Die Ausſagen widerſprachen ſich F während die Hausbewohner 
en genügend erachteten, hielten der Geſchädigte und ein anderer Zeuge 
ſie für ck c Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Gerichts: 
, e an e e fü, Miles de bee 
für den von ark, für den Hausbeſitzer 
eine ſolche von 500 Mark. Die Vertheidigung plaidirte fo "völlige 
Ve Perch event. Anberaumung eines Localkermins zur Abendzell. 
5 2 ee pee gegen eg auf Breifpredjung, 1 — 

i N eſene Beleuchtung rechtzeitig angezündet, alfo feine 
Pflicht als Haushälter erfüllt. Wenn der Verkrag ihm noch weitere Ver⸗ 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


I: 


— = — D z “Pau E to 


Crie Beilage zu Re, SSO der Sener, Zeitung, — Breitog, ben 14. Deem 


anführen können. Am Freitag kommt neben dem ſchweizeriſchen Ver-] durch Verſchleppung gefährdet wird, oder wo ſonſt durch außergewöhnliche 


trag und einigen kleineren Vorlagen der Antrag Windthorſt zur Ver-] Umſtände die Befriedigung der Gläubiger in die Länge gezogen würde. 
handlung. Man glaubt aber allgemein, daß die hochgeſpannten Er- Jetzt wird es auch, den Genofien möglich bis zu dem Zeitpunkt, 


1 8 z fin 2 : * ~ in welchem der Einzelangriff möglich wird, durch das Umlage⸗ 
wartungen, die die Colonialſchwärmer an diefe Debatte knüpfen, fi | verfahren die Mittel zur Berriedigung der Gläubiger aufammenzubringen. 
nicht erfüllen werden. 


5 N noppa pie 5 Haftpflicht er⸗ 
2 mögli aber auch eine zweckmäßige Heranziehung der ausgeſchiedenen 
14. Sitzung ane 12, December, ee zur Zahlung ner Mee ee daß 
A 5 3 - i te Haftbarkeit der ausgeſchiedenen Mitglieder auf die directe Garantie⸗ 
A m. des Bundesraths: v. Bötticher, v. Schelling und pfit geftellt wird. Daß die Beibehaltung des Einzelangriffs unter den 
* eedi 8 Haft der Geſetzentwurf, betreffend die Erwerbs⸗ maa ma e a babe ung Ener Pla — 
un irthſchaftsgenoſſenſchaften. 8 + i i i i eier 
Abg. Schenck (fr): Die Vorlage will, wie die über die Alters⸗ und Entwurf in der Conſtruction des Einzelangriffs das — getroffen 
Invalidenverſicherung, die wirthſchafkliche Exiſtenz zahlreicher Klaſſen der 
Bevölkerung ſichern; aber während die letztere ihre Zwecke durch Zwang 


chafts⸗Ver⸗ 
und Staatshilfe erreichen will, dient die vorliegende Novelle den Be⸗ erklärt. Die Bedenken des Profeſſors Goldſchmidt in feiner Broſchüre 
ſtrebungen, welche aus freier Initiative hervorgegangen ſind und auf der 


„Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften“ halte ich für unbegründet. 
Selbſtverantwortung der Intereſſenten beruhen. Gegenüber den längſt 


erkannten Mängeln des jetzt geltenden Geſetzes iſt dieſer Entwurf von den 
Genoſſenſchaften allſeitig freudig begrüßt worden, weil er ihre Bedeutung 
und ihre Leiſtungen rückhaltlos anerkennt und ihren Bedürfniſſen ent⸗ 
gegenkommt. So enthält er eine Fortbildung des jetzigen Genoſſenſchafts⸗ 
rechts. Aber manche Beſtimmungen des Entwurfs können nicht als Ver⸗ 
beſſerungen anerkannt werden, da ſie mit dem Weſen und der rechtlichen 
Stellung der Genoſſenſchaften nicht in Einklang ſind und der Staats⸗ 
behörde eine mit ihren Zwecken unverträgliche Einmiſchung geſtatten. 
Eine Verbeſſerung find die Vorſchrifſen über Anſammlung von Capital 
und Reſerpen, ohne die ſie ihre Zwecke nicht erreichen können, und es iſt 
deshalb mit Freude zu begrüßen, daß die Anſammlung eignen Capitals 
nicht beſchränkt werden darf. 

Nicht einverſtanden bin ich mit den Beſtimmungen über Erwerbung 
und Verluſt der Mitgliedſchaft. Bisher genügte die einfache ſchriftliche 
Erklärung des Beitritts oder Austritts und ſeitens des Vorſtandes iſt 
dem Gerichte ein Mitgliederverzeichniß vierteljährlich einzureichen, fo daß 
alſo eine Feſtſtellung der Mitgliedſchaft jederzeit möglich iſt. Der Ent⸗ 
wurf gebt aber weiter und behauptet, daß, um die Mitgliedſchaft ſicher 
feſtſtellen zu können, die Erwerbung oder der Verluſt der Mitgliedschaft 
auge goni 5 mie von Dine arie in bie öffentliche ifi 
inzwiſchen ergangene Verfügung des Amtsgerichts jedoch Abſtand gezj Lifte der Gerichte. Weitere Garantien in dieſer Beziehung mad die Ge ſchaften ſelbſt werden auch nur Männer zu Reviforen wählen, die die 
nommen wurde, weil man hofft, auf gütlichem Wege noch eine Einigung] werden, aber dieſe Beſtimmung iſt nicht nothwendig und wird die Ge⸗ nöthi e ' 
zwiſchen dem Gepfändeten un pem Auftraggeber 100 2 m 3 m — m. 11 F ötbige Sachkenntniß und das Vertrauen der Genoſſenſchaft beſitzen. : 
der ſchon einmal nach Eintritt der Rechtskraft des Vollſtreckungsbefehls] theile weit überragt werden. itgliedſchaft ber m Ber⸗ 5 ten Jolle 1 
und gon aar Auftlärang des Irrthums dieſerhalb angegangen Spa bat] trage zwiſchen Mitglied und Genoſſeuſchaft. Ein ſolches Rechtsverhältniß von dem Reichskanzler das Recht ri erlangen, ſelbſtſtändig einen Revifor 
darf nicht von der Thätigkeit eines Dritten abhängig gemacht werden, auf 
den der Genoſſenſchaft und den Mitgliedern kein Einfluß zuſteht. Das 
Ausſcheiden eines Genoſſen ſoll nach dem Entwurf nur am Jahresſchluß 
nach dreimonatlicher Kündigung erfolgen, und von dieſer Regel werden 
nur wenige Ausnahmen geftattet Gegen diefe Ausnahmen iſt wohl nichts 
einzuwenden. Die Beſtimmung, daß ein Genoſſe auch im Laufe des 
Jahres ausſcheiden kann, wenn er ſeinen Geſchäftsantheil einem anderen 
Genoſſen überträgt, kann nicht für alle Genoſſenſchaften allgemein auf⸗ 
geſtellt, ſondern muß den Geſellſchaftsverträgen vorbehalten bleiben. 

Die wichtigſte Beſtimmung des Entwurfs iſt die SU von Ge: 


(Fortſetzung.) er 
antwortung auferlege, fo feien diefe Beſtimmungen als hinfällig zu erachten, 
denn es iſt nicht Sache des Haushälters, etwa mehr Gasflammen einrichten 
zu laſſen. Gegen den Hausbeſitzer wurde die Strafe in Höhe von 50 M. 
event. 10 Tage Gefängniß bemeſſen; der Gerichtshof hat gar keinen 
Zweifel darüber, daß die Beleuchtung des Hausflurs eine ungenügende 

eweſen iſt, dadurch erübrigt ſich auch der Antrag wegen der Local⸗ 
beſichtigung⸗ 


* Ein eigenthümlicher Rechtsfall hat ſich kürzlich in Ehrenfeld 
zugetragen. Ein dortiger Einwohner ſchuldete, ſo wird der Fall in der 
„Köln. Ztg.“ dargeſtellt, einem Geſchäft einer Stadt in Schleſien den Be⸗ 
trag von zwei Mark und einigen Pfennigen. Letzteres läßt dem Schuldner 
durch einen Gerichtsvollzieher in Köln einen Zahlungsbefehl zuſtellen, 
welcher der Poſt zur Beförderung übergeben wird, von dieſer aber mit 
dem Vermerk auf der Adreſſe: Welcher von mehreren? zurückkommt. Weil 
dem Gerichtsvollzieher dieſe nicht bekannt war, ſchickte er den Zahlungs⸗ 
befehl zur näheren Aufklärung ſeinem Auftraggeber zu, der beim 
Poſtamt zu Ehrenfeld anfragen läßt, wo der Schuldner, deſſen 
Namen er angab, wohne, und erhält dann auch eine beſtimmte 
Wohnungsangabe. Jetzt giebt der Gläubiger einem Gerichtsvoll⸗ 
zieher in ſeinem Wohnorte den Auftrag, einen Zahlungsbefehl der 
ihm von der Poſt bezeichneten Adreſſe zuzuſtellen, welcher Auftra 
von der Poſt auch ausgeführt wurde. Nachdem die beſtimmte Friſt 
verſtrichen war, ohne daß Zahlung erfolgte, erwirkte der Gläubiger 
beim Amtsgericht zu Köln einen Vollſtreckungs⸗Beſchl, der ebenfalls 
derſelben Perſon zugeſtellt wurde. Nach Ablauf von vierzehn Tagen, wo 
dieſer Befehl rechtskräftig geworden war, erging der Befehl zur 
Pfändung. Als der Gexichtsvollzieher fih zu dieſem Zwecke in der 
betreffenden Wohnung einfand, ſtellte ſich heraus, daß der Empfänger 
des Zahlungs⸗ und Vollſtreckungs⸗Befehls gar nicht der Schuldner 
war, und derſelbe in dem guten Glauben, daß ihm nichts geſchehen 
könne, fh um die Zugtellungen nicht bekümmert hatte. Er machte 
aber große Augen, als ihm erklärt wurde, daß er, da er durch unter⸗ 
laſſenen Einſpruch den. Eintritt der Rechtskraft nicht aufgehalten 
habe, trotzdem er nichts ſchulde, zahlen oder ſich die Pfändung 
gefallen laſſen müſſe. Letztere wurde denn auch an feinen Möbeln vor: 
enommen. Am 12. d. Mts. Nachmittags ſollte nun, wenn nicht 

ahlung erfolgte, der Verkauf der Pfandobjecte ſtattfinden, wovon durch 


eine ſolche damals verweigert und auf Ausführung der Execution beſtanden. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Wird ein Verſicherungs⸗ 
vertrag wegen einer von der Verſicherungsgeſellſchaft nicht erfüllten 
Bedingung zu Gunſten des Verſicherungsnehmers für aufgelöſt erklärt, 
fo braucht doch die Verſicherungsgeſellſchaft nach einem Urtheil des Reichs: 
gerichts, II. Civilſenats, vom 30. October 1888, die für die Zeit bis 
zur Klageerhebung des Verſicherungsnehmers auf Auflöſung des Ver: 
trages erhobene Prämie, mit Rückſicht auf das für die Prämie getragene 
Ai — 5 Toetie e Dir e dſeſer 

zämie reſp. eines Theils ſteht dem Verſicherungsnehmer nur dann zu, noſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht, die eine unabweisliche Forderunn 
wenn leſtſteht, daß die gezahlte Prämie zu dem getragenen Riſiko in ente Das Geſetz darf Arie Mitgliedern keine größere Haftpflicht 77 
keinem entſprechenden Verhältniſſe ſteht oder daß das Verhalten muthen, als für die Zwecke der Genoſſenſchaft nöthig ift- Diele Beſtim⸗ 
der Abc de i bei der eye! des Verſicherungsnehmers mung wird namentlich für die ländlichen Wirthſchaftsgenoſſenſchaften von 
zum Abſchluß des Verſicherungs vertrages fie ſchadenerſatzyflichtig macht.] Vortheil ſein. Bei den Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht ſollen 


—— — N EST 5 die Mitglieder nur bis zu einem gewiſſen Theil ihres Vermögens haften, 
Telegraphiſcher Specialdienſt der Charakter der Genoſſenſchaft bleibt aber in jeder Beziehung erhalten: 
der Breslauer Zeitung. 


Eine beſſere Verwaltung der Genoſſenſchaften wird auf dieſe Weiſe nicht 
herbeigeführt werden. Eine ſolche Einwirkung ſeitens der Behörde, wie 
ſich hier die Genoſſenſchaft in der Geſtalt der Reviſoren gefallen laſſen 
foll, ift noch nicht dageweſen und greift tief in die Entwickelung des Gez 
noſſenſchaftsweſens ein. Die Reviſionsbeſtimmungen find kein integrirender 
Theil der Vorlage und können wohl entbehrt werden. — Auch die Be⸗ 
ſtimmung des Entwurfs, welche den Greditvereinen Geſchäfte mit Nicht: 
mitgliedern verbietet, würde von dem nachtheiligſten Einfluß ſein. 
Was dadurch für die Sicherheit der Genoſſenſchaft erreicht würde, wird 
durch die Nachtheile, die dieſe Beſchränkung mit ſich bringt, auf⸗ 
3 Derartige Fragen zu regeln gehört in die Statuten, nicht in 
as Geſetz. 


andererſeits aber auch Donans welche den wahren Bedürfniſſen der 
pedei Ob bie Vorausſetzung, die man mit dem 


ne bleibt eine Perſonalgenoſſenſchaft. Wir können daher im Allgemeinen 

uſtimmen. 

i Neu und von par Bedeutung find bie Beftimmungen über die Gel- 
damit erfolgen werde, fth verwirklicht, wird davon abhängen, welche 

definitive Geſtalt daſſelbe erhält, insbeſondere auch davon, ob es der 

zes der Genoſſenſchaft als freie Geſellſchaft genügend Rechnung 

trägt. J 


weiſen. 
Staatsſecretär v. Schelling: Erfreulich ift es, daß der Vorredner 
unumwunden anerkannt hat, daß der Entwurf durch die Aufnahme der 
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Theilhaft einem unabweisbaren Be⸗ 
dürfniſſe Rechnung getragen hat. Viele Aenderungen, welche der Entwurf 
bringt, find entſtanden auf Anregung der Männer, welche früher in der 
Genoſſenſchaftsbew ung geſtanden haben. Schulze⸗Delitzſch hat die periodiſche 
Reviſion der Genaſſenſchaften als ein Bedürfniß erkannt und zur Bildung 
der Reviſionsverbände Anregung gegeben. Es iſt ſchlechterdings unver⸗ 
ſtändlich, wie gerade die Zeitungen, welche für die Verbandsreviſion ein⸗ 
etreten ſind, ſich als heftigſte Gegner der geſetzlichen Sanction des be⸗ 
fledenden Zuſtandes erweiſen. Man ſagt, nur auf dem Boden der freien 


Neichstag. i 
© Berlin, 13. Decbr. Der Reichstag beſchäftigte fih heute bei] H 
ſehr ſchwach beſetzten Bänken mit dem Genoſſenſchafts⸗Geſetz, welches 
nach vierſtündiger Debatte in eine Commiſſion von 28 Mitgliedern] Diefe Grundlage muß beſonders für die Creditgenoſſenſchaften beiz 
verwieſen wurde. Die Hauptrede hielt der freiſinnige Abgeordnete] behalten werden. Das durch das Genoſſenſchaftsgeſetz eingeführte 
Dr. Schenck, der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, der Nach⸗ Umfegauerfabren, nach welchem die Genoſſen zur Deckung des Ausfalls des 
folger Deo aters Der” / UD nad Beendigung bes Goneureverfah ss Beronen 
Schulze⸗Delitzſch. In mehr als anderthalbſtündiger Rede ſetzte er die] werden darf, und zu gleicher Zeit der Gläubiger das Recht hat, ſich an 
Neuerungen, die Beſſerungen, aber auch die mannigfachen Ver- den Einzelnen für feine Forderung zu halten. Die Concurſe der Gez 
ſchlechterungen auseinander, die der Entwurf bringt, namentlich be-] noſſenſchaften find meiſt die Folge von ſchlechter Verwaltung, von Unter- 
ſchäftigte er ſich mit der Frage des Einzelangriffs und mit der ſchlagungen, Betrügereien u. dgl., und ſo nimmt bei der Maſſe ihrer Ge⸗ 
n e 1 8 n 5 auf den erſteren Punkt 

nimmt bekanntlich der geordnete enck einen von einer febr] ſelbſt nimmt dann auch wieder l. re Zei "uch. 
großen Minderheit der Genoſſenſchaften abweichenden Standpunkt ein. 8 daß fehl nach vielen Sateen, A A — ae 
Er hält den Einzelangriff, wie er neben dem anders geſtalteten 
Umlage⸗ und Nachſchuß⸗Verfahren noch beſtehen bleibt, und nament⸗ 
lich wegen der Stelle, an welcher er erft eintreten kann, für nicht 
mehr gefährlich, ja vielleicht für nothwendig im Intereſſe des 
Credites der Genoſſenſchaften. Namentlich hält Herr Schenck 
aber das, was man bezüglich der ausgeſchiedenen Genoſſen an die 
Stelle des Einzelangriffes ſetzen wolle, für ſehr verwickelt und 
juriſtiſch nicht conſtruirbar. Alle anderen Redner ſprachen ſich in 
entgegengeſetztem Sinne aus. Herr Enneccerus von der national: 
liberalen Partei wandte ſogar ſeine Kritik faſt nur gegen dieſen 
Einzelangriff, der die Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens gehemmt 
habe, indem er gerade die wohlhabenden Perſonen von der Betheili⸗ 
gung abhielt. Da er jetzt nur in den ſeltenſten Fällen zur An⸗ 
wendung kommen werde, könne man um ſo eher an ſeine Beſeiti⸗ 
gung denken, ſelbſt wenn das, was an ſeine Stelle treten ſollte, ſehr 
complieirt wäre. Enneccerus fügte fih bei feinen Ausführungen 
vielfach auf die Arbeit des Profeſſors Goldſchmidt. Gegen den Einzel⸗ 
angriff erklärten ſich auch die Redner des Centrums, Freiherr von 
Buol, und der Reichspartei, Abg. Nobbe. Vollſtändig mit der Vor⸗ 
lage einverſtanden war nur der deutſchconſervative Abgeordnete Graf 
Mirbach, der zuerſt im Reichstage die Einführung von Genoſſen⸗ 
ſchaften mit Theilhaft angeregt hat. Er faßte auch nur dieſen einen 
Punkt ins Auge, in Bezug auf welchen feine Wünſche vollſtändig befriedigt 
find. Gegen die ſtaatliche Aufſicht über die Reviſionsverbände erklärten fih 
bis auf den Grafen Mirbach alle Redner, Herr Schenck natürlich in 
erſter Linie. Die Begründung ergebe gar keinen Anlaß für eine 
olche Polizeiaufſicht. Auch Herr Enneccerus tadelte, daß man die 
erbände ohne weiteres in Verdacht habe, als ob ſie geſetzwidrige 
Dinge treiben. Enneccerus ſowohl, wie Nobbe von der Reichspartei 
meinten, daß der Staat nur dann einſchreiten folle, wenn die Ver: 
bände ſich etwas Geſetzwidriges erlaubten, bezw. wenn ſie ihre Pflichten 
in Bezug auf die Reviſion verletzten. In demſelben Sinne ſprach 
ſich auch der Centrumsredner aus. Es iſt alſo zu hoffen, daß dieſe 
ſtaatliche Aufſicht noch aus dem Geſetze verſchwindet; denn auch der 
Staatsſecretär im Reichsjuſtizamte, v. Schelling, hob hervor, daß 
das Beſtreben der verbündeten Regierungen nur dahin gegangen ſei, 
die als nothwendig anerkannte allgemeine Reviſionspflicht auch wirklich 
durchzuführen. Deshalb müſſen an die Verbände gewiſſe Anforde: 
rungen geſtellt werden. Er verwundere ſich ſehr, daß die Zeitungen, 
welche ſonſt die allgemeine Reviſtonspflicht vertheidigt haben, jetzt gegen 
die geſetzliche Geſtaltung derſelben am lauteſten Widerſpruch erheben. 
Der Herr Staatsſecretär vergaß dabei nur, daß Niemand an die vom 
Bundesrath vorgeſchlagene Staatsaufſicht denken konnte, nachdem in 
den Motiven ſelbſt anerkannt war, daß die Genoſſenſchaften private 
Unternehmungen ſeien, über welche eine fortdauernde Aufſicht von 
Staatswegen auszuüben ein Fehler wäre. Die Redner gingen dann 
noch auf viele Einzelheiten der Vorlage ein, die wir hier nicht alle 


gierung erfolgen. Aber die meiſten ae faſt drei Viertel, be: 


auf einem indireeten Wege die Reviſion zu erreichen durch das Gericht, 
welches überhaupt die formale Controle über die Genoſſenſchaft führt. 
Daß dabei die Wahl auf ungeeignete Perſonen fallen ſollte, iſt nicht zu 
erwarten. Es wird der betreffenden Genoſſenſchaft ein Vorſchlagsrecht 
egeben und die höhere Verwaltungsbehörde ſoll dabei gehört werden. 
Per Bildung von Reviſionsverbänden würde kein Hinderniß in den We 
elegt werden, aber die verbündeten Regierungen müßten daran 
Bedacht nehmen, daß die Verbände auch wirklich ihrer Reviſionspflicht 
nachkommen, daß ſie ihr nachzukommen überhaupt im Stande ſind. Eine 
Einwirkung auf die Genoſſenſchaften zu erlangen, liegt den Regierungen 
gan dee Se I ae FR 2 * —— e, en ie — dem Gebiete 
ens leider einzeln ü 

für die Bufanft su vechie nzelnen Fällen vorgekommen find, 


Reicht das Vermögen einſchließlich des Reſervefonds und aller Geſchäfts⸗ 
guthaben zur Deckung der Schulden nicht aus, fo hat der Ausgeſchiedene 
von dem Fehlbetrage den ihn betreffenden Antheil an die Genoſſenſchaft 
zu zahlen und zwar nach der Kopfzahl der Mitglieder. Die Folge dieſer 
Conſtruetion ift, daß das in dem Entwurf vorgeſehene Nachſchuß⸗ 
verfahren als ein Theil des Concursverfahrens betrachtet und behan⸗ 
delt werden muß. Dadurch ift eine möglichſt vollſtändige Befriedi⸗ 
ung der Gläubiger garantirt. Da das Nachſchußverfahren einen 
Theil des Goncursverfahrens bildet, fo wird daſſelbe dem Concurs⸗ 
verwalter übertragen als dem vom Geſetze beſtellten Vertreter der 
Genoſſenſchaft. Das zur Aufbringung der erforderlichen Beiträge die⸗ 
nende Verfahren hat unverzüglich nach der e des Concurſes zu 
erfolgen. Der Concursverwalter hat als Grundlage für das aufzubrin⸗ 
gende Deficit zunächſt eine Bilanz zu machen und eine Berechnung darüber 
anzuſtellen, wie viel jeder einzelne Genoſſe beizutragen hat, um den nach 
der vorläufigen Bilanz a Fehlbetrag zu decken. Auf Grund 
dieſer Vorſchußberechnung ann die Einziehung der Beiträge von den 
Mitgliedern nöthigenfalls auch durch Zwangsvollſtreckung erfolgen. Auch 
ſind ſchon in dieſem Stadium des Verfahrens die uneinbringlichen Bei⸗ 
träge unter die zahlungsfähigen Genoſſen zu 1 7 7 und von ihnen 
Beigutzeiben. Sobald dann ſeſtſeßt, welche Gläubiger im Concurſe be⸗ 
rückſichtigt werden und welchen Betrag der Ausfall erreicht, den fie er: 
leiden, muß durch eine definitive Berechnung, die fog. Nachſchußberech⸗ 
nung, der endgiltige Betrag der von den Genoſſen zu leiſtenden Nach⸗ 
ſchüſſe feftgeftellt un b H aus den vorgeſchoſſenen und event. 
noch weiter ee rn © eträgen die Befriedigung der Gläubiger 
herbeigeführt werden. Dieſe Art der Nachſchußpflicht und des 
Nachſchußverfahrens ermöglicht den directen Angriff der Gläu⸗ 
biger gegen die einzelnen Genoſſen erſt dann, wenn bei ord⸗ 
nungsmäbiger Durchführung des Vorſchuß⸗ und Nachſchußverfahrens die 
Befriedigung der Gläubiger in der Ween iche erfolgt, oder doch ſchon die 
Einziehung der Mittel dazu im Weſentlichen erle igt ſein muß, ſofern 
überhaupt die 9 Genoſſen zur Aufbringung derſelben im | find 
Stande find. Der Ausfall, den der länti er auf rund dieſes Ber- 
fahrens erleidet, kann nur ein minimaler fein. Die bisherigen Mittel 
zur Verwirklichung der Fan e wahren weder die Intereſſen der 
Gläubiger, noch der Genoſſen. Bisher war das Umlageverfahren erſt zu⸗ 
läſſig am Ende des Concurſes, wenn der Schlußverthellungsplan feſtſtand, | 1 


alfo faſt gleichzeitig mit der Zulaſſung des directen Einzelangriffs;] lage ung 
während der go Dauer — 8 ass nichts zur erken Punktes ſtehe ich ganz auf dem Boden der Vorlage, es könnte böchtens 
nahme zu machen ſei. Die vorſichtige Beſtimmung des 


läubiger zuvorzu⸗ 
vorſichtige twurfs, 
bei Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht der Concurs ſchon 


um 


Genoſſenſchaften wird auch in den Kreiſen a aaea vielfach unterſchätzt, 


ſollte dieſen Bedenken gegenüberſtellen alle die Vortheile, welche den Ge: 
noſſenſchaften erwachſen. Die Genoſſenſchaften werden ſich —— fie 
werden einen breiteren Raum im wirthſchaftlichen Leben einnehmen, des⸗ 
halb müſſen die Behörden ihnen eine größere Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Die Genoſſenſchaften mit beſchränkter Theilhaft werden eine durchſicht ere 
Geſchäftsgebahrung haben, als die mit Solidarhaft; denn man kann Ihre 
Vermögensverhältniſſe beffer überſehen. Hoffentlich wird ihnen ein Credit 
bei der Reichsbank eröffnet, wenn bijele bei Ablauf ihres Privilegs 
1891, wie ich e unter Beſeitigung der Bankantheilseigner, direct eine 
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im Falle der Ueberſchuldung, nicht erft im Falle der Zahlungs: 
unfähigkeit eintritt, ift auch nicht zu verwerſen. Dieſe Frage Tann aber 
in der Commiſſion noch näher geprüft werden. Schon Schulze-⸗Delitzſch 
hatte mit ſeinem praktiſchen Blick erkannt, daß das Umlageverfahren zum 
Nutzen der Gläubiger ſtattfinden müſſe. Nach dem Entwurf leitet der 
Concursverwalter das Umlageverfahren und treibt im Intereſſe der 
Gläubiger die Garantieverpflichtungen der Genoſſenſchafter ein. Auch 
das iſt eine Verbeſſerung, daß das Umlageverfahren nicht erſt nach Feſt⸗ 
ſtellung des Schlußvertheilungsplanes, ſondern ſchon während des Con- 
cursverfahrens, und zwar zuerſt in Geſtalt der Vorſchußberechnung, dann 
der Zuſchuß⸗ und eventuell der Nachſchußberechnung ſtattfinden kann. 
Daduͤrch können die Gläubiger ihren Anſpruch durch den Concursverwalter 
in bequemſter Weiſe geltend machen. 

Trotzdem iſt aber die Einzelhaft der Genoſſen feſtgehalten worden. 
Umlageverfahren im Intereſſe der Gläubiger und Einzelangriff iſt aber 
nicht nötbig, und wenn nicht nöthig, togar ſchädlich. (Sehr richtig!) In 
der Frage des Einzelangriffs ſtehen allerdings nicht alle meine Arab 
auf meinem Standpunkt, die Minderheit derſelben ift für die Beibehaltung 
des Einzelangriffs. Es iſt nicht richtig, daß der Credit durch Beſeitigung 
des Einzelangriffs leiden würde, denn der Gläubiger ereditirt nicht in 
Ruckſicht auf die Einzelhaftung, ſondern auf die Solidarhaftung Aller. 
Es handelt ſich hier nicht um eine Minderung der Solidarhaft, ſondern 
um eine Milderung in der Art und Weiſe der Geltendmachung der 
Solidarhaft. Der Einzelangriff leiſtet nicht mehr als die fortgeſetzten 
Umlagen, bei denen der letzte Pfennig vom Schuldner einge⸗ 
zogen wird. Wenn ich noch ein argumentum ad hominem hinzufügen 
ſoll, ſo war un ee ein lebhafter Vertreter der Aufhebung des 
Einzelangriffs und ich glaube auch, daß, wenn er dies Geſetz gekannt 
hätte, er dafür geweſen wäre. Er wollte im Intereſſe der Gläubiger den 
Vorſtand die Forderungen umlegen laſſen und dann den Einzelangriff be- 
ſeitigen; er würde die Aufhebung des Einzelangriffs um ſo mehr für 
nothwendig gehalten haben, wenn er dieſes verbeſſerte Umlageverfahren 
ekannt hätte. Es hat ſich unter den Genoſſenſchaften eine Bewegun 
fi Beſeitigung des Einzelangriffs gebildet; in Kaſſel und Plauen ift 
ieſer Beſchluß einſtimmig gefaßt worden. Allerdings hat in Erfurt der 
Anwalt des Allgemeinen Genoſſenſchaftsverbandes durch ſeine ausführ⸗ 
lichen Erörterungen die Majorität von 78 gegen 71 Stimmen für ſeine 
Anſichten gewonnen, aber die Bewegung geht trotzdem weiter. Herr Schenck 
bat allerdings in einem Schreiben an die Genoſſenſchaften vor einer Be⸗ 
theiligung an dieſer Agitation für Beſeitigung des Einzelangriffs gewarnt, 
aber trotzdem haben ſich von den 820 Vorſchußvereinen, welche fih im all⸗ 
are deutſchen Genoſſenſchaftsverbande befinden, bereits 427 mit ihrer 

nterſchrift für die Aufhebung des Einzelangriffs erklärt, oder doch ihre 
Unterſchrift zugeſagt. Die Woblhabenden in der Genoſſenſchaft ſollen nun 
mehr Intereſſe bekommen, wenn ihnen der Einzelangriff bevorſteht. Ich 


- pas wenn man ſolidariſch haftet, ift das Intereſſe gerade groß genug, 


as man an der Genoſſenſchaft nimmt. Das Intereſſe der Wohlhabenden 
beruht auch nicht darauf, ſondern auf dem lebhaften Intereſſe, welches fie 
für die Vortheile der kleinen und geringen Leute, der Bauern und dergl. 
haben. gu Gegentheil werden Wohlhabende fih ſchwerer am Eintritt 
in eine Benoſſenſchaft entſchließen, wenn ihnen die Einzelhaft bevorſteht; 
ſie fürchten den Einzelangriff, und mit dieſer Furcht iſt zu rechnen, ſelbſt 
wenn ſie ungerechtfertigt iſt. Wir haben große Schäden durch den Einzel⸗ 
angriff gehabt. In einem Briefe des Vorſtandes eines Creditvereins an 
deſſen Verbandsdirector heißt es, bei einem fallirten Vorſchußverein 
hätten die beftfituirten Mitglieder traurige Tage von der Concurs⸗ 
eröffnung bis zur Beendigung des Coneurſes durchgemacht, da fie von 
den ungeſtümen Gläubigern bedroht wurden, daß dieſelben ſie zuerſt 
angreifen würden, und ſo käme ſchon während des Concurſes die 


Solvenz der Anzugreifenden in Frage, wenn es auch gar nicht zum An⸗ 


griff kommt. Der Einzelangriff iſt, wenn die Gläubiger ſo energiſch ſind, 
wie ſie ſein müſſen, unnöthig. Sie haben es in der Macht, aber nicht 
die Genoſſenſchaft ſelbſt, den letzten Pfennig von einem ſolventen Ge⸗ 
noſſenſchafter herauszuquetſchen. Wenn es auch nur ſelten und nur bei 
geringen Summen zum Einzelangriff kommt, wird der Concursverwalter 
ebendaſſelbe leiſten können. Daß der Einzelangriff wegen der Regreß⸗ 
pflicht unſchädlich ſein ſoll, verſtehe ich abſolut nicht. Bei einem Einzel⸗ 
angriff kann der Angegriffene Haus und Hof verlieren, den dann ein 
ſpäterer Regreßanſpruch nicht mehr retten wird. Ein College P me ha 


mir, daß er und einige Andere die einzigen Wohlhabenden im Bezirke der 
Genoſſenſchaft ſeien. Wenn ſie bare einen Einzelan n An! 
genommen würden, könnten ſie daher unmöglich von armen Leuten 


etwas eintreiben bei ihrer Stellung und ihrem Anſehen. Das iſt ein 
ſchönes Regreßrecht, deſſen Geltendmachung erſt erfolgt, wenn man 
keinen Gebrauch mehr davon machen kann. Ich glaube auch nicht, 
daß die Schuldner leichter zahlen, wenn ſie einem Einzelangriff 
ausgeſetzt find. Ein ſolventer Schuldner zahlt fo wie fo gleich, 
und andere zahlen überhaupt nicht, ſondern warten den An⸗ 
griff egen die ſolventen ab. Man hält es ſodann. für eigen⸗ 
bümlich, daß die Genoſſenſchafter, welche 6 Monate vor dem Con⸗ 
curſe ausgeſchieden ſind, nicht mehr zum Umlageverfahren 8 
werden follen, da fie einmal abgerechnet haben. Sie haben allerdings 
aige, aber auf Grund einer vielleicht ee falſchen Bilanz 
und auf Grund der Solvenz aller Mitglieder. Beides kann ſich nachher 
als unrichtig herausſtellen. Wenn es hart iſt, einen, der bereits abge⸗ 
rechnet hat, noch zur Deckung des Deficits heranzuziehen, fo fol man ihn 
doch nicht dem viel härteren Einzelangriff ausſetzen. Jeder wird lieber 
das Umlageverfahren mit Regreßpflicht als den Eh a! wählen. 
Die Schädlichkeit des Einzelangriffs beſteht zum gitu heil in dem 
Beſtehen des Einzelangriffs, denn er wird zum reckgeſpenſt. Der 
Director des ſchleſiſchen Genoſſenſchaftsverbandes, Herr Morgenſtern, 
ſchilderte bei den Verhandlungen in Erfurt, wie durch den Einzelangriff 
anze Gegenden in genoſſenſchaftlicher Beziehung verödet feien. eit Ein⸗ 
re des Einzelangriffs haben die Genoſſenſchaften keinen Fortſchritt 
mehr gezeigt; beſeitigt man den Einzelangriff nicht, ſo drängt man die 
Geyoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haftung in die beſchränkte Haftung 


hinein. 

Bezüglich der Entſtehung und des Verluſtes der Mitgliedſchaft ftelle 
ich mich im weſentlichen auf den Boden der Vorlage. Daſſelbe gilt be⸗ 
züglich der Reviſion. Das Recht, den Reviſor zu beſtellen darf aber nicht 
exit den Reviſionsverbänden ſtaatlich verliehen werden, denn es handelt 
u um rein private Geſellſchaften. Wo aber Schäden eintreten, muß der 

taat das Recht haben, den Verbänden die Befähigung zur Beſtallung 
der Reviſoren zu un le Ben in dieſer Vorlage erſcheinen die 
Beſtimmungen über die ſtaatliche Aufſicht der Reviſions⸗Berbände, wenn 
fe nur Verſammlungen und dergleichen abhalten. Dieſe Reviſions⸗Ver⸗ 
ände treiben doch nicht ſocialdemokratiſche „ ee Der Hinweis der 
Motive auf die Analogie mit den Innungs⸗ erbänden paßt nicht; denn 
dieſe find öffentliche, allermindeſtens halböffentliche Corporationen mit 
wichtigen Rechten über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus. Die Zwecke 
der Genoſſenſchaft gehen über dieſen Kreis nicht hinaus. Bezüglich der 
Beſchränkung des Geſchäftsbetriebs auf die Mitglieder ſtehen wir ebenfalls 
im weinen aufdemBoden der Vorlage. Den Mitgliedern mehrere Geichäfts- 
antheile zu geſtatten, kann in einzelnen Fällen wünſchenswerth fein, aber 
nicht ungemeſſen, ſondern höchſtens zwei oder drei Antheile. Aber ich bin 
damit nicht einverſtanden, daß jeder Genoſſe, auch wenn er mehrere An⸗ 
theile hat, in der Generalverſammlung nur eine Stimme hat. Was die 
ländlichen r betrifft, fo wird (von den Raiffeiſen ' ſchen Ge- 
noſſenſchaften vielleicht mit Recht gewünſcht, daß die Geſchäftsantheile 
nicht obligatoriſch ſein pin Bei den kleinen ländlichen Genoſſenſchaften 
kann man dieſe Ausnahme vielleicht zulaſſen. Ich hoffe, daß die wirklich 
vorhandenen Mängel des Geſetzes in der Commiſſion beſeitigt und ein 
Geſetz geſchaffen werde, welches dem Genoſſenſchaftsweſen zum Vortheil 
gereichen und das wirthſchaftliche Wohl des kleinen Handwerkers, und 
a A des kleinen Bauern fördern wird. (Beifall bei den National- 

eralen. 

Abg. v. Buol (Centrum) ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß 
man endlich auch in Deutſchland die Theilhaft einführen wolle, wie ſie 
in allen anderen Ländern theils allein, theils neben der Solidarhaft 
beſtehe. Die Vorſchriften über die Reviſion ſind bedenklich, es wird aber 
wohl nach den Erklärungen des Staatsſecretärs 1 ſein, darüber 
E einer Verſtändigung zu gelangen. Redner erklärt ſich dann gegen den 

nzelangriff, mit 5 man in Deutſchland recht ſchlechte Erfah⸗ 
rungen gemacht habe. Ueber die juriſtiſche Natur der Genoſſenſchaften 
mie etwas mehr Klarheit geſchaffen werden; denn es fei ſehr umſtritten, 
ob ſie Ade Bertonen nd, oder nicht, was beſonders bei der Steuer: 
geſetzgebung von großer Bedeutung fei. 
bg. Nobbe (Reichen) hält den Entwurf für eine ganz ausgezeichnete 
Arbeit, weil er allen Dingen Rechnung trage, die in den letzten Jahren 
geltend gemacht ſind. Namentlich iſt die 8 der Genoſſenſchaften 
mit Theilhaft erfreulich, weil damit eine Ausdehnung der Genoſſenſchafts⸗ 


bildung erreicht wird; es werden fid iehi Elemente daran sapeni, = 
angriffs i 


ſich bisher fern gehalten haben. Die Beſeitigung des Einze 


von großer Bedeutung, aber wir machen davon nicht unſere Zuſtimmung 
abhängig, da der Einzelangriff gegen früher an Gefährlichkeit verloren 
hat. Mit Enneccerus bin ich einverſtanden darin, daß den Genoſſen⸗ 
n das Recht der Reviſion nur bei Läſſigkeit entzogen 
werden Jon. 

Die Vorlage wird einer Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Schluß 5 Uhr. ! $ Ai 

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr (Schweizer Handelsvertrag, kleinere 
en und Antrag Windthorſt wegen Beſchränkung des Sclaven⸗ 
handels). 


(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

® Berlin, 13. Dec. Die „Börſenzeitung“ hört, im Landtage 
ſollen Anträge geſtellt werden, welche ſich ſpeciell mit den ſechs noch 
beſtehenden preußiſchen Privatnotenbanken beſchäftigen werden. 

Die erſte Sitzung der Altersgeſetz-Commiſſion findet am 
10. Januar ſtatt. 

* Berlin, 13. December. Die Commiſſion des deutſchen 
Knappſchafts-Verbandes hat ſich heute einſtimmig dahin aus: 
geſprochen, daß die Verſicherungs einrichtungen deſſelben durchweg für 
ſich geſondert fortbeſtehen ſollen. Ebenſo äußerte ſich die Commiſſion 
entſchieden gegen die Einführung des Deckungsverfahrens an Stelle 
des Umlageverfahrens. Eine Generalverſammlung des Verbandes ſoll 
im Januar ſtattfinden. 

* Berlin, 13. Dec. Die Budgetcommiffion ſetzte heute die Be: 
rathungen der einmaligen Ausgaben der Poſt- und Telegraphenverwaltung 
fort. Die Subcommiſſion beantragte, 50 000 M. von der für Köln ge⸗ 
forderten fünften Rate zu ſtreichen, ebenſo je 20 000 M. von den 
Forderungen für Gneſen und Harburg, je 10 000 M. von den 
Forderungen für Lüneburg und Solingen, ſowie die Forderungen von 
70 000 M. für Aurich und 152 000 M. für Thorn als weniger 
dringlich überhaupt abzulehnen. Die Vorſchläge der Subcommiſſion 
wurden von der Commiſſion durchweg genehmigt. — Bei dem Etat 
der Reichsdruckerei erörterte Staatsſecretär Stephan eingehend den 
Geſchäftsbetrieb der Reichsdruckerei. Auf eine Anfrage aus dem 
Schoße der Commiſſion, ob nicht die Reichsdruckerei umfängliche 
Privatarbeiten beſorge und damit der Privatinduſtrie eine unzuläſſige 
Concurrenz mache, wurde von dem Regierungscommiſſar erwidert, 
daß die Reichsdruckerei ſich ſtets ſtreng innerhalb der ihr von Anfang 
an gezogenen Grenzen gehalten habe, grundſätzlich der Concurrenz 
gegen Privatdruckereien ſich enthalte und nur ſolche Aufträge annehme, 
welche von Privatanftalten nicht ausgeführt werden könnten. Der Etat wurde 
unverändert angenommen. — Schließlich wurde noch der Etat des Reihs- 
amts des Innern erledigt. Die geforderten 14000 M. Repräſentationskoſten 
für den Staatsſecretär des Innern, der häufig den Reichskanzler zu 
vertreten hat, wurden einſtimmig genehmigt, ebenſo die Mehrforde⸗ 
rungen (72 850 M.) für Beſoldungen ꝛc. mit Rückſicht auf die von 
Jahr zu Jahr wachſende Geſchäftslaſt dieſes Amtes, ſowie die Mehr⸗ 
forderung von 82 195 M. für das Reichsverſicherungsamt. Bei der 
Etatspoſition von 14 Millionen Mark als dritte Rate für den Nord⸗ 
Oſtſee⸗Canal wurde durch den Miniſter von Bötticher eine ausführ⸗ 
liche Darlegung der Arbeitsverhältniſſe und der für die Verpflegung 


der Arbeiter getroffenen Einrichtungen gegeben, welche als befriedigend 


anerkannt wurden. 

* Berlin, 13. Decbr. Bezüglich der geſcheiterten Wiedervereini⸗ 
gungsverſuche der Schleſiſchen Malteſerritter bemerkt die „Poſt“ 
offenbar als Organ des Herzogs von Ratibor, der Artikel des cleri⸗ 
calen „Weſtfäliſchen Merkur“ richte ſich gegen den Fürſtbiſchof Kopp. 
Derſelbe war aber lediglich vom Tage ſeines Amtsantritts bemüht, 


| die Wiedervereinigung herbeizuführen; er übernahm das von ihm jetzt 


niedergelegte Protectorat nur unter der Bedingung des Zuſtande⸗ 
kommens der Vereinigung. Richtig ſei, daß die unter dem Herzog 
von Ratibor vereinigten Malteſer die Wiederübertragung des Vor⸗ 
ſitzes an dieſen beantragten als Conſequenz von deſſen Stellung in 
Schleſien, ſeinen Verdienſten um die Gründung und das Aufblühen 
des Malteſervereins e. Um an der vorauszuſehenden Ablehnung 
dieſer Forderung ſeitens der Anhänger Praſchmas und Balleſtrems 
die Vereinigung nicht ſcheitern zu laſſen, wurde der Vermittlungs⸗ 
vorſchlag gemacht, dem Herzog von Ratibor das Ehrenpräſidium zu 
übertragen mit genau beſtimmten Befugniſſen. Auch dieſer Vorſchlag 
wurde von Praſchmas Anhang abgelehnt. Man geſtand nur ein 
Ehrenpräſidium zu, welches nur leerer Schein war. Die Kirchen⸗ 
politik habe den Verein geſprengt und beherrſche noch die Praſchma'ſche 
Richtung, die nur ein appendix des Centrums ſei. Darum habe 
der Herzog von Ratibor keine Stellung bekommen ſollen, welche die 
Hereinziehung der Politik in die Vereinsangelegenheiten verhüten 
könnte. 

* Berlin, 13. Deebr. Die „Times“ fährt fort, den Deutſchen 
ungünſtige Mittheilungen aus Zanzibar zu veröffentlichen. Danach 
habe der Umſtand, daß Buſhirt in Bagamoyo werthvolle Beute 
machte, ſeinen Einfluß ſehr vermehrt. In ſeinem Lager, 5 Meilen 
von Bagamoyo, ſchlöͤſſen fih ihm täglich neue Häuptlinge an. Heute, 
heißt es, hätten drei ſehr einflußreiche Araber mit großem Anhang 
Kilwa verlaſſen, um ſich Buſhiri anzuſchließen. So lange Dar-es- 
Salam und Bagamoyo verwundbare Angriffspunkte bieten, ſei keine 
Hoffnung auf ein Nachlaſſen der Rebellen vorhanden, da deren 
Führer vor deutſchen Repreſſalien thatſächlich ſicher find. 

* Berlin, 13. December. Als Nachfolger des commandirenden 
Generals des 6. Armeecorps v. Böhn wird Generallieutenant Graf 
Haeſeler genannt. 

© Berlin, 13. Dechr. Telegraphen⸗Director Salo mon-Breslau erz 
hielt den Rang der Räthe vierter Klaſſe. 

* Neumünſter, 13. Decbr. Bei dem Brande der Aalbeck ſchen 
Tuchfabrik (vgl. die Kieler Depeſche des W. T. B.) kamen 14 Perſonen 
um, neun ſind ſchwer verwundet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 13. Decbr. Der Bundes rath beſchloß in heutiger Sitzung, 
das Einführungsgeſetz zum Entwurfe des bürgerlichen Geſetzbuchs 
und der Grundbuchordnung zu veröffentlichen. 

Berlin, 13. Decbr. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen erklären ſich bereit, für die von der Aus⸗ 
ſtellung in Melbourne zurückgehenden deutſchen Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände eine Frachtermäßigung bis zur Hälfte zu bewilligen unter der 
Bedingung geeigneten Nachweiſes, daß die Sendungen lediglich Aus- 
ſtellungsgut find. — Die „Nationalzeitung“ meldet aus Wien, daß 
Profeſſor Gerhardt zum Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors Bam⸗ 
berger vorgeſchlagen ſei. 

Kiel, 13. December.“) In Neumünfter M geſtern Abend die 
Aalbeckſche Tuchfabrik niedergebrannt. Ein Theil der im erſten Stock 
bei der Weberei beſchäftigten Arbeiter vermochte ſich nicht zu retten. 
Die Zahl der Verunglückten it noch nicht feſtgeſtellt. Die Angaben 
ſchwanken zwiſchen 12 und 20. Feſtzuſtehen ſcheint, daß vier ver⸗ 
heirathete Männer, eine Frau und mehrere ſchwediſche Arbeiterinnen 
umgekommen ſind. Das Feuer ergriff auch den in der Nähe ge⸗ 
legenen Kaiſerſaal und zerſtörte einen Theil des „Hotels zur Börſe“. 

Bern, 13. December. Der Nationalrath nahm mit 92 gegen 
34 Stimmen den Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn, ebenſo mit 


e) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


105 gegen 10 Stimmen den Zuſatverkrag zum Handelsverkrag mit 
Deutſchland an. A 

Paris, 13. Dec. Bei den geſtrigen Schießübungen d 5 
ſchiffes „Admiral Duperre“ im Golf von Jouan 3 nn. 
Centimeter⸗Geſchütz. Sechs Perſonen, darunter ein Offizier, wurden 
getödtet. d 


' Letzte Poft. 

F Berlin, 13. December. Für das geſammte Ar menweſen in 
Berlin wurden bei der Stadthauptkaſſe für das Rechnungsjahr 1. April 
1887/88 8 795 487 Mark 51 Pf. verausgabt gegen 8 522 982 Mark 82 Pf. 
im Vorjahre. Es iſt ſomit eine e von 3,20 pCt. eingetreten. 
Durch Einnahme gedeckt find 1284 758 Mark 59 Pf., fo daß noch ein 
Communalzuſchuß von 7 500 728 Mark 92 Pf. nöthig ift. Thätig waren 
für die offene Krankenpflege 60 beſoldete Armenärzte und 1 Armen⸗ 
Wundarzt. Außerdem wirkten noch unentgeltlich 26 Aerzte. 

Behufs Stellungnahme zu dem Vorgehen der Berliner Schuhmacher⸗ 
Innung auf Grund der ihr verliehenen Rechte aus § 100f der G.⸗O. 
ſämmtliche ſelbſtſtändigen Schuhmacher, Schuh waarenhändler und 
Schäftefabrikanten zu den Laſten der Innung heranzuziehen, fand am 
Mittwoch Abend im „Neuen Clubhauſe“, Commandantenſtraße 72, eine 
öffentliche Verſammlung der vorgenannten Intereſſenten ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung war zahlreich beſucht, auch der Obermeiſter der Berliner Schuh⸗ 
Basen der 8. Herr Beutel, ſowie der Vorſtand des Vereins zur 
Wahrung der Intereſſen der Schuhmachergeſellen wohnten E eg ei. 
Rechtsanwalt Dr. Meſchelſohn erklärte, die Innung habe bei ihrem Um⸗ 
lageverfahren die Beſtimmun des § 100 k der G.⸗O. außer Acht gelaſſen, woz 
nach nicht den außerhalb der Innung ſtehenden ſelbſtſtändigen Schuhmachern 
die Einſchätzung zu einem beſtimmten Beitrag, ſondern vier Wochen vor⸗ 
her die dan o des Etats, die Specialifirung des Koſtenpunktes für 
die einzelnen Wohlfahrtseinrichtungen (der Maßſtab der Vertheilung) zu 
zuſtellen iſt. Erſt hiernach kann der Beitrag beſtimmt werden. Die Zah⸗ 
lungsaufforderung entbehrt ſomit wegen Verletzung des § 100 k der Geſetz⸗ 
lichkeit. u ift auch der unter die Aufforderung geſetzte Vermerk, 
daß die Zahlungen nur Mittwoch Nachmittag von 3—8 Uhr ſtattzufinden 
haben. Das Innungsgeſetz beſtimme ausdrücklich, daß die Zahlung in den 
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden, alſo jeden Tag, zu erfolgen habe. Durch 
dieſe Beſtimmung habe der Seiebge er Perz jede willkürliche Feſtſetzun 
eines Zahltermins verhindern wollen. Der Referent wieberbolte, bah ba 
Beſchreitung des Rechtsweges für den Einzelnen keinerlei Koſten entſtehen 
können, da die en Innung klar zu Tage liege. (Lebh. Beifall.) 
Nachdem noch Schuhmacher Winter geſprochen hatte, wurde mit allen gegen 
fünf Stimmen folgende Reſolution angenommen: „Die heutige Ver⸗ 
ſammlung der ſelbſtſtändi en Schuhmacher, Schuhwaarenhändler und 
Schäftefabrikanten erklärt, die von der Schuhmacher-⸗Innung ausgeführte 
ungleiche Steuer⸗Veranlagung, Nichtmitglieder zu den Koſten der Innungs⸗ 
Einrichtungen heranzuziehen, als dem § 100 f d. G.⸗O. widerſprechend und 
erwartet, daß ſämmtliche Betroffenen den Klageweg beſchreiten.“ Ferner 
wurde das Bureau beauftragt, weitere Verſammlungen in dieſer Sache 
anzuberaumen. Obermeiſter Beutel erklärte, ſich weiteren Verſammlungen 
fern halten zu wollen, er habe an der einen genug. Am nächſten Monkag 
und am dritten Feiertag folen wieder Verſammlungen ſtattfinden. 


— 


Handels-Zeitung. 


© Vom obersohlesischen Eisenmarkte, Der bedeutende Auf- 
schwung, welchen die oberschlesische Eisen-Industrie in ihren sämmt- 
lichen Betriebszweigen während des seinem Ende nahenden Kalender- 
jahres zu verzeichnen hat, wird recht deutlich durch die Thatsache 
gekennzeichnet, dass trotz der gesteigerten Leistungsfühigkeit der Hoch- 
ofenwerke nicht nur deren Gesammtproduction voll aufgenommen 
wurde, sondern auch sämmtliche Roheisen-Bestände total geräumt sind 
und sogar gegenwärtig eine vergebliche Nachfrage nach dem knapp 
gewordenen Puddlingsroheisen zu verzeichnen ist, Feinkornriegel 
werden zu verhältnissmässig hohem Preise gesucht, sind indessen nicht 


nach Bedarf erhältlich. Giessereiroheisen kann ebenfalls nicht im Ver- 
hältniss des angefragten Quantums abgegeben werden. Es ist dies ein 


erfreulicher Belag von der bedeutenden Steigerung, den der Absatz der 
verschiedensten Erzeugnisse der Stahl- und Eisen-Industrie des Revierg 
erfahren hat, und von der günstigen Entwicklung der #arktverhältnisse, 
die im Gegensatze zu der früheren drückenden Situation derartig über- 
raschende Fortschritte ermöglichten. Einen hervorragenden Antheilan 
dieser Besserung hat der Walzwerks-Verband, welcher durch seine um- 
sichtige Geschäftsleitung den Werken volle Beschäftigung erhielt und 
bei allen Interessenten immer mehr Anerkennung findet. Die vervoll- 
kommnete Organisation desselben durch Errichtung einer Central- 
Verkaufsstelle für das gemeinsame Absatzgebiet wurde von dem Eisen- 


handel mit Befriedigung aufgenommen, obgleich dieselbe den Gross- f 


handel für nächstes Quartal einen etwas erhöhten Preis abfordert. In Erwar- 
tung einerPreisermässigung hatte derselbe seinen Lagerbestand möglichst 
gelichtet und muss nun an eine reichlichere Completirung desselben heran- 
gehen, weshalb den Werken ziemlich umfangreiche Bestellungen zufliessen, 
Die Verkaufspreise für Walzeisen sind dementsprechend vom Eisen- 
handel im Allgemeinen etwas erhöht worden, wobei der Geschäfts- 
gang ganz befriedigende Resultate aufweist. In den abnorm niedrigen 
Notirungen für Drahtfabrikate ist zwar eine Aufbesserung noch nicht 
eingetreten, indessen kann eine solche, nachdem der denkbar niedrigste 
Preisstand längst erreicht ist, um so eher eintreten, als das Missverhält- 
niss zwischen Rohmaterial und Fertigfabrikat ein zu schreiendes ist, 
um sich länger dauernd zu behaupten, Die Werke sind für mehrere 
Monate mit Arbeit reichlich besetzt und halten mit weiteren grösseren 
Engagements nach Möglichkeit zurück, während die Kauflust eine be- 
sonders angeregte bleibt. Verhandlungen zur Beseitigung des gegen. 
wärtig wilden Concurrenzkampfes der einzelnen Werke sind angebahnt 
und werden wahrscheinlich nicht erfolglos bleiben, zumal die erhöhten 
Roheisen- und Kohlenpreise des rheinisch-westfälischen Bezirkes den 
dortigen Draht-Industriellen den jetzigen Preisstand als einen besonders 
verlustbringenden empfinden lassen. Die oberschlesische Drahtindustrie 
arbeitet billiger und nützt die ihren Abnehmern durch die geographische 
Lage entfallende Minderfracht gegen Bezüge aus Westen durch ent- 
sprechende Mehrpreise aus; sie hat im Erlöse demnach einen ganz 
wesentlichen Vorsprung. Durch die geplante Zusammenlegung der 
oberschlesischen Draht- mit der oberschlesischen Eisen-Industrie-A ctien- 
Gesellschaft werden beiden Unternehmungen dauernde Vortheile er- 
wachsen; die eine gewinnnt einen gewaltigen Roheisen-Consumenten, 
die andere wird unabhängig vom Rohmaterialmarkte und profitirt an 
den billigen Herstellungskosten des Julienhütter Roheisens gegenüber 
dem bisherigen Einkauf fremden Materials. Die Production der ober- 
schlesischen Drahtindustrie und somit deren Roheisen-Verbrauch wird 
im nächsten Jahre durch Einführung neuer Fabrikationszweige eine 
nennenswerthe weitere en en iha 1 

3 ür den nden Weihnachts- 
brunnen frag m eine umbesgende Ausloosung der n 
Posenschen Pfandbriefe fes esetzt. Es coursiren von denselben noch 


ungefähr 160 Millionen Mark, von welchen diesmal etwa 18 Millionen 


ng gelangen sollen; dieselbe wird am 19. December und 
folgende Tage vorgenommen und bald darauf wird die Aufkündigung 


der geloosten Nummern behufs Rückzahlung des Nominal-Betrages 


erfolgen. 

„ Deutsche Relohsbank. Die „Frkf. Zig.“ enthält eine mit den 
nothwendigen Vorbehalten ausgestattete Schätzung der Reichsbank- 
Dividende. Wir bemerken zunächst, dass sich der durchschuittliene 
Discontösatz, wenn der Satz von 4½ pCt. bis zum Jahresschlusse auf- 
recht erhalten wird, 3,311 pCt., um 0,597 pCt, niedriger als im Vor- 
jahre berechnet. und danach unsere letzte Angabe zu berichtigen ist, 

ie „Frkf. Zig.“ schätzt den Zinsausfall im Ankanfe von Disconten in 


L 


. — . a 


den Provinzen auf 0,15 155 und den ganzen Minderertrag an Zinsen 
auf mindestens ½0 und höchstens ®/,, pCt. Der Restgewinn, welcher 
an die Antheilseigner über 4½ pCt. Dividende bleibe, würde danach 
im günstigsten Falle auf 1 649 200 M., im ungünstigen Falle auf 
1319200 M. gegen 2043 233 M. im Vorjahre, die Dividende auf zwischen 
5,87 und 5,60 pCt. zu schätzen sein. 5 

® Berliner offloleller Courszettel. Das Berliner Aeltesten- Collegium 
beschloss nach einer Meldung des „Berl. A.“ die Ausdehnung des 
officiellen Coursblattes. Das officielle Coursblatt muss bei den jetzigen 
Emissionen, die man ja fast ohne Ausnahme einstellt, zum 1. Januar 
1889 unter allen Umständen eine Umgestaltung erfahren; es hat sich 
die Nothwendigkeit ergeben, zu den zwei Berliner Börsen-Beamten, 
welche seither von 2—23/, Uhr Nachmittags die Course notirten, einen 
dritten anzustellen. Es erscheint daher rathsam, bei dieser Gelegen- 
heit das officielle Coursblatt 'gleich so zu gestalten, dass es für den 
Handelsstand einen grösseren Nutzen hat, als es bei den zahlreichen 
Lücken, namentlich auf dem Gebiete industrieller Werthe, bisher bieten 
konnte. Es ist die Ansicht der Sachverständigen-Commission der 
Berliner Fondsbörse, dass die Course aller derjenigen Effecten, in denen 
ein ziemlich regelmässiger Umsatz stattfindet, auch zur Notiz im Berliner 
officiellen Coursblatte gelangen. Das Verzeichniss der künftig zu no- 
tirenden Effecten hat sich daher bedeutend erweitert, und doch haben 
immer noch zahlreiche Effecten, theils weil ihr Capital geringer ist, 
als eine Million Mark, theils weil das Geschäft zu unregelmässig ist, 
oder aus anderen Gründen keine Aufnahme gefunden. Die betreffenden 
Anträge sind jetzt genehmigt und soll der erweiterte officielle Berliner 
Courszettel mit Anfang nächsten Jahres in Wirksamkeit treten. 

* Faillissement eines belgischen @laswerkes. Der „V. Z.“ wird 
geschrieben: Die Société des Vetteries Centrales in La Louvière hatte 
zum 22. d. M. eine ausserordentliche Generalversammlung behufs Er- 
greifung finanzieller Maassnahmen einberufen. Inzwischen sind die 
finanziellen Schwierigkeiten dieser Gesellschaft, die bedeutende Glas- 
quantitäten fabrieirte, so gewachsen, dass der Zusammenbruch nicht 
mehr abzuwenden war. Der Betrieb der Werke ist ganz eingestellt 
worden. 

A—z. Submissions-Notizen. Die Eisenbahn-DireetionBrom- 
berg schreibt zur Lieferung aus: 154 106 lauf. m Stahlschienen, 17 620 
Paar Winkellaschen, 71 300 St. Laschenschraubenbolzen, 38 Schrauben- 
schlüssel, 82 000 St. doppelte Federringe, 45 800 St. Unterlagsplatten 
und 415 000 Stück Hakennägel. Termin am 7. Januar 1889. 


Ausweise. 

Paris, 13. Dec. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 
1 101 000, Abn. Silber 2800000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Zun. 18 996 000, Gesammtvorschüsse Abn. 7793000, Noten- 
umlauf Abn. 10636000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 12 053 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Zun. 32 856 000. 

London, 13. Decbr. [Bankausweis.] Totalreserve 11 080 000, 
Notenumlauf 23 609 000, Baarvorrath 18489 000, Portefenille 20 093 000, 
Guthaben der Privaten 22 621 000, Guthaben des Staatsschaizes 4 674 000, 
Notenreserve 9 990 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 13. Decbr. Neueste Handelsnachriohten. Aus Newyork 
nimmt heute der Norddeutsche Lloyddampfer „Saale“ 2 950 000 Doll. 
Gold nach Europa mit. — Bei der Reichsbank nahmen in den letzten 
Tagen die Girogelder etwas zu. — Auf die Zeichnungen der Actien 
der Zuckerfabrik Fraustadt entfallen 10 Procent, die kleinen 
bleiben unberücksichtigt; Coursj146 Procent. — Grössere Anmeldungen 
auf Actien der Maschinenfabrik Kapler erhalten 3—10 Procent. 
Zeichnungen auf Sperrstücke wurden bevorzugt; Cours 131,60 pCt. 
— Die Dividende des Berliner Kassenvereins wird auf fünf 
Procent geschätzt, Braunschweigische Kohlenwerke Stamm-Priori- 
täten 5, Stamm - Actien 1 bis 2 Procent. — Heute ist der 
Vertrag perfect geworden, auf Grund dessen das neue Bankinstitut in 
der Schweiz, die Schweizerische Unionbank (Banque de I Union 
Suisse), mit einem Grundcapital von 12 Millionen Francs in St. Gallen 
errichtet wurde. Die Actien sind von den Bankhäusern Jacob Brunner 
in St. Gallen und Triest, sowie von einem Syndicat von Bankfirmen 
übernommen worden, welchem u. A. angehören: Internationale Bank 
Berlin, Isaak, Dreyfuss Söhne, Ehinger u. Co., E. Laroche Sohn, Zahn 
u. Co., sümmtlich in Basel; Brettauer, Knauer u. Co. in Zürich, Bank 
Winterthur und Eidgenössische Bank in Bern. Eine Actien-Emission wird. 
nur in der Schweiz erfolgen. — Der Vorstand der Actiengesellschaft Poetsch 
Tiefbauten Magdeburg sendet der „Nat.-Ztg.“ die Mittheilung, dass ihre 
Nachricht, dass der Kalisalzschacht in Jessenitz bei Lübtheen in 
Mecklenburg ersoffen ist, unrichtig sei. Der Schacht sei in bester 
Weise ausgeführt und abgeliefert. Wahr ist nur, dass der fertig mit 
Eisen ausgebaute Schacht von ca. 80 Meter Tiefe vor einiger Zeit voll- 
ständig mit Wasser von 60 Gr. Celsius gefüllt und später wieder ent- 
leert wurde, um die Frostmauer des vollendeten, mit Tubbings bis 
ins feste Gestein ausgebauten Schachtes gleichmässig und beschleunigt 
aufzuthauen. 

Berlin, 13. December. Fondsbörse. Der Telegraph hatte heute 
mit der ausführlichen Wiedergabe einer gegen die russische Presse 
gerichteten Auslassung der „Hamb. Börsen- Halle“ der Contremine 
willkommenen Anlass zu politischen Graulereien gegeben und dadurch 
beim Beginn des Geschäftes eine allgemeine Tendenzabschwächung 
bewirkt. Die Aengstlichkeit der Haussiers war indess keine so grosse, 
um sofort Realisationen in umfangreicherem Maasse zu veranlassen. Die 
Course gingen vielmehr kaum unter das gestrige Schlussniveau hinab, 
Der weitere Verlauf des Geschäftes vollzog sich, da die Baisse- 
partei angesichts der Erfolglosigkeit ihrer Bestrebungen nicht 
zögerte, Deckungen auszuführen, bei entschieden fester Grund- 
tendenz. Oredit-Actien vermochten heute bis 159½ zu avaneiren, 
mussten aber später wieder bis 159 nachgeben. Disconto-Com- 
mandit-Antheile gingen auf 218%, und dann wieder auf 217% 
zurück. Gleicher Weise Bewegien sich Berliner Handelsges.- An- 
theile und deutsche Bankactien. Umfangreiches Geschäft zu steigenden 
Coursen fand heute auch in Actien der Internationalen Bank 
statt und ausserdem wurden Dresdner Bankactien sehr lebhaft 

ehandelt. Credit ultimo 158,70—159,40—159,25, Nachbörse 159,10 
＋ 1,20), Commandit 217,25 — 217,90 — 218,10, Nachbörse 217,90 


(+ 1,15). — Der Bahnenmarkt war nicht sonderlich belebt, 
8 und Marienburger setzten etwas unter gestrigem 
Schlussniveau ein und hatten auch weiterhin unter Angebot zu 


leiden, so dass der gestrige Stand nur für kurze Zeit wieder er- 
reicht werden konnte. Recht fest waren dagegen Lübeck- 
Büchener; Mecklenburger ngen auf 152¼ zurück. Von ausländischen 
Werthen zeichneten sich Warschau-Wiener auf Grund der günstigen 
November-Einnahme durch steigende Tendenz aus. Franzosen, für 
welche gleichfalls eine gute Einnahmeziffer vorlag, waren zwar gleichfalls 
fest, aber nicht sehr belebt; Elbethalbahn und Lombarden gut behauptet, 
dagegen Duxer schwankend, und später ziemlich matt. — Der Renten- 
markt bekundete vornehmlich für Ungarn feste Tendenz; der Cours der- 
selben hob sich bis 84% und hielt sich auch auf dieser Höhe. Egypter 
sind gut — Italiener und russische Fonds dagegen mässig ge- 
drückt, russische Noten verkehrten in fester Tendenz, die indessen 
wohl ausschliesslich auf Deckungs- und Meinungskäufe der hiesigen 
Speculation zurückzuführen ist, da von russischen Plätzen eher 
schwache Meldungen vorlagen. Die Erklärung für letztere dürfte 
vielleicht in dem Umstande liegen, dass in Südrussland, wie Odessaer 
Privatdepeschen berichten, starkes Frostwetter eingetreten ist. Es steht 
in Folge dessen die Schliessung des Hafens von Nicolajew bevor; 
es ist demnach zu erwarten, dass der Export per Schiff in diesem 
Jahre frühzeitiger sein Ende erreicht, als im Vorjahre, und die dieser- 
halb gehegten Befürchtungen scheinen an russischen Plätzen 
die Wechselcourse nach oben zu beeinflussen. 1880er Russen 
86,10—86,20, Nachbörse 86,10 (— 0.10), 1884er Russen 99,75—99,80, 
Nachbörse 99,60 (— 0,10), Russische Noten 205,75—206,75—206,50 
Nachbörse 206,25 (— 0,25). — Prämien-Verkehr nur in Bankactien be- 
lebt. — Industrie-Papiere fest. Speculative Montanwerthe anfangs 
schwach, dann befestigt; Dortmunder ultimo 88.00—89,10—88,90, 
Nachbörse 88,75 (+ 1,15), Laura 126,90—127,50—127,95, Nachbörse 
127,10 (+ 0,10), Bochumer 184,10 —184.90—184,40, Nachbörse 184,10 
(＋ 0,65). Von den übrigen Papieren des Industriemarktes waren be- 
vorzugt: Kapler Maschinen, Düsseldorfer |Wagenbau, Görlitzer Ma- 
schinen, Schering, Erdmannsdorfer Spinnerei, Schlesische Gas-Industrie 
(+ 44), Schlesische Cement (+ 1,25). 

Berlin, 13. Decbr. Produotenbörse, Heute lagen für Getreide 
fast nur feste Berichte vor, im hiesigen Verkehr leistete man ihnen 


willig Folge. — Loco Weizen fest. Von Terminen erfreute sich 
laufender Monat ziemlich reger Deckungsfrage, welche dessen Werth 
etwa Ph M. hob; auch für Frühjahrssichten zeigte sich guter Begehr, 
währen 

mine etwa 1½ Mark höhere Preise bewilligt werden mussten. 
Schluss dann einigermaassen abgeschwächt. — Loco Roggen 
bei voll behaupteten Preisen wenig belebt. Im Terminverkehr 
waltete feste Stimmung, die von den festen auswärtigen Be- 
richten auszugehen schien; aber auch die kältere Witterung hat un- 
streitig zu manchen Ankäufen Anregung geboten, zumal auch vom 
Schwarzen Meer die Nachricht vorlag, dass verschiedene Häfen durch 
den neuen Frost gesperrt seien. Die Course stellten sich etwa eine 
Mark höher und schlossen fest. — Loco Hafer behauptet. Termine 
circa eine Mark besser bezahlt, mehr indess per December als 
per Frühjahr. — Roggenmehl 15—20 Pfennige theurer. — Mais 
matt. — Kartoffelfabrikate stil. — Rüböl in fester Haltung, 
indess nur ganz unwesentlich besser bezahlt und wenig belebt. — 
Petroleum geschäftslos. — Spiritus in contingentirter Waare etwas 
billiger, 70er behauptet, wurde in beiden Gattungen wenig umgesetzt, 

Posen, 13. December. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,60 M., 
do. (70er) 33,20 M. — Tendenz: Ruhig. — Wetter: Frisch, schön. 

Hamburg, 13. December, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per December 82, per März 823/,, per 
Mai 81, per September 83. Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 13. December. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Decbr. 791/,, per März 80½, per Mai 80½, per Sep- 
tember 80%,. Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 13. December. Java-Kaffee good ordinary 50. 

Havre, 13. Decbr., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork 
schloss mit 30 Points Hausse, Rio 13000 Sack, Santos 11 000 Sack, Re- 
cettes für gestern. 

Havre, 13. December, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good 
average Santos per December 98, 50, per März 100, —, per Mai 
100, 50. Tendenz: Behauptet. 

Magdeburg, 13. December. Zuekerbörse. 


12. Dec. 13. Dec. 
Rendement Basis 92 Pl.. 18,25—18,35 18,25 —18,50 
Rendement Basis 88 pCt. . 2 17,30—17,65 | 17,40 — 17,80 
Nachproducte Basis 75 pP l.Q . . 14,00 —15,50 | 14.00 —15.50 
Brod-Raffinade fili... 8 29.00 29.00 
Brod-Raffnade ig. . —2—*ũ 28,75 28,75 
Gem. Raffinade III. ETA 28.25—28,75 | 28.25—28,75 
C E ee 27,00 27,00 


y 

Tendenz am 13. December: Rohzucker anziehend, Raffinirte un- 
verändert. 

Magdeburg, 13. Decbr. Zuokerbörse. Termine per December 
14,20— 14,25 M. bez. u. Br., 14,22 M. Gd., per Januar 14,25—14.35 M. 
M. bez. u. Br., 14,32 M. Gd., per Januar-März 14,45 M. Br., 14,42 M. Gd., 
per Februar 14,42 M. Br., 14,40 M. Gd., per März 1445 M. Gd., per 
März-Mai 14,55 M. Br., 14,50 M. Gd., per Juni-Juli 14,75 M. Br., 14,60 
M. Gd., per Oetbr.-Deebr. 13,25 M. Br., 13,15 M. Gd. Tendenz: Fest. 

London, 13. Decbr., 12 Uhr 12 Min. Zuokerbörse. Markt fest. 
Bas. 88% per December 14, 1½ + ½ per Januar 14, 3 + t/g, Jan. 
März 14, 4½ -+ ½, April 14, 6. ; 

London, 13. Decbr. 3 Uhr — Min. Zuokerbörse. Raffinirte 
unverändert. 

London, 13. Decbr. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 163/4, 
stetig. Rüben-Rohzucker 141g, stetig. 

London, 13. Decbr. (Weitere Meldung) Rüben-Rohzucker 
141/,, fester. 

Newyork, 12. Decbr. Zuckerbörse. Eine etwas bessere Ten- 
denz macht sich geltend. Umsätze in Erstproducten zu 15 und Fest- 
offerten zu demselben Preise verkäuflich. 

Paris, 13. December. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 
37, weisser Zucker matt, per December 40,00, per Januar 40,30, per 
Januar-April 40,80. per März-Juni 41,50. 3 

Glasgow, 13. December. Roheisen. | 12. Decbr. | 13. Decbr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 8D. | 41 Sh. 9 D. 


Börsen- und Haudels-Depesehen. 


Cerlin, 13. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds, 


Conrs vom 12. 13, Cours vom 12. 13. 
Galiz. Cärl-Ludw.-B. 87 20 87 40D. Reichs- Anl. 4% 108 — 108 20 
Gotthardt-Bahn.... 124 60 — —| do. do. 3½% 102 90103 — 


168 40169 20 | Posener Pfandbr.4%/, 101 80|101 80 
105 901106 40 do. do. 3½ % 100 801100 90 


Lübeck-Büchen .... 
Mainz-Ludwigshaf. . 


Mittelmeerbann ult. 120 80121 30 | Preuss. 4% cons. Anl. 107 90107 90 
Warschau-Wien.... 179 50 180 ---| do. 3/½% dto. 103 30103 30 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr..Anl. deös 168 10 1 55 — 


Semt e Präbr-L-A 101 401101 30 
N f = chl.3½ r. L. A 101 101 
Ostprenss: Südbahn. 118 90118 50 40. Rentenpriefe.. 104 70|104 90 
Bank-Actien. Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bresl.Discontobank. 110 20 110 —JOberschl.3½ Lit. E. 101 50 — — 
do. Wechslerbank. 103 —!103 — ao. 80 00 1879 103 70 — — 
Deutsche Bank 167 —!167 40 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —| — — 
Disc.-Command. ult. 216 40'217 70 Ausländische Fonds. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 158 —:159 10 Egypter 4% 
Schles. Bankverein, 124 50|124 70 | Italienische Rente.. 
Mexikaner 90 50| 90 80 
Industrie-Sesellschaften. Oest. 4% Golärente 91 40| 91 50 
Bismarckhütte ..... 173 10:173 90] do. 4½% Papierr. 68 10| 68 20 
Böchum.Gusssthl.ult 183 70:184 30| do. 4½% Silverr. 68 70) 69 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner 36 = 36 — do. 1860er Loose. 116 70117 30 
do. Eisenb.Wagenb. 176 30:176 — | Poin. 5% Pfandbr.. 60 20 
do. Pferdebahn. . . 139 10139 10 do. Liau.-Pfandor. 54 70 
do. verein. Oelfabr. 92 50; 91 80 Rum. 5% Staats-Obl. 94 20 
Cement Giesel 163 163 50 do. 6% do. do. 106 60 
Donnersmarckh. ... 60 — 60 70 Russ. 1880er Anleihe 86 30| 86 20 
Dortm. Union St.-Pr. 87 90, 89 —| do. 1884er do. 
Erämannsärf.Spinn. 91 —: 92 70 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 91 —| 91 20 
Fraust. Zuckerfabrik 146 1146 —| do. 1883er Goldr. 113 90113 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 173 70:174 — do. Orient-Anl. II. 61 40 61 50 
Hoim.Waggonfabrik 169 50/168 70 Serb. amort. Rente 81 70| 81 80 
Kramsta Leinen-Ind. 132 — 132 — | Türkische Anleihe. — — 
Laurahütte 127 20127 70 38 50| 38 70 
Obschl. Chamotte-F. — — 146 50 do. Tabaks-Actien 91 70| 92 — 
do. Eisb.-Bed. 105 60/107 —|Ung. 4% Goldrente 84 —| 84 50 
do. Eisen-Ind. 194 20194 70 do. Papierrente .. 77 20| 77 50 
do. Portl.-Cem. 147 25 147 40 Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 10/125 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 167 50167 40 
Redenhütte St.-Pr.. 121 50122 40 | Russ. Banin. 100 SR. 206 40207 50 
do. Oblig... 115 50115 40 ; Wechsel, 
Schlesischer Cement 226 50227 70 Amsterdam 8 . 
do. Dampf.-Comp. 135 50,136 — London 1 Lstrl. 8 T. — — 
do. Feuerversich. 5 
do. Zinkh. St.-Act. 147 90147 20 Paris 100 Fres. 8 7. — — 
do. St.-Pr.-A. 147 — 147 — | Wien 100 Fl. 8 T. 167 30 
Tarnowitzer Act.. — —| — ] do. 100 Fl. 2 M. 166 — 
do. St.-Pr. 94 —| 93 — | Warschau 1008R8& T. 205 75 206 — 
Pıivat-Discont 38/ 0%. 
Berlin, 13. December, 3 Uhr 10 Min. fDringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.) Abgeschwächt, 
Cours vom 12. | 13. Cours vom 12. 13. 
Oesterr. Credit. ult. 158 37 159 — | Mainz-Ludwigsh.ult. 105 37106 12 
Disc.-Command. ult. 217 25 217 75 Drim. Unionst.Pr.ult. 87 25 — — 
Berl. Handelsges. ult. 169 — 169 50 Laurahütte ult.. 127 37127 — 
Franzosen ult. 105 37 105 37 Egypter ult. 82 25 82 25 
Lombarden ult. 41 12 41 12 ltaſiener ult. 95 25 95 12 
al 3 87 25| 87 12 Ungar. Goldrente nlt. 84 12|- 84 37 
Lübeck-Büchen .ult. 168 25|168 62 Russ. 1880er Anl. ult, 86 25| 86 — 
Marienb.-Mlawkault. 89 50| 88 87] Russ. 1884er Anl. ult. 99 75| 99 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 119 50|118 62] Russ. I.Orient-A.ult. 61 — 61 25 
Mecklenburger ..ult. 153 25 152 87 | Russ. Banknoten ult. 206 25 206 25 
Wien, 13. December. [Schinss-Course.] Behauptet. 


Bresiau-Warschau.. 55 70: 55 90 


168 50 
20 38½ 
20 20 
80 45 
167 30 
166 10 


a RE ET 


Cours vom 12. | 13. Cours vom 12. 13. 
Credit-Actien.. 300 90 302 80 4Marknoten ...... .. 59 67| 59 7 
St.-Eis.-A.-Cert. 250 50 |251 50 4% ung. Goldrente. 100 62101 07 
Lomb. Eisenb.. 96 75 | 96 75 }Silberrente ........ 82 50| 82 60 
Galizier ........ 208 — 1207 50 ILondon........... 121 85121 99 


Napoleonsd'or. 9 64½ 965 I Ungar. Papierente.. 02 45] 92 65 


Abgeber so vorsichtig operirten, dass auch für diese Ter- 


Berlin, 13. December. [ Schlussbericht. 
Cours vom 12. 18. Cours vom 12. 18. 
Weizen. Besser. RE üb öl. Fest. 


December 177 50 179 —] December 60 — 60 20 

April- Mai. 203 25 204 75] April-Mai........ 58 70| 58 80 
Roggen. Besser. 

December 151 75 152 50 

April-Ma i . 156 25 157 50 Spiritus. Matt. 

Mai- Juni 156 9 d r 34 20 34 20 
Hafer. | do. 50er 53 40! 53 20 

December. .. . . . 137 — 138 35] do. Decbr. - Januar 53 30 53 — 


5 
April-Mai....... 139 75,140 50 do. April-Mai.... 54 80 54 70 
Stettin, 13. December. — Uhr — Min. 


Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 


Weizen. Fest. Rüböl. Matt. 
December 189 — 190 50] December 59 50, 59 20 
April-Ma i 195 50 197 50 April-M ai 58 50 58 50 
Roggen. Fest. Spiritus. 
December 150 — 152 — loco mit 50 Mark 
April-Ma i 153 — 155 — | Consumsteuerbelast. 52 30! 52 30 
loco mit 70 Mark. 33 30 33 30 
Petroleum. December -Januar 33 —| 3 — 
loco (verzollt) .... fehlt | fehlt April-Mai....... 34 99| 34 90 


Paris, 13. December. 3%, Rente 83, 10. Neueste Anleihe 1871 
103, 80. Italiener 96, 65. Staatsbahn 540, —. Lombarden —, —, 
Egypter 411, 87. Träge. 

Paris, 13. Dec., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 12. | 13. Cours vom 12. 13 


3proe. Rente 83 15; 83 12 Türken neue cons.. 15 07 15 — 
Neue Anl. v. 1886 — —| -- — Türkische Loose. — — 
proc. Anl. v. 1872. 103 85 103 85 | Goldrente, österr. 911, ! 914, 
Italien. 5proc. Rente 96 72| 96 67 do. ungar. 4pCt. 851, 85 


Oesterr. St.-E.-A.... 541 25 542 50] 1877er Russen. ers 
Lombard. Eisenb.-A. 212 50 212 50 | Egypter 412 18/412 50 
London, 13. December. Consols 96, 09, 1873erRussen 98, 50. 

Egypter 81, 01. Frost. f 

London, 13. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 41/ pCt. Bankeinzahlung —. Fest. 

ours vom 12. | 13. Cours vom 12. J 13. 

Consolsp.23/40/, April 96 07| 96%, |Silberrente ........ 6. 
Preussische Consols 107 —|107 — | Ungar. Goldr. 4proc, 84½ 84% 
Ital. 5proc. Rente... 95¾ 95½ |Oesterr. Goldrente. — — 


Lombarden......... 8½ 89%6 Berlin — 20 65 
5proc. Russen de 1871 — —| — — [Hamburg 3 Monat. — —| 20 65 
5proc.Russende1873 98½ | 981, | Frankfurt a. M.....— —| 2065 
F — —| — — Wien . — — 1239 
Türk. Anl., convert. 147, 14% Paris — — 25 65 
Unifieirte Egypter.. 81½ | 81½ Petersburg. — — 237 


Frankfurt a. M., 13. December. Mittag. Credit-Actien 252, 75. 
Staatsbahn 209, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —, Ungarische 
Goldrente 84, 30. ter 82, 40. Laura —, —. Fest. 

Köln, 13. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 21,15, per Mai 21, 35. Roggen loco —, per März 
15, 85, per Mai 15, 95. — Rüböl loco 65, 50, per Mai 60 —. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 13. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holstein. 155—165, Roggen loco fester, mecklen- 
burgischer loco 165—175, russischer fest, loco 102—105. Rüböl fest, 
loco 61. Spiritus ruhig, per December-Januar 211/4, per Januar-Februar 
213, per April-Mai 22 per Mai-Juni 227½. — Wetter: Kalt. 

Amsterdam, 13. Decbr. [Schlussbericht.] Weizen per März 
216, per Mai 217. Roggen per März 130, per Mai 132. 

Paris, 13. Decbr. |Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per December 26, 10, per Januar 26, 50, per Januar-April 27, —, 
per März-Juni 27, 60. — Mehl fest, per December 60, 60, per 
anuar 61, 10, per Januar-April 61, 80, per März-Juni 62, 30. — Rüböl 


ruhig, per December 73, 25, per Januar 73, 25, per Jannar-April 72, 75, 


per März-Juni 68, 75. — Spiritus behauptet, per December 42, 00, per 
Januar 42, —, per Januar-April 42, 50, per Mai-August 4, — — 
Wetter Kalt. 

Liverpool, 13. Dec. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 


Wien, 13. Decbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 


303, 80. Marknoten 59, 72. &proc. Ung. Goldrente 101, 27. Galizier 
207, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 13. December, Abends 7 Uhr 6Min. Credite 
Actien 252, 87, Staatsbahn 209, —, Lombarden 80%, Galizier 173, 25, 
Ungarische Goldrente 84, 40, Egypier 82, 30. Behauptet. 

Hamburg, 13. Decbr, 8 Uhr 47 Min. Abends. Credit-Actien 
252½, Lombarden 202½, 1884er Russen en 4 — — 84½, Dis- 
conto- Gesellschaft 217%, Marienburger N, * enburger 153, 
Russische Noten 2061/,. Ruhig. 


Marktberichte. 


zurückgezogen worden: 


angemeldet: ausgeboten: zurückgezogen: 
Sydney 34 000 Ball. 15 776 Ball. 90 Ball. 
Queensland 24 000 10687 : 108 = 
Port Phillip 45000 =+ 25 621 ⸗ 840 =: 
Adelaide 26000 = 879 = 91 ⸗ 
Tasmanien 500 255 s 8 
Swan River 300 s 40 =+ — s 
Neu-Seeland 10700 s 6872 = 275 -3 
Cap 16500 =< 9 142 ⸗ 795 $ 


Total 157 000 Ball. 77 392 Ball. 2 202 Ball. 

Seit unserem Eröffnungsberichte vom 28. November ist die Ku fer- 
zahl sehr gross und der Begehr lebhaft geblieben, und die Preise 
haben weiter angezogen. 
auf feine Wollen, die denn auch am meisten im Werthe ge- 
stiegen sind. Es trifft sich so, dass diese Sorten stark vertreten 
sind, indem Victoria- und Riverina-Wollen der neuen Schur sich 
im Allgemeinen durch Qualität und Weichheit auszeichnen. Hier 
kann reichlich 1 d Aufschlag quotirt werden, nicht nur für Wollen 
über 1 sh, sondern auch für solche von 9—10 d per Pfund, wenn sie 
dünnhaarig sind. Wo es an Qualität gebricht, wie bei manchen der 
geringen Sydney und Queensland, übersteigt der Aufschlag selten ½ d 

er Pfd., was auch von schweren Adelaide gilt. Scouredwollen sind seit 
Eröffnung der Serie 1d theurer geworden, und können 1½ d, und selbst 
2 d höher als in der oen Serie, nicht minder für die fehlerhaften und 
geringen als die besseren Klassen, quotirt werden. Von Kreuzzuchten ist bis- 
lang sehr wenig ausgeboten worden,und über den Stand der groben Sorten 
lässt sich nichts Genaues sagen. Einige Port Phillip-Loose von 
vorzüglicher Feinheit lösten extreme Preise, wohl völlig 1 d 
höher als im October, wo diese Wollen jedoch kaum vertreten 
waren und Quotirungen nur nominell sein konnten. Für Kapwollen 
ist der aufängliche Aufschlag von ½ bis 1 d völlig behauptet? 
er ist verhältnissmässig am kleinsten bei den besten Snowwhite, wo 
er kaum ½ d übersteigt, während mittlere Snowwhite meistens 
1 d höher sind. Westliche Rückenwächen sind sehr theuer und 
östliche neuer Schur bewegen sich ½ bis 1 d über Octoberwerth. 
Für Schweisswollen betrug der Aufschlag zuerst ½ d, ist aber jetzt 
½ bis 1 d zu quotiren. Gut beschaffene Loose besonders erlangen 
häufig den letzteren Avanz. Die Gebote im Auctionslocale kommen 
von allen Seiten; da jedoch die Auswahl in dieser Jahres- 
zeit vorzugsweise dem fremden Bedarf entspricht, so gelangt ein über- 
wiegender Theil der offerirten Wollen zum Export. Auch ist für 
Amerika ein ziemliches Quantum von guten Schweisswollen gekauft 
worden. Im Allgemeinen kann man den Markt als 7 bis 10 pCt. über 
Octoberpreisen stehend betrachten. 


s Frankenstein, 12. Decbr. [Marktbericht] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 17,70—16,80—15,80 M., Roggen 
16,20—15,80—15,30 Mark, Gerste %,40—14,50-—13,50 M., Hafer 13,50 
bis 19,70--12,10 M., Erbsen 15,20 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 7,00 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,70 M., Eier (Schock) 280 M. 


Aus London, 7. December, wird der „V. Z.“ ge- 
schrieben: In den gegenwärtigen Auctionen von Colonial-Wollen nd 
bis einschliesslich gestern folgende Quantitäten ausgeboten und davon 


ie Frage erstreckt sich hauptsächlich 


HEFE PET i S DIE 


Litterariſches. 

Aus meinem Leben. Ein Beitrag zur Reform des deutſchen 
Schulweſens. Von Dr. a hal Zapp. Zürich, 1888. Verlags: 
zus (J. Schabelitz). — An dem Gange feiner eigenen Erziehung und 
Schulbildung verſucht der Verfaſſer, die Zweckmäßigkeit der Unterrichts⸗ 
methode beſonders derjenigen Lehrer als nachahmenswerth hinzuſtellen, 
welche ihn zu unterrichten gehabt haben. Wir können den Lehrern zu 
dieſem ihrem dankbaren Schüler nur Glück wünſchen, wenn wir auch er⸗ 
klären müſſen, daß zumal ſeine Art der häuslichen Beſchäftigung auf Ein⸗ 
führung heutzutage keinesfalls rechnen kann. Die Anſichten darüber haben 
ſich in maßgebenden Kreiſen gänzlich geändert. Als erſtrebenswerthes Ziel 
des Unterrichts erkennt der erfaſſer, der mit ſeinem „Beitrag“ ein inter⸗ 
eſſantes Bild ſeiner Zeit liefert, ein Ziel, das auch heute noch jeder ein⸗ 
ſichtige Lehrer verfolgt, nämlich, daß „die Schule es ſich 8 en ſein 
läßt, die zu unterrichtende und zu erziehende Jugend in allen Ständen t 
mehr auf die Ausbildung und Anwendung des eigenen Denkens und des 
ſelbſtſtändigen Erkennens als auf die äußere, mehr mechaniſche Aneignung 
von Kenntniſſen allein durch die Thätigkeit des Gedächtniſſes hinzuleiten, 
und wenn die Kirche mehr den ethiſchen, erziehenden, befreienden und er⸗ 
löſenden Inhalt des Chriſtenthums in den Vordergrund ſtellt und ihn 
zum Verſtändniß und zur Anerkennung zu bringen bemüht iſt.“ L. 


reifen, wie 
eſtalten, di 


& 


deutung vor 
vom jungen 
müthig⸗ernſt 


giltigften Be 
t 


önnen, daß 


riſche Skizze 
Stilke. — 


kraft frei wa 


Umgeſtaltun 


gradige 3 
verdienſtlichen Werkchens den pfychologiſchen Irrt 
in dem einleitenden Satze zum Ausdrucke gel 
Begreifen ſtammen W Ta von Sehen und 
* Fühlen und 


nehmlich zum Schmuck von Schul⸗ un sſälen. Gleichfalls] d. Stei 
für Räume, die ernſter Arbeit oder Berathung gewidmet find, ift ein vor⸗ = FRA 


W. Vier Badereiſen. Roman von Brenda von Eichen. Zwei 
Theile. (Berlin. Otto Janke.) Wir können uns nicht erinnern, der 
Dichterin in der litterariſchen Arena ſchon begegnet zu ſein, begrüßen aber 


renda von Eichen verſteht aber auch 
bald heiter; bald leichthin plaudernd, 
manchmal nur etwas weitſchweifig werdend. 
ihrer Figuren ift fo unbedingt charakteriſtiſ 


logiſch geiſtreich zugleich geſchildert, 


egt gerade in dem Schickſal der Heldin nach unſerem Dafürhalten des 
Buches größter äſthetiſcher Fehler. Wir ſehen Ilſe von Tieffenbach in 
ihrer erſten Ehe zu ernſthaft ſchuldig werden, um es für gerecht halten zu 


mehr auf ihr 
Franzöſiſche Einflüſſe. Erinnerungen an Luxemburg. Eine hiſto⸗ 


Thatſachen zu zeigen, wie ſich in Luxemburg von altersher franzöſiſcher 
Einfluß geltend zu machen ſuchte. Luxemburg ſei aber, trotz aller Ver⸗ 
ſuche Frankreichs, deutſch e 
wohner des alten Herzogthums in Zukunft den Einfluß einer deutſchen 


jener Heinrichs VII., des Luxemburgers! 
Prälndien und Fugen in allen Tonarten 


Ideen ſich nicht anbequemen will, greift Huber zu Erweiterungen und 55 


$ 


verwundert den Kopf ſchütteln wird, die aber, wenn man fie genauer be⸗ 

trachtet, durchaus theoretiſch berechtigt ſind. Die rein techniſchen Anforde- |g Faust-Album 

rungen, die der Componiſt ſtellt, find nicht exorbitante. Salonſpieler ohne Lieder und Gesä > Tä a mü ri. 
MIO un sehe 


muſikaliſches Verſtändniß werden allerdin 
vorſichtig aus dem Wege zu gehen. 


zwanglos die Dichterin die Mannigfaltigkeit der Gebilde und 
e zu einander in — treten, hierdurch zu Gebote hatte. 
ehr gut zu erzählen — bald ernſt, 

bald ſich in ernſte Fragen vertiefend; 
Die Ausgeſtaltung einzelner 
i ch, daß fie in typischer Be- 
uns treten, und die Wandlungen der Heldin des Romans 
übermüthigen Backfiſch bis zur leidgeprüften, faſt ſchwer⸗ 
gewordenen jungen Wittwe find fo liebenswürdig und pfycho⸗ 
Ý z daß wir ſchon hierin allein den 
weis eines ſchönen dichteriſchen Talentes erkennen. Und doch 


„ M t Abe, 2 f. fe nei en 
ozart⸗ In dem am 14. D fi 
vorletzten Abonnement⸗Concert der — —- um Liebich 
ſchen Etabliſſement unter Ser ae Profeſſors L. von Brenner gelangen 
vornehmlich Compoſitionen von Mozart zur Aufführung. Unter anderem 
bie 9 7 1 5 5 Jaan „Figaro“, Jupiter⸗Sinfonie 
„Finale aus der Oper „Don Juan“ und Larghetto a. d. V intett 
Edar (Solo für Clarinette, Herr Wiedemann) a 2 n 


Antike und moderne 
Bildwerke u. 


in Marmor, Elfenbelnmasse und Gyps, aus der 
Kunstgiesserei der Gebr, Mioheli zu Originalpreisen 
ohne Aufschlag für Porto und Emballage nur bei 


Bruno Richter, Kunsthandlg., 


[6977) Breslau, Schlossohle. 
Autor. Verkaufsstiele im Schles. Museum. 


an der Seite ihres zweiten Gemahls „kein düſterer Schatten 
en Pfad fiel“. 


von Dr. Victor Hartogenſis. — Berlin. Verlag von Georg 
Die vorliegende Brochure ſucht an der Hand der hiſtoriſchen 


eblieben und man dürfe erwarten, daß die Ein⸗ 


Auges, auf welche ſich das planmäßige Sehen⸗Lernen ſtützen muß, und Regierung erfahren werden und daß deutſche Geſinnung in Lurembur: a 
macht dabei auf die bezüglichen Mängel der höheren Lehranſtalten (3. B. gehegt un gepflegt fein werde. Die Brochure beginnt mit einer ziemli Die von der Jugendsehriften-Commission des selles 
die Vernachläſſigung des Zeichnens auf den Gymnaſien) aufmerkſam.] geſuchten Parallele zwiſchen der Romfahrt des Kaiſers Wilhelm II. und |sischen Provimzial-Lehrervereims nach sorgfältiger 


Prüfung besonders empfohlenen Jugendschriften sind sämmtlich 
bei uns vorräthig. Das Verzeichnis derselben — genau nach Alters- 


für Pianoforte zu vier 
7 f 3 € stufen geordnet — steht gratis zu Diensten. 


Zur Bekämpfung des nicht mehr wegzuleugnenden Uebelſtandes macht er | Händen von Hans Huber; op. 100. Heft I—IV. Breslau, Verlag von 6985] 
den höheren Schulen, insbeſondere den Gymmnaſien, Verheſſerungs⸗ Julius Hainauer. — Hans Hubers Präludien und Fugen, die man füglich Priebntseh’s Buchhandlung, Ring 58. 
ge ai Erniedrigung der Lehrziele, Verminderung der Gedächtniß⸗ ein wohltemperirtes Clavier in modernem Sinne nennen könnte, heben | = —— — — : ; 
arbeit, Verbannung des lateiniſchen Aufſatzes als eines aus auswendig ſich von dem unerquicklichen Wuſte der jahraus, jahren erſcheinenden 5 Sg — - 
— Phraſen ee a Machwerkes, Verminderung] Clavierliteratur vortheilhaft ab. Die ſtrengen Formen, in denen fie fich s ; 
r Zahl der Probe- Arbeiten, Einſchränkung des Fachlehrerthums, bewegen, find dem Autor nirgends ein Hinderniß geweſen, feine Erfindungs⸗ Im Verlage von Julius Hainaner, 2 


lten zu laſſen. Wo die alte Form nicht ausreicht und neuen A N Königl. Hofmusiknalien- u.Brachalenuusätg. K 


in Breslau, sind erschienen; 


Las en-Album 


en, über die vielleicht mancher Schulmeifter alten Schlages 


für eine Singstimme u 
Pianoforte 

8 I. und II. Band 

für hohe und für tiefe Stimme 

ý von 


Eduard Lassen. 


Componisten. 
leder Band, einzeln verkäuflich 
und 18 der beliebtesten Lieder 
enthaltend, kostet eleg. geheftet 
3 Mk., eleg. gebunden 4 Mk. 


j 21211 Fe 
Zugleich empfehle ich mein grosses Lager von Musik alien S 


Haus allen Zweigen der Literatur, 


98 gut thun, den Hue Fugen © 


für Pianoforte zu zwei Händen Éi 
von 


Bom Standesamte. 12/13. December. 


Carl Faust. 


Dieses Album, welches 20 Tänze 
des beliebten Componisten, $ 
darunter 5 Walzer enthält, kostet: $ 

geheftet 3 Mk., 
eleg. gebunden 4 Mk. 


Die Editionen Peters, Litolff, Breitkopf & i 


Breslau, Weihnachten 1888, 16979] 


Julius Hainauer, 


Higi. Hofmusikalien- u. Buchhandlung, 
N N N A T Ge REF RT DRENA 


Otto, ; 
eiters & 


EPSE? 


c 
1 Die Verlobung seiner ältesten Tochter Marie mit dem 4 ki 
fi Ober-Ingenienr Herrn Helmmth Lasensky zu Redeahütte- 

! Heimuth Lusensky. 


Zabrze 0S. erlaubt sich ganz ergebenst anzuzeigen 
p t a a aat A a a a aa O a aan 


{2906} Carl Schultze, Gutsbesitzer. 
Kieizerwisse b. Göritz a. DO., den 10. December 1888, 


45 
im Alter 


lager an 


A 


8 
15 
€ 
1 


Als Verlobte empfehlen sich: 1 $ 
Marie Schultze, 75 


ä Brieg 


S. Zendig und Frau Fany 
= per Namo. j 


Oſtrowo, im December 1888. 


Durch die Geburt eines 
wurden hocherfreut 


ergebenſt anzuzeigen. 18343] 
Breslau, im December 1888. 
Gertrud Lachmann, 

geb. Levy. 


Martha Lachmann, 


Sohnes 
[8357] 


Breslau. 


ihre lieben 


Breslau, den 13. December 1888. 


onnabend 
Predigt.. 


2 11. d. Mts. 
Herr Sanitätsrath Dr. Mosler. 


Durch sein unerwartetes Dahiuscheiden verlieren wir unsern 


rather. — Wir betrauern tief seinen Heimgang und werden ihm 
das ehrendste Andenken bewahren. 
Gleiwitz, den 12. December 1888. 
Der Vorstand und die Mitglieder der 
inyaliden-, Wittwen- und der Betriebs-Krankenkasse 
der früher Hegenscheidi’schen Werke. 


Nobert 


IF- 


Heute Nachmittag, 3½ Uhr, verschied mein heissgeliebtes 


2 FA 
Kind und unsere gute Enkelin 


Um stille Theilnahme bitten die tiefbetrübte Mutter 


Die Beerdigung findet in Brieg statt: Freitag, den 14. De- 


Die Verlobung meiner Tochter]! Die Verlobung ihrer Tochter cember, Nachmittag 3 Uhr 2 
artha mit Herrn ins Aſcher ie mit ulius Marcus : = i 18 Mk. 
— — e i aus Labs ci al ſich ergebenſt Henne Am Rhyn, Kulturgeschichte des deutschen Volkes. 
aus Stargard i. Pom hre ich e 9 4°. IIlustr. Pracht-B 
mich ftatt jeder beſonderen Meldung | anzuzeigen 18344 2 Bde. 4%. IIIustr. Pracht-Band. 25 Mk 


Inlius Aſcher, * nt Frau, 0 ind lusgabe 2 ire j Se” se ia sap Eear von — —— 9 
Verlobte. : Yen 3711 gap” Classikern, Prachtwerken, sowie sons Geschen tur f 
Stargard i. Pom.] Breslau, d. 13. December 1888. Die unterzeichnete Burſchenſchaft Vorräthig bei 169671 Steht gratis und franco zu Diensten. [6987] 


erfüllt hiermit die traurige Pflicht, 
Inactiven von dem in Mallmitz bei 


Beginn des Gottesdienſtes 

in den beiden Gemeinde- Synagogen. 
<m tiing, d. 15 Decbr., Abends 4 Uhr. 
„d. 


An den W 
Morgens 7 Uhr, Abends 4¼ Uhr. 


Kassenarzt, der durch 24 Jahre in treuester Pflichterfüllung und Pe Neuſte Brenner empi. S. Chotzen, * tr u. Külchen-Messer, $ 
hingebendster Weise für unsere Kranken gewirkt hat. Er war R. Amandi, [5821 Carlsſtraße 25. acko- u. Wlege-Messer, 

uns in der langen Reihe der Jahre nicht allein der allzeit hilfs- Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. RN Taschenmesser , 
bereite Arzt, sondern auch ein treuer menschenfreundlicher Be- ne g P x ? Rasirmesser 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 


Sumprsoffen Deletigebigte 


ihr uns neues Talent mit vieler Anerkennung. Zunächſt halten wir die! J. — Schmelzer, Rofalie, ge Janofski, Bahnwärterwittwe, 68 J. — — — 
ges ne — = ; ne geschick omitir 2 Zub Giben Menpe, | 47 J. — — Selene, Theer⸗ Ganti idee, 8 — — 

notenpunkte, von denen au Geſpinn s „ Margar: ' . . Ir * 
Handlung geknüpft wird, und wer das Badeleben wir Teit bes |Bigattenmaiiers Seib > DE ee . Tennant Nr. 48. 2895] 


ne 


2 


72 geo p feife, 


(-Geschenke! 


j U N 
Vornehme Fes 
th L. Schnelder, Aus dem Leben Kalser Wilhəlm's J. 
T Bde. geh. 30 Mk., Halbfrzbd. 34 Mk., eleg. Halbfrzbd. & 
. 37 Mk. 50 Pf. 
Prof. Kugler, Kaiser Wilhelm und seine Zeit. Illustr. 20 Mk. £ 
Fra. Lonbach, Zeitgenössische Bildnisse. 40 Heliogravuren. 
ala Folio. In Lederband. 100 Mk. È 
Netto, Papiersohmetterlinge aus Japan. 75 Mk. 
$ Hofmann, Kommet zu mir! Festgabe für christliche 8 ; 


5 Folio. In eleg. Mappe. . 
Aus Stndienmappen deutscher Meister. I. L. Knauss. II. Frz. $} 


118 Holra 
Š 3 


Elifabeth Budell, 


von 14 Jahren 9 Monaten nach eintägigem Kranken- 
Berzlähmung im Pensionate zu Freiwaldau, 


Valeska Budel 


und Grosseltern. AE v. Defregger. > In in Mappa n è 12 ME. 

219 Knackfa o Kunstgeso 0. e. Halbfrzbd. 25 Mk. f 

„den 10. December 1888. 16971] 5 * e — in —ů — ik — a. 
Namensverzeichniss. Halbfrzbd. 2 


8 Mk. $ 
frzbd. $ 


; König, Deutsche Litoraturgesohiohte. 19. Aufl. Illustr. Halb 


1-Halb- @ 
16 Mk. 


Gustav Freytag, Gesammelte Aufsätze. 2 Bde. Origina 
franzband. 


= L. Staoke, Deutsche Gesohlohte, 


In neuer Auflage erg 


| ` 3 A. 4. Auflage. Reich illustrirt. fi 
ſchienen ſoeben die Spiele: In 4 eleg. Halbfrzbdn. 1 32 Mk 


rr. Schroller, Schleslen, Land und Leute. 3 Bde. M. 81 Stahl- 
stichen und 152 Holzschnitten. In Prachtband 49 M. 50 Pf. ® 
ein grosser illustrirter Weinnachts-Katatog, enthaltend f 


Wacht am Rhein! 
Anüppel ans dem Sack!“ 


H. Scholtz 


in Breslan, 


| Breslau, Stadttheater. — ge H. Scholtz. i 


(Telephon-Ansehluss J 


alten Herren, fowie] f 


Statt jeder besonderen Meldung. =a tape E hea ee ne 5 Stadttheater. Leere err — eee ee 
Durch die Geburt eines gesunden Knaben wurden Albert Gramſch i KERLE EAN. TEE aus e e sA bei — — . ee 
hoch erfreut > 18334] 1: * 4 6978 . nim no 3 3 erkann eſter us- 
Director Treu und Frau dan BB. Arminia. a Gelegenbeitskauf führung und billigſter Preisstellung 5 [8293] 
Anna, geb. Gaertner. Beinling, stud, phil, J 1000 St. Hanf⸗Couv., Quart F 4.50 N N 2 
e ͤ „Müller's 


i stadt, Papierhdlg. u. Buch⸗ 
dean ere euch 18 de N. Weltg) 


Erfe Jpecial-Gardinen-Waſchanſtalt, 
Kloſterſtraße Nr. 29. i 
ren bester Qualität, 


Messer u. Gabeln, 


15. Dec., Morg. Bl z 


r 4 


’ " 
ochentagen: 


Eutſchieden am billigſten! g” 
Feinſte Wiener Herren⸗, Damen⸗, 
und Kinderſchuhe. [8340] 


Korkzieher, Nussknacker, 
Scheeren, [6969] f 
Nadelm aller Art etc. etc. g 


billigst bei 


Berz & Ehrlich, Breslau. 


Preisliste No. 3 über Stahlwaaren auf Wunsch gratis u. franco. # 


1 f 5 
Aus Krieg und Frieden. 
Rößler, Schleſiſche Abe, Eleg. gebd. Preis 2 M. 
rdentlich wohlfelle Band entbält die reizenden 
des zu früh verſtorbenen Autors. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. ER 


nn 7. 8 


Stadt- Theater. 


Freitag. Mit vollftändig neuer Aus⸗ 
ſtattung. Zum letzten Male: 
„Merlin.“ 
von Carl Goldmark. 

Sonnabend. (Kleine Preiſe.) „Eg⸗ 
mont.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
von Goethe. 

Sonntag. (Erhöhte Preiſe: Parquet 

5 M. 2.) 1. Gaſtſpiel der k. k. 
Hofopernfängerin F Frau Roſa Pa⸗ 
pier: „Der Prophet.“ 
Oper in 5 Acten von Meyerbeer. 
(Fides: Frau Roſa Papier.) 


Lobe- Theater.; 


Freitas, „Eine Nacht in Venedig.” 
onnabend. Z. 1. M.: „Reclame.“ 
Poſſe mit Geſang in 4 Acten von 
L. Friederich. Muſik v. W. Herzog. 
Sonntag. „Reclame.“ 
Nachmittags 4 Uhr: „Gasparone.““ 


Helm- Theater.? 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
e und Sonnabend: 


„Höhere Töchter.“ 


Sonntag: „Die Rät Räuber. - 


Paul Scholtz’s Cen 


eui, Freitag, den 14. Dechr. 1888. 
Einmaliges Auftreten der 12 
Original Wiener E 8841 
Anfang 8 Uhr. [8341] 
Entree 50 Pf., reſervirt 1 Mk. 
Reſſourcen⸗Billets am Buffet. 
Morgen Sonnabend: 
Kieſelack u. ſeine Nichte v. Ballet. 


Panorama, £ 


Biſchofſtr. 3, I 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


Potsdam u. Leichenfeier 
Kaifer Friedrich III. 


9 
Liebich's Etablissement. 
Heute: 

IX. Abonnements - Oonoert. 
„Mozart-Abend,‘ 
Anfang 7¾ Uhr. 

Entrée 50 PR; Kinder 25 Pf., die 


SI 


Herren Studirenden 30 Pf. Billete 
im Vorverkauf à 40 Pf. bei Herrn 
T. Mamlok, Gartenstr. 19 (Liebichs 
Etablissement). DasX. Abonnements- 
Concert findet am 28, Decbr. statt. 

L. v. Brenner. 


[8339] 


Zeltgarten. 


Folgender Arinen: 
Brothers Harlow, komiſche 
Excentriques, Gebr. Molodzoff 
in ihren großartigen neuen 
gymun. Productionen, Herr Beh- 
rens und Frl. Stephani, Duet⸗ 
tiſten, und Fräul. Wegner, Sän⸗ 
gerin: Auftr. Troupe James, 
großartige Parterre-Afrobaten, 
Mr. Taylor, Equilibriſt, Frl. 
Geſchwiſter Reichmann, gen. 
die Wiener Nachtigallen, 
Duettiſtinnen, Hr. Eugen Zocher, 
Herr kischer, Komiker, und 
Fräul. Clara 1 
Anfang 7½ Uhr. 

Entree 60 Pf. [6982] 


Tyictoria Theater. 


Simmenauer Garten. 


Morgen letztes Auftreten: 
Eu AN ANA. 3 
E ? it Tacianu Jüngling oder 
K Mädchen? [6980] É 
© Little Allright, großartigſter $ 
japaneſiſcher Seil- Equifibrift. E 
Jack, Antipode, Gebr. Ferros, $ 
A vorzügl. Turner am Reck und 
römiſch. Ningen,Ansleigh-Troupe, g 


Auftreten von 


lomberg u. Leidner, 
r Original- Krafttünſtler. 
Giganten Spiele 
mit Laſten bis zu 300 Pfd. 
Jenny Reimann, Soubrette. 


[Ein Abenteuer 
am Nil. , 


Pantomime in 1 Aet. 
Ansteish-Truppe. 
Krokodile, Nilpferd, Fröſche, B 
Schlangen, Affen de. iR 


Anfang 7¼ Uhr. Entree 60 Pr. B 


Altlatholiſche Gemeinde. 


Nächſter Vortrag im Jamar, 


wi: 
Warum keine Antw.? 
Herd. Gruß. [8355] E. 


Feine Möbel w.sauber polirt u. 1. ächt 
gefärbt ausw. ausw. Werner, Bahnhofstr. 6 6. 


Künstl. Zä ihne u u. plomben. 
billigste Preise. [8273] 
Paul 


Netzbandt, 


jetzt Sohuhbrüoke 77, an 
Eingang auch Ring 30. 


Oper in 3 Acten) g 


Große | ims > 


Ne orletztes Auftreten un: Betrachtungen, Dichtungen und Ge dächtnißreden; Ant liche Ber: 


Direction C. Pleininger. Bi 


$ excentr. Clowns u. Pantomime. AK 


Herrenſtr. 7. Ausverka uf. 


Wegen Aufgabe unſeres Detailgeſchäftes Herrenſtr. 7 werden s 
von heut ab Eryſtallſervice, Wirthſchaftsartikel und Lugusjahen lg 


Moraan 1 9 dem 15. Decbr., 2 77 Uhr, 
gresser Saal Coneerthaus: 


Einziges Concert von 
Ladislaus Mierzvinski, 


[6953] 


Kgl. preuss. und K. K. öslerr. Kammersänger, 


ns Georg Liebling aus Berlin. 


Billets für num. Sitze à 4, 3, 2 Mk., Stehplätze 1 Mk. in der 
Musikalienhandlung von Theodor Lichtenberg, 5 platz 2. 


Kindergarten- Verein. 
Vortrags⸗Cyelus. 


Freitag, den 14. Dechr., Abds. 7 Uhr, Muſikſaal der Univerfität, Vortrag 


des Herrn Stadtrath Inenieke: Ueber Theodor Storm. 


Billetverkauf: Buchhandlungen von Schletter, Morgenstern, Trewendt 
und in den 12 Vereins⸗Kindergärten. [6860] 
Der Borftand. 


a Verein. 


Pleuar⸗Verſammlung 
Freitag, den 14. December cr., Abends 8 Uhr, 
im kleineren Saale der Neuen Börſe. 
Tagesorduung: 

) Praxis und Gutachten des ſtädtiſchen chemiſchen Unterſuchungsamts. 
2) Die bevorſtehenden Handelskammerwahlen. 

3) Eiſenbahnretourbillets für Breslau. [2890] 
4) Die Vermiethung von Lagerräumen durch die Der ne rden 

Gäſte ſind willkommen. r Vorſtand. 


General⸗ Verſammlung 
des Vereins der Aerzte des Negierungs Bezirks 
Breslau: 12890] 


. Sontag, den 16. December 1888, 


Café restaurant, Carlsſtraße, Mittag 12 ihr. 


ber Vorstand. 
Gewerbeschule für nicht mehr 3 


schulpflichtige Mädchen und für Frauen. 


Vorwerksstrasse IO li, im Königlichen Aichamt. 


Sonnabend. den 15., nk Sonntag, den 16., Aus- 
stellung der Weihnaehtsarbeiten der Schülerinnen. 


Dora Mundt. 
> SLA 
Soeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen Ju bey zu bezieben, 2 


in Breslau durch Maruschke & Berendt, 


Ring 
Blätter der eana an 
Deutſchlands Großen Kaiſer 


Wilhelm J. 


Gedenkblätter an die Trauertage des März 1888 Berichte, th 


e re, der Juz und Aus⸗ 
rundigulen ung disc! * tatie own 
landes; Charakterzüge, Ausſprüche und Letztwillige Aufzeichnungen 4 
Kaiſer Wilhelins J. 4 


Für das Deutſche Volk zur bleibenden Erinnerung zuſammengeſtellt p 
von Dr. Richard Neubauer, Profeſſor am Gymnaſium zum Grauen ği 
Kloſter. — 16 Bogen groß 8° in feiner Ausftattung, mit einem Binih 5 
Kaiſer Wilhelms in ſeinem letzten Lebensjahre. Preis: Geh. M. 3,.—. E 
Gebunden M. 4.—. Bei Einſendung des Betrages portofreie Zustellung. x 

Verlag pon ae na Vahlen in Berlin, 


eee Re Da ; 


B Verlag v von n Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien: 


-Mene Heilmittel für Nerven 


von 
J. N. von Nussbaum, 
Dr. der . Geheimrath und General⸗Stabsarzt, 
ord. Profeſſor an der Univerſität München. 


Ein populär⸗ wiſſenſchaftlicher Vortrag 
gehalten am 15. Februar 1888 in München. 


Sechste Auflage. 
Preis 60 Pf. 
—— 2 in atey 6 l 


— 


wie von mir für den Kaiſerl. Hof geliefert, empfiehlt 


Adolf Stromenger, Conditor, 


Nene Graupenſtr. 2. — bilia: Ohlauerſtr. 28. 
een 501. [281 


8 ne 


zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 16626] 
I. Ebstein Sochne, 
Czarnowanzer Glashütte. 

Wohne Ey [7056] 
Blücherp latz, 13, 
am DE mbergshof. 
Robert Peter, seit. 
Gold-Plomben.: 


ſchmerzloſe Bahnertraction, 
künſtliche Zähne, Nervtödten 26. 


Robert Peter, 


Blücherplatzl3, a. Stiembergebof. 


wicht Breitestr. 42, 1. Etage rechts. 


Pfälzertabak⸗-Auction. 


Die für Mittwoch auf hieſig. ſtädt. 
Packhof angefebt geweſene Auction 
von 25 Ctr. Biihlerthaler Um⸗ 
Einl. ſindet erſt [8318 

Sonnabend, den 15. dief., 

Vormittags 10 Uhr, im neuen 

Magazingebäude des hieſig. 

ſtädt. Packhofes ſtatt. 


l Gefunden. Gine Enit, 


0 
JE 

N ® pR” geb. N Er W670 
i® 


gas Engi. u. franz. Unter- 


Hedwig Prohl. 


Verla 
von Eduard 
in Breslan. 


wachſene Mädchen. Mit einem 
5 von Luiſe Thalheim. 
Ge 3,75 Mark. 


Has Glückskind. 


. 2. Aufl. Elegant 


Roige Jugendzeit. 


jechs Illuſtrationen nach Luiſe 
Thalheim. Eleg. gebd. 6 Mk. 
Inhalt: Der Edelſtein und 
der Kirſchkern. — Das Vater⸗ 
haus. —Roſenknospe und Butter⸗ 
blume. — Die beiden Feldſteine. 
—Vergeſſen, — Sei verträglich. 
- Gottes. Auge wacht. 


Samenkörner 
für junge Herzen. 


Drei Erzählungen. 2. Aufl. Mit 
ſechs Illuſtrationen von Luiſe 
Thalheim. Eleg. gebd. 4,50 M. 
Inhalt: Das angefangene 
Strickzeug. — Der ſchwerſte 
Gang. — Häßlich und ſchön. 


Stiefmütterchen. 


Erzählung. 2. Aufl. Elegant 
gebunden 3 Mark. [2452] 


Zu beziehen durch alle Buch: 
— 


Illuſtr. Buch n 
Erſies Bändchen. 


Iluſtr. Zuch der Patiencen. 
Heut Folge. 


Aluſtrirtes Whiſt-Such. 


(Letzteres mit deutſchen Karten.) 
Eleganteſte Ausſtattung 
in ſchwarzem und rothem Druck 
Mit zubkreichen Abbildungen. 


‚N. Kern 8 S 
(Aar Müller) zu Breslau. 
. bei 


H. Scholtz, 


Bnchhandtung, Breslau. 


Stadttheater. 


Seltener Gelegenheitskauf zu i 


Weihnachts⸗Geſchenken: 


5000 Mtr. 


Aleiderlofl- nele 


in Längen von 5, 6 


bis 10 Mtr. 
nur die allerbeſten Qualitäten, 


h früherer Preis das Mtr. 2, 3, 4 M. 


jetzt das Meter 1, 1,50, 2 M. 


Elſaſſer Flanell in 
5 Reſte den ſchönſten Muſter 


billiger wie überall, 
Knaben; Anzüger 


Krimmer, 


\ nach Gewicht a 
í Seite billigſten nur 


Carlsplatz 


1. Sine.. —— 


| Violinen, | 


ol- und 


Zithern, 
Ariston, Merephons 
und Manopans, 


Schweiz. Spielwerkei zu 


zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


Harmonikas, 
Violinkasten etc. 


empfiehlt 2680) 


[Georg Cohn, 


Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 17, 
Mufik-Inftrumenten- 
und Zaiten-Fabrik. 


Reparaturen ſchnell und billig. 5 


Jeo ll 


rewendt © 


Geſammelte Erzählungen. Mit 


i 
© 


Illuſtrirtes Skat-Bud. IE Pe Enu de 
® 


Herrenſtr. 7. ; Blechblasinſtrumente, 


Mein Lager fertiger Schuhe u. Stiefeln für Herren, Damen 
u. Kinder, in größter Auswahl, empfehle ich zu zeitgemäßen Preiſen. 


Eigenes Fabrikat und nur Handarbeit. 


Beſtellun sgen aller Art werden prompt ausgeführt; von Auswärts 
genügt ein Probeſtiefel als Maß. [6879] 


E.Schäche, Schuhmachermſtr., Altbüßerſtr. 8 u.9, 


gegenüber der Maria⸗Magdalenenkirche. 
Jm Jahre 1844 gegründet! memwar 


‚Wilhelm 
Königlicher Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtr. 5 Schweidnitzerſtr. 5 


empfiehlt von Toilette⸗Artikeln als febr praktiſche Weihnachtsgeſchenke: 
Biertheilige Metallſtänder mit Zahn- und Nagelbürſte, i 
Toilettekaſten mit Bürſten und Kammzeug, 
2 el mit Plan- und Vergrößerungsglas, 
chaufelchen mit paſſender Bürſte zum Abkehren der Tafeltücher, 
Seel. Garnituren in Schildpatt und Büffelhorn, 
rei- und viertheilige Spiegel er gr. 9 9 
ğe rottir⸗Waſchapparate in Borfte und Lufah, 
eceſſaires mit Utenſilien zum Haarbrennen, 
Rafraichiſſeur und Doppelgebläſe für Zimmerparfüms, 
e u. Kümme ala Ninon, Mikado, Stephanie, 
ildpatt ꝛc., 6 
Parfümerie Lohſe, Pinand, Lubin, Honbigant, Atkinſon ER 


gt Sonnt 1 Ms; 
F der veidballigen Weihnachts -Ausftellung 
rika, Maiglöckchen, 
von feinſten P ar fümeri ien, Remo- Veilchen, — — 
eleg. ausgeſtattet; auch loſe — ausgewogen! 


Cartonagen zu Geſchenken — Körbchen, Käſtchen, 


Attrapen (nur beſte Füllung) in reizend. 
Aufmachung zu billigſten Preiſen. ug s pI : 


Toiletteseifen Eu ui u. — in * 
3 Cartons, — zurückgeſetzte au⸗ 
fenſterſeifen in Poſtkiſtchen zu 5 u. 8 ME, a lität Th 


Christbaum-Decorationen, „een 
Lametta, Engel, es, Lichthalter, Düllen, Krißpel; 
größte Auswahl! S 10 

u. weiß (meter⸗ u. pfundweiſe), 

i Wachsstöcke, Wachslichte, gelb, weiß u. ich 

anne Stearin: u. Paraffin⸗Lichte z. billgſt. Preiſen. 
2 n in eleg. u. einfach. Aufmachung, Riech⸗ 
fien, Spiegel, Bürſten ꝛc. [6361] 

’ologne, g“ u. eig. Fabr., Kiſte mit 6 gr. — 5 Mk., 


Broncen, Malkaſten ꝛc. 
|E. Stoermer” 8 Nac . F, Hoffgchi şchildt. 


Ohlauerſtr. 2 25, u. u. d. Ehriſtophorip 


ISarotti-Chocolade I! 


exquisites Fabrikat, per Pfd. 1,60 u. 2 Mk., 


Sarotii-Cacac, En 


[6625] Bei 3 Pfd. Entnahme EA Rabatt 


im General-Depöt für Breslau u. Schlesien 


H 1 Mii k Schweidnitzerstr. 13/15 & 
ar © 80 u. er Akper ei: 
Bom 15. December cr. ab werben die biefleitigen Waſſerumſchlags⸗ 
ſtellen zu Pöpelwitz und am Oderhafen hierſelbſt für den Güterverkehr 
„geſchloſſen. 
Die Wiedereröffnung derſelben wird ſeiner Zeit öffentlich bekannt ge⸗ 
macht werden. [2905] 


Breslau, den 13. December 1888. ; 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Ermier, 


Gerichtlicher Ausverkauf, 


n 


; N eſt e 88 Mäntel, 
i en diggen, Nicolaiſtraße Nr. 16. 
IN in Sammet, Seide. Das Adolf Wagner'ſche Concurs⸗Waareulager, beſtehend in 
Meſte Ars, ble und Schnittwaaren, 


Futterſtoffen, Garderobe, Wäſche, 
vor Weihnachten auch Sonntags, im 
[6954] 


Tuchen, 
Tricotagen ꝛc., wird täglich, 
* Einzeluen ausverkauft. 


Johann Adolph Schmidt, 


’ Verwalter der Adolf Wagner'ſchen Coneurswaſſe. 


„Hôtel Neptun“, 
Töplitz (Böhmen), 


renommirtes Reſtaurant und Logirhaus, mit Garten, Glasveranda, mit 
einem großen und einem kleineren Concert⸗ Tanz⸗ oder Speiſeſaale, etwa 
130 Zimmern, großer Küche, Stall und einem Baugrund von beiläufig 
A |500 0°, im gerichtlichen Schätzungswerthe von 5. W. Fl. 84 en iſt 
8110 


zum Preiſe von 
Mark 753000 


u verkaufen. 
Die auf demſelben haftende Sparkaſſehypothek beträgt Fl. 24 000. 
Zur ſofortigen Uebernahme find nur ſehr geringe Mittel nöthig. 
Weitere Auskünfte ertheilt 


heodor Grohmann 
in Töplitz. 


— 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 


Düsseldorfer Punschsyrope 


von Johann Adam Roeder, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. 


; 
t 
„ 
Ber 
*. 3 
2 
6 
ig 


nT 


eA EN TS 


E 


Bester — 
T Amerikanifhe Olam- Stärke 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig 
\ garantiet frei von allen ſchädl. Subſtanzen. 
Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat fich ganz 
außerordentlich bewährt: ſie enthält alle zum 
guten Gelingen erforderlichen Subſtanzen in dem 
richtigen Verhältniß, ſo daß die Anwendung 
ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen 
Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrik⸗ 
ket aufgedruckt iſt. 


EN 
ERAS N 


H D 
jedem Ba 


— 


zeichen, das 


Preis pro Paket 20 Pfg. 


Zu haben in fait allen Colonialwaaren⸗, Drogen: und Seifenhandlungen. 


Ein Capitaliſt ME 


ſucht Betheiligung 


bei einem beſtehenden oder zu gründenden luera— 


tiven Geſchäft; bevorzugt Fabrikationsbrauche. 
Gefl. Offerten unter Chiffre O. 351 an Rudolf Mosse, 


Breslau, erbeten. 


Aufgebot. 

In der Minna Gottwald'ſchen 
Nachlaßſache hat ſich als Erbin der 
am 26. Juli 1888 zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen geſchiedenen Dr. Minna 
Gottwald, geb. Rabin, deren außer 
der Ehe geborene Tochter Johanna 
Emilie Rabin, jetzt verehelichte 
Gerichts⸗Canzliſt Müller zu Trau⸗ 
tenau legitimirt. „[5722] 

Alle diejenigen, welche nähere oder 

leich nabe rbanſprüche auf den 
Nachlaß der geſchiedenen Dr. Minna 
Gottwald, geb. Rabin, erheben, 
werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens 

bis zum 1. März 1889 
bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden und bezw. zu legitimiren, 
widrigenfalls die Erbbeſcheinigung 

r die vorbezeichnete Erbin ausge⸗ 

ellt werden wird. 

Breslau, den 8. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift das 
Erlöſchen der unter Nr. 1415 ein⸗ 


getragenen Firma 16975] 
G. Kloske 

u Beuthen OS., Inhaber der 

1 Gottlieb Kloske zu 


Leobſchütz, beut eingetragen worden. 
Beuthen OS., d. 10. Dechr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 2 eingetragenen 
Genoſſenſchaft 

Wansener Volksbank 
4 in Colonne 42 
Der Vorſtand beſteht für die Jabre 


100“ 10408982 
dem Gerbermeiſter Berthold 
Polag als Director, 
dem Kaufmann Auguſt Bittner 
als Caſſirer, [6974] 
dem Seifenfabrikanten Johann 
Euſelein als Controleur, 
ſämmtlich zu Wanſen wohnhaft. 
Wanſen, den 6. December 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Veröffentlichungen aus den hier 
geführten Handels- und Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſtern werden im Jahre 
1889 durch: 

1) den Deutſchen Reichs- und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger, 

2) die Breslauer Zeitung, 

3) die Schleſiſche Zektung und 

4) das Ohlauer Kreisblatt 
diejenigen aus dem Muſterregiſter 
nur in dem erſt genannten Blatte 
erfolgen. [6972] 

Wanfen, den 8. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
Während des Geſchäftsjahres 1889 
werden die auf Führung des Handels⸗ 
regiſters, des Genoſſenſchaftsregiſters, 
ſowie des Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
für den Regiſterbezirk des hieſigen 
Gerichts vom Amtsrichter Groß 
unter Mitwirkung des Secretair 
Stahr bearbeitet. Die Eintragungen 
in das Handels- und Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter werden im Laufe des Jahres 

1889 durch folgende Blätter: 


1) den Deutichen Reichs- und 
Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger, 


2) die Schleſiſche Zeitung, 
a — ee Ane 
en Oberſchleſiſchen Anzeiger, 
5) das Coſeler Kreisblatt yj 
öffentlich befannt gemacht werden. 
Die Eintragungen in das Zeichen: 
und Muſterregiſter werden nur durch 
das zu 1 bezeichnete Blatt ver⸗ 
öffentlicht. 16973] 
Coſel, den 7. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung V. 
(Si gute Zinſen und Sicherheit 
ſucht ein hieſ. Geſchäftsmann 


1:—2000 Mk. auf ½ Jahr. Antw. 
erb. R. K. S. 7 hauptpoſtlagernd. 


Friſch geſchoſſene 
Hafen, 
teite Faſanen 


bei 12892] 


Chr. Hansen. 


12900 


Hötel⸗Verkauf. 


In einer Kreis-, Garniſon⸗ und 
Gymnaſialſtadt Niederſchleſiens iſt 
krankheitshalber — nach 26 jähr. 
Beſitz — ein Hôtel, in vorzüglicher 
Lage mit 5 Fremdenzimmern, Speiſe⸗ 
faal mit Nebenzimmer, ſowie Reſtau⸗ 
rationszimmern preiswerth bei 
einer Anzahlung von 6000 Thlr. zu 
verkaufen. 16965] 

Daſſelbe bringt 600 Mark ſichere 
Miethe und hat vollſtändige und den 
Zeitverhältniſſen angemeſſene Ein⸗ 
richtung, ſowie complettes Inventar 
u. große Kellerräumlichkeiten. Außer⸗ 
dem gehört zu dieſem Hötelgrundſtück 
ein Garten mit einem großen, 
maſſiven Eiskeller. Bezüglich des 
vorhandenen großen Weinlagers be⸗ 
fondere Vereinbarung. Das Hôtel 
eignet ſich ſehr für einen Koch und 
wird bereitwilligſt Auskunft ertheilt 
von der Korkenfabrik Hammer 
in Breslau, Tauentzienſtraße, und 
der Delicateſſenhandlung Erich & 
Cuarlsehneider, Hoflieferanten, 
daſelbſt, Schweidnitzerſtraße. 


Eine Billardlampe 


zu Gas iſt preiswerth abzugeben 
Obhlaner-Stadtgraben 2a, 
beim Portier. [6857] 


junge 
u za hurzer 


Gänse, 
Hamb. Kücken, 


junge Florentiner 


Frische 
Schellfische und 
Zander, 


beste 
Elbinger Neun augen, 

u ½, ½ und ½ Schockfässchen, 
Pomm. Bratheringe, 
in Original-Wall, billigst, 
russ. Sardinen. 
in Fässchen, Gläsern und lose, 
echte 
Christinnia-Anchovis, 
in Füsschen u. Gläsern, 
Appetit-Sild, 
kl. pikante Appetitfischchen ohne 
Gräten, 
täglich frische 
echt Kieler Sprotten, 
Bücklinge u. Flundern, 
feinste 
Ostsee- 
Delicatess- Heringe, 
in Tomaten-, Champignon - und 
Bouillon-Sauce, 
feinste 
marin. Heringe, 
in Milchsauce mit Mixed-Pickles, 
echt Brabanter Sardellen, 
in Krausen von ½ Pfd. an, 

im ganzen Anker billigst, 
Berliner Rollmops, 
in Gläsern, sehr beliebt, 
feinsten 
geräucherten Aal u. Lachs, 
Aal u. Lachs in Gelée, 
in Gläsern u. Dosen verschied.Grösse, 
feinste 
Helgoländer 
Kronenmummmer, 
Sardines a V’huile, 
beste Marken, 

à Dose von 60 Pig. aufwärts, 
geräncherte Bnehsheringe, 
Anchovis-Paste, 
Ersatz für Sardellenbutter, 
grosse Auswahl 
feinster Tafelkäse, 
echt russ. Tafelbouillon, 
sämmtl. Fleiseh-Extrnete u. 
Fleisch-Pepton, 
koscheres 
Fleisch - Extraet von 


1 


Papileky, 

Haupt -Niederlage von 
Maggi's 
Bouillen-Extracten, 
sowie 
Dr. Naumann's Gewürz- 
Extracte, 
echt Szegedluer TTosen- 
Papries 
ganz mild u. selir iebt 


empfehlen 16988] 


Gebr. Heck’s Nachf. 


Tauben, Erber & Kalinke, 


Brüsseler u. Böhm. 


Poularden, 
Capaunen, Puten, 


Perlhühner, 


Fasanen, 
Birk- und 
Hasel-Hükner, 
Wachteln, 


frische Perigord- 
Trüffeln, 
frische franz. 


Artischocken, 


Kopfsalat, Endivien, 
Blumenkohl, Rosenkohl, 
Celery anglais, 
frische Ostender 


Steinbutten, 
Seezungen, Lachs, 
Zander, Schelllische, 


lebende 


Schleien u. Karpfen 


in allen Grössen, 


Hummern, 
Engl. u. Holl. 


Austern, 


allerfeinsten, hellgrauen 


Astrachaner 
Winter Caviar 


empfehlen [6989] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 
Hoflieferanten. 


Ohlauerstrasse 34. 


Frischen 


Schelläsch, 
Cabeijau, 
grüne Heringe, 
Zander, Hecht, 
Lachs, 
Seezungen, 
lebende Hummern, 


Karpfen, 
- Fiusshechte 


[8346] empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: Neue Schweldnitzerstr. 12, 


Friſches Hirſchſleiſch, 
Pfd. 30—60 Pfg., Hafen, Rehkeulen, 
ff. Faſanen, Paari? — 7,50 empf. Ning 60 
vis-à-vis der Nicolaiſtr. bei Pelz. 


200—250 Liter 
Milch 


mit hohem Fettgehalt von Kühen 
der Simmenthaler Rage können 
r per Bahn nach Breslau ge⸗ 
liefert werden. Offerten unter Chiffre 
A. 538 an Rudolf Mojje, Breslan. 


Dem Wunſch mehrerer Züchter 
eutſprechend beabſichtige ich im 
kommenden Frühjahre inLithauen 
eine größere Anzahl einjährige, 
von Trakehner Heugſten ab- 
ſtammende Stutfohlen, zur Zucht 
geeignet, anzukaufen. Reflec⸗ 
tanten bitte ich, baldigſt mit 
mir in Verbindung treten zu 
wollen. [6858] 

Leubus, im December 1888. 

Schadow, 

Königl. Geſtüt⸗Noſtarzt. 


nz a Da 


outen’s Cacao. 


Im Gebrauch BElligster. 


9999300994 


2 Zum Feste 
® empfehle 


N Pa. hellblauen und weissen 


85 Mohn 
(auch frisch gemahlen), 
fst. Wiener Mundmehl 

[2902] und 
Weizenmehl Nr. 0. 
Pa. Mais-, Weizen- und 
Kartoffel-Puder, 
grösste süsse Avola-Mandeln, 
feinste Caraburno- und 
» Gold-Sultan-Rosinen. 
Täglich frische Presshefe, 
Gist. SchweizerTafelbutter 
beste kernige 
* Koch- und Backbutter, 
helle rhein. und rumän. 
$ fst. extragrosse französische 


Walnüsse. 
» (Marbots u.Cornes de mouton), 
o 


22 


Sicil. u. Istrianer Haselnüsse, 

Q beste Tiroler Edelroth-Aepfel, 
echt Neisser Confect, 
Thorner Catharinchen, 

® fst. Gothaer u. Braunschw. 


„Cervelatwurst, 
Trüffelleberwurst, 
Mettwurst etc., 
$ Braunschweiger Rauchenden, 
Pa. hellgrauen, grosskörnigen 
® _ Astrachaner Caviar, 
& Frucht- u. Delicatesskörbe & 
in 'elegantester Aussiattung, 
passendstes 
Q Weihnachtsgeschenk, 
echte Liqueure, 
@Disseldorfer Punschessenzen,® 
N feinsten Rum, Arac und 
Champagner-Cognac, 
® div. Tisch- u. Bowlenweine, 
> sowie alle and. zeitgemässen 
Delicatessen, Colonial- und 


er, 


ALIAS, 


feinen Vorkostwaaren. 


& Carl Schampel, & 


Schuhbrücke Nr. 76. 


Echt Aſtrachaner 


Caviar, Zi 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Brutto Pfund incl. Büchſe für 
6 Mart 
u > 


Ruſſiſche Gigarretten-, Thee: g 


und Caviar⸗Niederlage. 
— — — 


Stellen-Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


N Köchin., Stubenmädch. 
u. Mädch. f. Alles mit guten 
Atteſten empf. Fr. rler, Ring 2. 
Für ein größeres Spirituoſen⸗ 
Geſchäft wird ein mit der Branche 
vertrauter [8305] 


tüchtiger Buchhalter 


per 1. Januar 1889 geſucht. Offerten 
mit Zeugnißabſchrift. u. Gehaltsanſpr. 
u. H. II. 18 Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


\ Für mein Weißwaaren: Engros- 
Geſchäft ſuche cinen tücht. Reiſenden. 
Off. C. 27 Exped der Bresl. Ztg. 
Für unfere, 2901] 
Schäftefabrik 


u. Lederhandlung 
fuchen wir per 1. Januar einen 


tüchtigen Reiſenden. 


Levy & ‚andsherg, Breslau. 


Für meinen Ausſchank ſuche ich 
zum Antritt am 1. Januar 1889 
einen fleißigen und gewandten 


Verkäufer, 
der der polniſchen Sprache mächtig 
iſt. Nur gut empfohlene werden 
bevorzugt. 16742 
Relourmarken verbeten. 
NI. Plonck, 

Kosten, Reg. Bez. Polen _ 
ür m. Colonialwaarengeſchäft 
guce ich per 1. Januar einen 

j. Mann. Polniſche Sprachkennt⸗ 
niſſe erwünſcht. 6992 
Frauſtadt. 
C. Wetierströms Nachf. 
A. Engel. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, 
dem die beſten Zeugniſſe und 
Ia.-Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
per 1. Januar 1889 anderweitig 
dauerndes Eugagement. [8353 
Gefällige Offerten unter R. C. 2 
Kattowiß, erbeten. y 


Ich ſuche einen 6940] 
jungen Mann 
für meine Galanterie- und Kurz 
Waaren⸗Handlung p. 1. Januar 89. 


Bedingung polniſche Sprache. 
II. Sternberg, Beuthen OS, 


| _Rm. 3.30, Rm. 180, Rm. 


— 


eee: eee 


„ = -= A 
as ennie G | 


= * - ia en 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


0.95. 


4 LA 2 
Ein tüchtiger Reiſender, 
durch mehrjährige Reiſethätigkeit in Schleſien, Preußen und Poſen 
mit Branche und Kundſchaft vertraut, findet in einem der erſten 
Seiden Band⸗ und Putzartikel⸗Geſchäfte bei hohem Salair bald 
oder ſpäter Eugagement. Offerten unter C. 540 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 2876 


in junger Mann, (moſ.), der in] Ich fude für meinen Sohn, welcher 
Comptoirarbeiten bereits vertraut 3 die Berechtigung zum einjährigen 
iſt, ſucht in einem Deſtillationsge⸗ Dienſt beſitzt, Stellung als Lehr⸗ 
ſchäft als Volontair Stellung. Gefl.] ling in einer größeren Provinzial⸗ 
Off. erb. unt. M. B. 29 Bresl. Ztg. ſtadt. Gefl. Offerten erbitte unter 


Herrenconfection. Chiffre N. P. 191 Expedition der 


Breslauer Zeitung. 16863] 
— 
Ein junger Mann in unge⸗ 


kündigter Stellung in Breslau, firm 


im Confectioniren, ſucht, geſtützt auf Ein Lehrling 


. Zeugniſfe, in einem Engros- oder für ein Tuch and Herren Garde. 
due. Pe on 7 roben⸗Geſchäft wird zum ſofortigen 
bald eventl. 1. Januar 89 Stellung. inne gemga Soemmenba ges 

Gefl. Offerten unter L. 26 an die ſchloſſen. Offerten zu richten S. B. 
Give. der Bresl Stg. erbeten.) 302 poſtlagernd Oſtrowo. [6866] 
K mein Tuch⸗ und Herren⸗ 

Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
er 1. Januar 1889 einen tüchtigen 
ungen Mann, der mit der ein⸗ 
fachen Buchführung 1 ver⸗ 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


traut iſt, ſowie auch Landkundſchaft A 
dereifen kann. Perſönliche Vor⸗] Am ſchönſten Platze Breslaus, 
ſtellung erwünſcht. [6991] Matthiaspla 


A. Osirower, 


Bekauntmachung. 

Wir ſuchen zum möglichſt baldigen 
Dienjtantritt einen im Hochofenfache 
erfahrenen Hüttenmaun als techni⸗ 
ſchen Aſſiſtenten des Directors. 

Kattowitz, den 4. December 1888. 

von Tiele-Winekler'ſche 
Geſammt⸗Verwaltung. 


Für meine Lederhandlung 
ſuche per Januar 1889 noch einen 


kräftigen 
Näheres Königsplatz 4, parterre. 


iſt eine größ. herrſchaftliche Woh 

mit vielem Nebengelaß und Garters 
benutzung per 1. April oder früher 
zu vermiethen. [8345] 


Kön igspl atz „Dr, 


eeignet, bald zu vermiethen. Näheres 
Königsplatz 4, parterre. 18330 


Königsplatz A, 
3. Etage, 1955 a Sin 


mit Küche ꝛc., Garten, im Januar 
oder ſpäter beziehbar. 8337 


Lehrling 255 


aus achtbarem religiöſem Hauſe. - hmiebebrä de 64/65, 3. Etage, 
3. Etage 

J. J. Pinczower, S 4 Zimmer, Cab. und Nebengel⸗ 
Liegnitz. [6957] Näheres bei 

Sonnabend ſtreng geſchloſſen. [8342] 


Für Neſtaurateure 
und Bierbrauereien. 


Ein in vorzüglicher Lage bele vom n Publik — 
tirtes, mit vollſtändigem, unver ar gabel —— um Seguen- 3 
I. Ranger in N Stan, weſches narbem — — 

5 N i At en „ uhren 34 u. abren 
á mb bemfelben Pidter mü Grfolg geführt wurde, if 

1 Verhältni i retia rd 
= rie tede TAR ste ipis anderiweit n 


per Oſtern zu verm. 
Osw. Blumensaat. 


If 


8 [2903] 
it dem Reſtaurant, welches auf das Eleganteſte, d i 

Geſchmack 228 complett eingerichtet 15 A S 
Kellereien u. € inrichtung für Flaſchenbiervertrieb ſowie rival. 
wohnung verbunden. Jahresmiethe 5000 Mark incluſive Wohnung. 
Cautionsfäyi e Bewerber wollen Offerten an Haaſenſtein 
Vogler, Breslau, unter „Vietorla- Restaurant“ 
franco einzureichen. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. December. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. i 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


S 8 | = å a 
os 3 5 8 
Ort. 25 S 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

2 2. 8 

EE — 
Mullagnmore..| 760 10 1850 6 |wolkig, 
Aberdeen. 767 6 84 [baiat | 
Christiansund .| 765 3 SW 3 heiter. 
Kopenhagen ..| 779 7 :5W 2 Nebel 
Stockholm. 770 | 1 (WSW 2 bedeckt. 
Haparanda ....| 760 | —9 | still wolkig. 
Petersburg... | 771 | —9 [WSW 2 schnee. 
Moskau 772 28 WNW 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 762 10 8 7 bedeckt. 
Cherbourg... 767 | —1 803 wolkenlos. 
Helder 775 —1 80 1 wolkenlos, 
are TED 776 0 85 1 Ab 

amburg. ...| 778 | —4 80 2 . Abds. dichter 

— ..| 780 1 |SSW 1 bedeckt. Fe 
Nenfahrwaaser 778 —5 52 bedeckt, 
Memel. 788 [ 6 884 ſ bedeckt. | 
Paris: — — -= ve 
Münster 776 — NI heiter. 
Karlsruhe 775 | —5 NO 1 wolkenlos. 
Wiesbaden. ...| 776 | —3 |swi wolkenlos. Reif. 
München ..... 775 | —7 05 wolkenlos. 
Chemnitz ..... 780 | —3 |NO 1 Nebel. 
Berlin NT 779 0 801 bedeckt. 
Wien. wa MIO IN 2 bedeckt. | 
Bresiau....... 779 | —6 SSW 2 bedeckt. 
Isle d' Aix. — = — g 
Nizza AA | — — — m | 
Triest — — — Sn 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9— Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ueber Nord-Enropa und auch im Westen der britischen Inseln ist 
das Barometer getallen, hingegen hat sich der hohe Luftdruck nun- 
mehr auch über Gross- und Süd-Ruseland ausgebreitet und das Maximum 
über Posen-780 mm überschritten. Ueber Central-Europa ist bei meist 
schwacher Luftbewegung das Wetter theils heiter, theils neblig, und 
herrscht, mit Ausnahme der unteren Oder und dem Norden der Provinz 
Brandenburg, Frostwetter. Obere Wolken ziehen über Norddeutschland 
aus nördlicher Richtung, 

——— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
; für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


